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He�ÄNs tttil den HinkerntÄnnern !

Alles deutet darauf k>in, daß der Polizeipolitiker
v. Tausch zum Sündenbock in dem Skandal der sieben -

regierungen ausersehen ist. Und ein Theil der liberalen
und demokratischen Presse unterstützt diesen Versuch aus

Haß gegen die Geheimpolizei und deren Treiben . Da

lesen wir in verschiedenen Blättern , znm Beispiel auch
i>l der „ Frankfurter Zeitung " , daß v. Tausch eine

selbständige Macht geworden , daß die politische Polizei der

Regierung über den Kopf gewachsen , daß v. Tausch eine

ebenso gewichtige Persönlichkeit sei , wie vor ihm Krüger und

Stieber , und daß in seiner Person die Wurzel des Nebels

getroffen werde . Wer das glaubt , muß natürlich an »

nehmen , jetzt sei der Hauptschnldige gepackt und mit semer

Bestrafung werde der Gerechtigkeit volle Sühne geschafft .
Das ist eine kindliche Täuschung .

Wir haben die Stieber und Krüger gekannt und nicht
selten mit ihnen zu thun gehabt . Sie halten gewiß de -

deutenden Einfluß und eine hohe Machtstellung — allein

Werkzeuge waren sie doch nur . Ohne die Mucker -
Reaktion unter Friedrich Wilhelm IV . und ohne die

Junker - Reaktion Bismarcks wäre Stieber ein obskurer
Subalternbeamter geblieben — ebeiiso wie nach ihm Krüger
ohne das System Bismarck .

Und ohne Bismarck wäre v. Tausch nie dazu gelangt ,
eine politische Rolle zu spielen ; und ohne die ungesunden
Zustände , die nach Bismarck ' ? Sturz sortdalirrten , hätte er

seine Rolle nicht weiterspielen können — so wenig wie ein

Pilz in guter Lust und Sonneilschein gedeihen kann .

Kurz , v. Tausch an sich ist eine Null . Die Null hat
erst Bedeutung erhalten durch die Ziffern , die ihr vor -

gesetzt waren . Nicht eine Ziffer blos . Mehrere . Denn für
Bismarck allein hat Tausch nicht gearbeitet . Er war der

„ehrliche Makler " auch für andere Jntriguen . Fäden , die

von mindestens drei Punkten herliefen , fanden sich in ihm
zusammen und verknoteten sich zu einem Rattenkönig von

Jntriguen . Aber er war immer blos Vermittler , Agent .
Bismarck , Waldersee , Eulenburg — das sind die drei

Namen , die wir während des Leckerl - Lützow - Prozesses ge -
hört haben , rmd zu den Trägern dieser Namen leiten gar
mancherlei Spuren , die während der zwei Tage groß -
müthiger Galgensrist für den überführten Herrn v. Tausch
unmöglich alle verwischt werden konnten .

Fürst Bismarck hat nach seinem Sturz die meisten
seiner Beziehungen aufrechterhalten . Er hat sich im

wahrsten Sinne des Wortes eine Ncbenregiernng gebildet

Vienzi .
Ter letzte der römischen VolkStribnnen .

Noman von Edward Lytton Bulwer .

„ Dann seid Ihr angeklagt einer verrätherischen Ver -

schwörung gegen die Freiheiten Ranis , indem Ihr beab -

sichtigtet , die verbannten Barone nach Rom zilrückzuführen ,
und einer verrätherischen Korrespondenz mit Stefanello
Colonna in Palestrina . "

„ Mein Ankläger ? "
„Tretet vor , Angela Villani ! "

„ Also Du hast mich verrathen ? " sagte Monreal . „ Ich
verdiente dieses . Ich bitte Euch , Senator Roms , laßt
diesen jungen Mann abtreten . Ich bekenne meine Korre -

spondenz mit den Colonna ' s und meine Absicht , die Barone

zurückzuführen . "
Rienzi winkte Villani , der sich verbeugte und abtrat .

„ Es bleibt Euch also noch übrig , Walter von Mon -

real , die näheren Umstände Eurer Verschwörung treu und

aufrichtig zu entdecken . "

„ Das ist unmöglich ! " erwiderte Monreal .

„Ulid weshalb ? "

„ Weil , wenn ich auch mein Leben aufgebe , ich doch
nicht das anderer verrathen will . "

„ Du hast das Leben Deines Richters aber doch ver -

rathen wollen . "

„ Nicht verrathen . Du trautest mir nicht . "
„ Das Gesetz , Walter von Monreal , weiß die Wahrheit

zu erzwingen — siehe dorthin ! "
Der schwarze Vorhang wurde zurückgezogen und Mon -

real erblickte den Scharfrichter und die Folteriverkzeuge .
Seine kühne Brust hob sich unwillig .

„ Senator Roms, " sagte er , „diese Werkzeuge sind für
Leibeigene und Missethäter . Ich war ein Krieger und ein

Feldherr ; Leben und Tod lagen in meinen Händen , ich

habe darüber geboten , wie es mir gefiel , aber meines

Gleichen und meinem Feinde drohte ich nie mit der

Folter . "
In den Zügen des Senators las man den Ausdruck

der Bewunderung .
„Ritter Waller von Monreal, " sagte er ernst , aber in

dem Tone höflicher Achtung , „ Eure Antwort geziemt einen ,

tapfern Manne . Aber erfahrt von mir , den das Geschick

mit einer wohlorganisirten Geheimpolizei und Reptil -
presse . Für beide Institutionen werden jährlich
Unsummen ausgegeben , die natürlich nicht aus seiner
eigenen Tasche gezahlt werden , sondern von einem Gründer -

Konsortium aller derer , welche das Bismarck ' sche Regiment
der Staats - und Volksansplündernng wiederherstellen und

sich dann den Vorschuß mit huudertfältigen Zinsen und

Zinseszinscn zilrückholeu wollen .
Vom Grafen Waldersee war nicht so oft die Rede ;

doch die für ihn thätigen Agenten waren nicht immer ver -

schwiegen und der einigermaßen Eingeweihte , der nicht
blödäugig war , konnte merken , daß , wenn auch nicht von

ihm selbst , doch für ihn sehr eifrig gearbeitet und gezettelt
worden ist .

Und dann E n l e n b u r g. Wie eine Bombe platzte
der Name in den Gerichtssaal und das Bild jener Hofjagd
kam jedem in den Sinn , ans welcher der Clan der Eulen -

bürge vollzählich versammelt war , und auf welcher , durch
ein sonderbares Znsanimentreffen von Umständen , der Ab -

gang Caprivi ' s sich herleitet .

- -

Bismarck , Waldersee , Eulenburg —

diese „drei Namen inhaltsschwer " sind auf der Zunge des
Volkes — sie haben einen ganz anderen Klang als der
Name : v. Tausch !

Von Tausch , der malkontente Polizist , der die Regie -
rung bekämpft , weil er noch an Bismarck ' s Stern glaubt ,
— und an das im Dienste Bismarck ' s arbeitende Gold !
Oder meint einer , der Nachfolger Krüger ' s und Stieber ' s
habe um der schönen Augen des Raketenkisten - Mannes

Opposition gemacht ?
Wir wetten , wer da suchen würde , der fände noch

heute „ Papierchens " . Und auch „ Papierchens " m i t anderen
und a n andere Adressen .

Also heraus mit den Hintermännern !
Inzwischen hat Karl Marx eine große Genug -

thuung erhalten und abermals hat er sich als Prophet er -

wiesen . In seiner klassischen Schrift über den Kölner

Kommunisten prozeß sagte er vor 44 Jahren ;
„ Die antike Welt hinterließ ihren st erbenden

Fechter ; der preußische Staat hinterläßt seinen
schwörenden Stieber . "

Dem „ schwörenden Stieber " ist am letzten Montag im

Justizpalast von Moabit sein Denkmal gesetzt
worden , aero poroimms — dauernder als Erz . Nur hat
eine Umtaufe stattgefunden und er heißt heute : — man
merke die Verbesserung , die im edelsten „ von " liegt —

der schwörende von Tausch .

zu Eurem Richter machte , daß solche Werkzeuge weder

für Leibeigene und Missethäter , noch für Ritter und Edle

serner das Gesetz unterstützen oder die Wahrheit erzwingen
sollen . Ich gab nur dem Wunsche dieser verehrten Räche
»ach , um Eure Kraft auf die Probe zu stellen . Wärst Du
aber auch der geringste Bauer aus der Campagna , so hast
Tu vor meinem Richterstuhl die Folter nicht zu befürchten .
Walter von Monreal , giebt es unter den Fürsten Italiens ,
die Du gekannt hast , unter den römischen Baronen , die Du

unterstützen wolltest , einen einzigen , der sich dessen rühmen
konnte ? "

„ Ich wünschte nur, " sagte Monreal zögernd , „ die
Barone mit Dir zu vereinigen und meine Absichten waren

nicht gegen Dein Leben gerichtet . "
Rienzi runzelte die Stirue . „ Genug, " sagte er , „ Jo -

hanniterrittcr , ich kenne Deine geheimen Absichten , aus -

weichende Antworten und Beschönigungen nützen Dir nichts
mehr . Wenn Du keine Absichten gegen mein Leben hegtest ,
so hattest Du sie doch gegen das Leben Roms ! Du hast
auf der Erde nur noch eine Gunst zu verlangen , es ist die

Art Deines Todes ! "

Monreal ' s Lippen zuckten konvulsivisch .
„ Senator, " sagte er leise , „ kann ich eine Minute allein

mit Dir sprechen ? "
„ Die Räthe sahen sich befremdet an .

„ Senator, " flüsterte einer derselben , „ er hat gewiß ver -

borgen « Waffen . Traut ihm nicht ! "

„ Gefangener, " erwiderte Rienzi nach einer kleinen Pause ,
„wollt Ihr um Gnade bitten , so erreicht Ihr Euren Zweck
nicht , und vor nieinen Rüthen habe ich kein Geheimniß .
Sprich laut , was Du zu sagen hast ! "

„ Hört mich nur an " , sagte der Gefangene , „ es betrifft
nicht mein Leben , sondern Roms Wohlfahrt ! "

„ Dann " , sagte Rienzi in verändertem Tone , „ist Dein

Verlangen bewilligt . Du kannst Deiner Schuld die Absicht
des Meuchelmords hinzufügen , aber für Rom trotze ich
jeder Gefahr . "

Mit diesen Worten winkte er den Rüthen , welche sich
langsam durch die Thür entfernten , in die Villani ein -

getreten war , während die Wachen sich in das fernste Ende

des Saales zurückzogen .
„ Nun , Walter von Monreal , fasse Dich kurz — Deine

Zeit ist Dir zugemessen . "

Civil vvd Militär in Frnnkveiäz .
Paris , den S. Dezember 1SS6 .

Der überreiche Regen des vergangenen Herbstes hat in

schrecklicher Weise das Land wieder an die Leiden erinnert .
welche der Privatbesitz des Grund und Bodens nach sich zieht .
Die Revolution hat das Eigenthlu » von aller Kontrolle befreit ;
zum ersten Male hat sie in Frankreich den Eigenthnmern das
Recht des Gebrauchs und deS Mißbrauchs eingeräumt . Und sie
haben dieses Recht bis znm äußersten mißbraucht .

Die Wälder wurde » niedergehauen . » nr um den Eigen -
thümer durch den Berkauf des Holzes und die Umwandelung der
Wälder in Wiesen und bestellbares Land zu bereichern . Nun
wäscht der Regen die entwaldeten Berge , führt die Pflanzen -
erde davon , macht den Felsen kahl und läßt die einst so fried -
lichen und wohlthätigen Bäche zu verderbenbringenden Wasser -
stürzen anschwellen .

Dieses Jahr sind alle Flüsse in Frankreich anSgetreten , sie
entwurzelten die Bäume , bedeckte » das Land mit Wasser » nd
Schlamm , zerstörten in vielen Orten die Häuser und fliegen
bis zum ersten und zweiten Stockwerk . In mehreren
Städle » mußte man eine Siraßeuschifffahrt einrichten , um die
Einwohner zu retten , die sich auf die Dächer geflüchtet hatten ;
wo die Schiffsleute fehlten , ersetzte man sie durch Soldaten , die

tapfer ihre Pflicht thaten . Die Rhone überschwemmte einen

Theil von Avtgnon , das aus ihrem linken Ufer liegt — Ziviliste »
und Soldaten wetteiferten in Mulh und Hingebung , um die
Bewohner zu rette ».

Die klerikale Partei Avignon ' s , der alten Päpste - lstadt ,
ist , wie in einer großen Zahl provenzalischer Städle ,
sehr mächtig , und der Kampf zwischen den Kalholikcn
auf der einen Seite und den Protestanten und Frei -
denkern auf der andern ist sehr heftig und trägt eine »

politischen Charakter ; die Katholiken des Südens sind Legi -
timisten , während ihre Gegner Republikaner sind . Man konnte

deshalb darauf gefaßt fein , daß die Führer der beiden Parteien
bei dieser Gelegenheit die äußersten Zlnstrengungen macheu
würden , um jene heldenmüthigen Opserthaten für sich und ihre
Anhänger zu verwerthen . Und das ist auch geschehen .

AIS alle Gefahr vorüber war , begaben sich der Erzbischof
von Avtgnon und der Bürgermeister Ponrquery des Boisserieu
— ein opportunistischer Depulirter — an die Unglücks -
stätten , um sich zu zeigen und die Lorbeerei : zu
ernten . Der Hauptmann des Geniekorps , der mit der Leitung
der Rettnngsarbeiten beauftragt war , ist klerikal ( fast alle

Offiziere dieser Waffe und der Kavallerie sind klerikal ) , er stellte
dem Erzbischof das am besten ausgestaltete Schiff zu seiner
Verfügung und ließ ihn zuerst abfahren , während
er für de » Bürgermeister nur eine gewöhnliche Barke bereit

hatte , die sich in ihrem Lauf nach dem Schiff des Erzbischofs
richten mußte , so , daß es den Anschein hatte , als gehöre der

Herr Bürgermeister zum Gefolge des Erzbischofs .

„ Senator, " sagte Monreal , „ mein Leben kann Euch nur

wenig nützen , die Menschen werden sagen , daß Ihr Eilren

Gläubiger aus der Welt geschafft habt , um Eure Schuld
zu tilgen . Bestimmt eine Sunime für mein Leben , schlagt
es so hoch an , wie das eines Monarchen , jeder Giilden soll
Euch bezahlt werden , und Euer Schatz wird für lange
Jahre gefüllt sein . Wenn der gute Staat durch Eure

Regierung bedingt ist, so wird Euer Eiser für die Wohl -

fahrt Roms Euch nicht gestatten , mein Verlangen abzu -

schlagen . "
„ Du verkennst mich , kühner Räuber, " sagte Rienzi

strenge , „ gegen Deine Verrätherei könnte ich mich schützen
und sie verzeihen , gegen Deinen Ehrgeiz aber nie . Ich kenne

Dich . Lege Deine Hand ans das Herz und sage : „ Ob,
wenn wir mit einander tauschen könnten , Dn als Rienzi für
alles Gold der Erde das Leben des Walter von Monreal

verkaufen würdest . Was die Menschen über mein Benehmen
urtheilen , das muß ich mir gefallen lassen , mein eigenes
Bewußtsein niuß aber frei sein von Bestechung . Ich bin

Gott verantwortlich für die Wohlfahrt Roms — Rom

zittert aber , so lauge das Haupt der großen Kompagnie in

Walter von Monreal lebt . So reich , so mächtig und klug
Ihr seid . Eure Stunden find gezählt , mit Sonnenaufgang
müßt Ihr sterben . "

Monreal las in den Zügen des Senators , daß keine

Hoffnung mehr für ihn sei. Sei » Stolz und seine Kalt -

blütigkeit kehrten zurück .
„ Wir haben nur Worte verschwendet " , sagte er . „ Ich

spielte ein hohes Spiel , ich habe verspielt und muß dafür
büßen . Ich bin vorbereitet . An der Schwelle zweier Welten

offenbart sich uns der Geist der Weissagung ! Senator !

ich gehe voran , um zu verkünden , daß im Himmel oder in

der Hölle , bevor einige Tage vorüber sind , für einen

Mächtigern , als ich bin , ein Platz bereitet werden muß ! "

Indem er sprach , funkelten seine Augen . Rienzi fühlte
einen unheiinlichen Schauder und bedeckte seine Augen mit

der Hand .
„ Die Art Eures Todes ? " fragte er mit hohlem Tone .

„ Das Beil gebührt dem Ritter und Krieger . Dir ,

Senator , bereitet das Schicksal einen weniger edlen Tod ! "

„Schweig , Räuber ! " rief Rienzi leidenschaftlich .
„ Wachen , führt den Gefangenen zurück . Mit Sonnen -

ausgang , Monreal — " ( Fortsetzung folgt . )



Der opportunistische Bürgermeister wollte diese Demüthigimg

nicht ruhig hinuehuie » und mochte dem Kapitän Vorstellungen .

Dieser antwortete ihm . er sei der Chef und der Bürgermeister

habe mit dem . was man ihm gebe , zufrieden zu sein . Nls

der Bürgermeister hierauf erwiderte . daß umgekehrt e r

als Haupt der Zivitbchörde es sei , der die Autorität

repräsentire , packte der Kapitän , um seine Ueberlegenbeit fühlbar

zu beweisen , den renitenten Zivilisten an der Kehle und

schüttelte ihn ; einen seiner Freunde , der protestirl halte ,
ließ er durch zwei Soldaten auf die Wache bringen . Der

Kapitän betrug sich , wie er es in Algerien oder Madagaskar , in
erorbertem Lande gethan : er überschritt alles Maß .

Herr Pourquery beklagte sich beim General , der
dem allzu gewaltthätigen Kapitän 30 Tage Festungshaft
auferlegte . Die klerikale Presse heulte vor Wulh , wie
man es wagen könne . einen Kapitän vom Genie

wegen der schlechten Behandlung eines iPslrin ( Zivilisten ) zu
bestrafe » ; der Kapitän habe nur im Interesse der Religion und
um den Erzbischof , wie es seine Pflicht sei , zu ehren , so ge -
handelt . Sie verlangte , daß man ihm die Strafe erlasse und
ihn noch um Entschuldigung bitte .

Aber Herr Boisseriu ist nicht der erste beste , wie ein
rechtloser Sozialist ; er hat in der Kammer einen gewissen Ein -
fluß , und trotz des Tobens der Klerikalen und der katholischen
Offiziere behielt er Recht beim Kriegsminister , der die Strafe
aufrecht erhielt . General Zurliuden . der zur Zeit Minister

mar und das 15. Armeekorps , zu dem besagter Kapitän ge -
gehört , befehligte , erließ folgenden Tagesbefehl au die Truppen :

„ Der Kriegsminister bestätigt die 30 Tage Festungshaft , die
von dem konlinandirenden General , dem Kapitän Courlines
vom 7. Genie - Regiment auferlegt wurden , infolge
eines enisten Vorfalls zwischen diesem Offizier und
dem Herrn Bürgermeister von Avignon , dem der Auftrag erlhcilt
worden war , während der Ueberschwemmungen de » Beistand der
Militärbehörde zn verlangen .

„ Dieser Borfall kann in keiner Weise Einfluß auf den fest
begründeten guten Ruf des 7. Genieregiments haben , daß Offiziere
und Mannschaften in Tapferkeit und Hingebung wetteiferten , um
den Ueberschwemmten Hilfe zu leisten .

„ Die hohe Person des Erzbischofs von Avignon dar
nicht in die Sache hereingezogen werden , sie steht über
dieser leidigen Angelegenheit . Die Garnison hat sich sehr
hoch geehrt und es wird ihr eine dauernde Ehre bleiben , daß
sie ihm bei seinem Werk der Barmherzigkeit helfen konnte .

„ Durch die sehr große » momentane » Anstrengungen wahr
scheinlich etwas überreizt , wußte Kapitän Courtines in einer von
dem Bürgermeister herbeigeführten dienstlichen Besprechung nicht
die nöthige Ruhe zu bewahre » , er ließ sich so weit
hinreißen , öffentlich die Hand gegen den Bürgermeister
zu erbeben und rief dadurch eine berechtigte Erregung innerhalb
des Gemeinderaths und der Bevölkerung von Avignon hervor .

„ Vorkommnisse dieser Art werden immer strenge Bestrafung
nach sich ziehen . Es ist von Wichtigkeit , daß die gesetzliche »
Vertreter der öffentlichen Macht , wenn zum Dienst mit der Armee
berufen , sicher sind , daß sie ein respektvolles Entgegenkommen finden
Wenn dies anders wäre , so würde es bald schwierig sei », den
gesunden und unbedingt » othwendige » Grundsatz des Fern
Hallens der Politik aus der Armee durchzuführen und es möglich
zu machen , daß alle Ueberzeugungen ohne gegen
s e i t i g e Reibung in den Reihe » der Armee
dienen , und daß alle opfermnthigeu Seelen um die Fahnen
sich schaaren können , zur Vertheidigung des Vaterlandes .

Gegeben im Quartier von Marseille ,
den 14. November 1393 .

Z u r l i n d e «. ' •

Man sieht , daß der Herr General es nicht unterlaffen konnte ,
vor dem Erzbischof eine Kniebeugung zu machen .

Dieser Tagesbefehl entspricht ganz den Vorstellungen , welche
die Bourgeoisie von der Armee hat , und versetzt �das Militär
in d i e untergeordnete Rolle , die es in einem
kapitalistische », parlamentarisch regierten Lande spielen muß .
Die Bourgeoisie ist damit einverstanden , daß die Offiziere ihrer

Brutalität die Zügel schießen lassen , wenn es sich um streikende
Arbeiter handelt ; diese sind Feinde , die man bezwingen muß ,
der Bourgeoisie aber und ihrer Vertreter sind
die Militärs vollständige Unterwerf » » ng schuldig

In allen Städten und Ländern , wo das Bürgerthum souve >
räner Herr der Staatsgewalt war , in Venedig , i » den Hansa -
Städten , in den Niederlanden , waren die Soldaten nur Söldner
und sehr wenig geachtet , außerdem kommen in den Sprachen der
kapitalistischen Länder die Worte : Soldat , » olckisr ,
ooldado ec. von solidns , sou her , d. h. ein Mensch , der sich
für einen SoliduS , einen Sou verkauft , der eine » Sold
( solldus ) erhält , während bei den barbarischen Nationen der

Waffen tragende Mmnr sich Krieger nennt ; dieser unterhäll
sich selbst und besitzt seine Waffen , — er ist ein freier Man » .

Die Armee Napoleon ' s III genoß , obgleich sie in den zweiten
Rang versetzt ward , dennoch besondere Privilegien , weil das

Kaiserreich . um sich zu halten und unterdrücken zu können ,
die Ariiiee nöthig hatte . Man erlaubte deshalb in de »

Zeitungen und Büchern keinen Angriff auf die Uniform . Man
duldete wohlgefällig die Unverschämtheiten und Rohheiten des
Militärs gegen die Pekins — daS ist die verächtliche Bezeichnung
für Zivil . Die Bourgeois mußten die Herren Offiziere oft zur
Ordnung verweisen ; es gab zahlreiche Duelle , eins von ihnen

ist berühmt geblieben . Ei » Journalist , de Pöne , hatte das un -

verschämte Benehmen der Ossiziere aus einem Tuillerien - Ball

kritistrt . Fünfzig von den Herren schickten ihm darauf Heraus
sorderungen ; er nahm sie alle an . Man begab sich auf den

Kampfplatz ; de Pöne machte seinen ersten Gegner

kampfunfähig ; sofort ersehte diesen ein zweiter , und das

Fechten begann sofort wieder ; de Pöne , ermüdet , wurde

schwer verwundet . Rochefort mußte ( ?) mehrere Male mit

Offizieren sich schlagen , die er sämmtlich verwundete . Unter

dem Kaiserreich war zwischen der Armee und der Preffe ein be -

ständiger Krieg . Die Zeitungen hatten eine stehende Rubrik , die

dem Militär gewidmet war und die Ueberschrift : „ Belustigungen
des Säbels " trug . In dieser Spalte wurden alle , auch die

geringfügigsten Rohheiten des Militärs verzeichnet .
Die Offiziere , welche während deS Krieges von 1870 — 71

dem Lande eine so schlechte Meinung von ihren Verdiensten und

ihren Fähigkeiten gegeben hatten , glaubten , daß sie nach dem

Krieg ihre Unverschämtheiten fortsetzen könnten . Alle Chefs der

Armee waren Bonarparlisten oder Klerikale , mit wenig Ausnahmen ,
wie z. B. Faidherbe , von dem ich Ihnen in meinem letzten Brief

gesprochen habe ; sie munterten ihre Untergebenen zu Rohheiten gegen
das bürgerliche Volk aus . So lange die Präsidentschaft von

Thiers und Mae Mahon dauerte , mußten die Republikaner die

Herren Offiziere züchtigen. Clemenoea » , Perrier und andere

gaben ihnen Lektionen mit dem Degen in der Hand . Bemerkens -

werth ist , daß in all diesen Duellen von Militärs gegen

Zivilisten — mit dem Duell Boulanger ' s gegen Floqnet zu de «

ginnen — das Militär die Rolle des Geschlagene » spielte .
Seit aber Mac Mahon genöthigt ward , als Präsident ab -

zutreten , hat sich dies alles geändert . Die Armee kann ungehindert
krilisirt und angegriffen werden ; in Büchern und auf dem Theater
wird sie verspottet . Ein Satiriker hat einen Typus geschaffen ,
der ebenso populär geworden ist , wie Joseph Prudhomme . das

Urbild des Philisters — den Typus R a wollet — den Oberst ,

welchen die Disziplin des Alkohols verthiert hat und der nichts

versteht und weiß , als fluchen und Arreststrasen diltiren . Die

Offiziere sind bescheidener geworden ; sie benehmen sich an -

ständig — das Verhalten des Kapitäns von Avignon ist eine

Ausnahme . Gallus .

polikische Lteberstchk .
Berlin , 10 . Dezemder .

ZkttS dem Reichstage . In Fortsetzung der Debatte

über die Erhöhung der Dampfersubvention ergriff heute zn -
nächst für die Nationalliberalen Herr Dr . Hammacher das

Wort . Derselbe gebrauchte die Taktik , auf die Motive

zur Vorlage seinen Zorn auszugießen , für die Sache
selbst aber begeistert einzutreten . Neben Dr . Ham -
wacher war eS nur noch Herr von Stnmm ,
ivelcher namens der Freikonservativen sich für die

Vorlage erwärmte . Vom Bundesrath waren es die

Staatssekretäre für die Marine und die Post , welche
für die Gewährung der Subvention eintraten , während der

Abg . Richter in einer von gründlichem Studium der An -

gelegenheit zeugenden Rede sich gegen die Vorlage aus -

sprach . Richter wies insbesondere nach , daß die Subvention

viel weniger dem deutschen Handel als dazu diene ,
durch billige deutsche Frachtsätze ausländische Maaren zu
befördern . Wir belasten also den deutschen Steuerzahler ,
damit die ausländischen Händler und Industriellen billige
Frachtsätze bekonimen .

An das Herabdrücken der Frachtsätze durch die snb -
ventionirte Bremer Gesellschaft knüpfte unser Genosse
Singer an , um die Debatte wieder auf die derzeitige Lohn -
bewcgung unter den Hafenarbeitern zu bringen . Er rollte
die ganze Frage wieder auf und griff besonders Herrn
v. Bötticher und dessen letzthin im Reichstag dem Ham -
burger Streik gegenüber beobachtetes Verhalten scharf an ,
Singer bezeichnet das Verhalten des Ministers als ivohl -
geeignet , den Unternehmer ' Absolutismus noch mehr zu
stärken .

In fehr erregter Weise verwahrte sich Herr v. Bötticher
gegen diesen Vorwurf , wobei er auch auf seine im Jahre 1381

rheinischen Industriellen gegenüber gemachte Aeußerung :

„ Meine Herren , wir arbeiten ja nur für Sie, " zu sprechen kam .
Die Aeußerung sei nur gethan worden , um die Industriellen
für die Arbeiterversicherung geneigter zu niachen , also im

Interesse der Arbeiter geschehen . Ter Minister versicherte
auch , daß ihm gerade ans Arbeiterkreisen für seine sechzehn -
jährige Thätigkeit auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes
zahlreiche Dankcskundgebungen zugegangen seien . Was

diese Erinnerungen bedeuten sollen , ist nicht recht erficht -
lich ; es sei denn , daß damit der schlechte Eindruö !

verwischt , verden soll , den Herr v. Bötticher durch
sein Auftreten am vorigen Donnerstag hervorgerufen hat .

Die Debatte wurde bis auf Sonnabend vertagt , da

Herr von Bötticher morgen nicht anwesend sein kann . Von

unserer Seite werden dann die Hanibnrger Abgeordneten
dem Herrn Minister antworten .

Morgen 1 Uhr : GeschäftsordnungS - Anträge und Ro

solutionen . —

DaS preußische Abgeordnetenhaus erledigte am Donners -
tag zunächst in erster Lesung den Vertrag vom 16. Oktober mit
dem Königreich der Niederlande betreffend die Unterhaltung des

Seeufers auf Borkum , und wandte sich sodann zur Berathuug des

Antrages v. Scheu ckendorff , welcher die Regierung
auffordert , dem gewerbliche », landwirthschaftlichen , kaufmännische »
und weibliche » Forlbildunas - Schulwesen künstig eine höhere Be -
achtung , insbesondere durch vermehrte Staatsmittel , zuzuwendeu .
So sehr wir unS mit der Tendenz des Antrages einverstanden
erklären , so wenig können wir u » S der Begründung
durch den Antragsteller anschließen . Herr v. Schenckendorff
ließ in seiner Rede durchblicke », daß er ans dem naive »
Standpunkt steht , als könnten die Nmsturzbestrcbnngen durdi
eine bessere Erziehung der Jugend und durch eine größere Bil -

dnng uuterdrückt werde » . Die Verwahrlosung der halbwüchsigen
Jugend sei auf die zu große Freiheit zurückzuführen . Die soziale »
Verhältnisse , die die Jugend dem Verbrechen in die Arme treiben ,
' cheinen für den Redner nicht vorhanden zu sein ; seine ganze
Hebe — namentlich der Theil , der sich mit den jugendlichen Ver

blechern befaßte , erinnerte lebhaft an die Tiraden deS Rabbi

Maybaum bei der Beerdigung des Justizraths Levy und an

gewisse oberflächliche Tendenzschrikten . Ans seiner Rede war

höchstens die Mittheilung bemerkenswerth , daß Preußen
in bezug auf daS Fortbildungs - Schnlwese »
die achtzehnte Stelle unter den deutschen
Staaten einnehme . Der Handelsminister Brefeld .
dessen Ressort i » Preußen das FortbildungS - Schulwesen
untersteht , ist prinzipiell dafür , daß diese Materie gesetzlich ge -
regelt wird , hält aber den Zeitpunkt noch nicht für gekomme » .
da er erst genügendes Material sammeln müsse . Die Rede des

Finanzministers M i q u e l , der ebenfalls in die Debatte ein

,riff , war sehr gewunden ; er entwickelte ausführlich seine An

ichten über die beste Art des Fortbildungs - SchulunterrichtS ; aber
über den Hauptpunkt , die Geldfrage , verstand er eS. geschickt
hinwegzugehen , so daß man nicht weiß , ob er für die Fortbildunas -
chnlen Gelder bewilligen wird oder nicht . — AuS der übrigen De -
>atte ist nur die Rede des Freikonservativeu v. Tzschoppe

erwähnenswerth , der eine wüthende Philippika gegen
die sozialdemokratische Literatur hielt , durch
deren Lektüre sich die Arbeiter ein Scheinwissen aneignen und

ich über ihre Kollegen hoch erhaben dünke » . Dem müsse die

Fortbildungsschule entgegen wirken . Der Antrag wurde schließlich
iner Kommisston von 14 Mitgliedern überwiesen . Am Sonnabend

steht der Antrag Weyerbusch , betreffend Abänderung des

Kommunalabgaben - Gesetzes , auf der Tagesordnung .

Ter Kaiser hat heute den Staatssekretär Marschall
von Bieberstein empfangen . Im Anschluß an diese Notiz
meldet der „ Reichs - Anzeiger " :

„ Wir sind zu der Erklärung ermächtigt , daß die gegen
hochgestellte Personen gerichteten Treibereien bereits in dem am
7. Oktober d. I . in Hubertusstock stattgehabten Kronrathe zur
Sprache gekommen sind . Auf den Vortrag , daß als Verfasser
des bekannten Artikels der „ Welt am Montag " der Agent der

politischen Polizei v. Lützoiv ermittelt worden fei , haben Seine

Majestät der Kaiser schon damals befohlen , daß die Angelegen -
heit streng untersucht und nach allen Richtungen hin klar ge -
stellt werde . " —

Immer entschiedener treten nun die „ Hamb . Nachr . "
dafür ein , daß nach den Hintermännern des v. Tausch geforscht
werde . Sie scheinen nun ganz sicher zu fein , daß dies unter -
bleiben wird . Auch wir hallen dies für unwahrscheinlich , müssen
aber einen Umstand registriren , der dagegen spricht .

Gegen die bismärckische „ Bank - und Handelszeituna " , die

/einerzeit behauptet hatte , Fürst Bismarck sei zu den Enthüllungen
u den „ Hamburger Nachrichten " veranlaßt worden , weil an hohen

Stellen dem Zaren von dem geplanten Besuch in Friedrichsruh
abgerathen worden , ist wegen dieser Nachricht das Ermittelungs -
verfahren eingeleitet worden . Ein Redakteur des Blattes ist
bereit ? verhört worden und hat sich geweigert , den Namen des
Autors dieses Berichtes zu nennen . "

Merkwürdig ist dieses neue Verfahren , da es ja nur eine

Berechtigung haben würde , wenn an der Sache trotz des offiziellen
Dementis etwas Wahres wäre , wenn eine Indiskretion vorläge .
Und was will man mit dem Berfahrcn bezwecken , will man die

Friedrichsruher Gesellschaft denn wirklich belangen ? Wir glauben
dies nicht , bevor wir die Herren an Gerichtspelle sehen . —

Hansstichnng in der Wohuuna deS Kriminalkommissars
V. Tausch . Unter Aussicht des Oberstaatsanwalts Drescher

fand Mittwoch Nachmittag in der Wohnung deZ ver¬
hafteten Kriminalkommissars von Tausch eine Ha » - -
snchnng statt , über deren Resultat näheres noch nicht
bekannt geworden ist . Es ist nicht unwahrscheinlich ,
daß der Verhaftete , nachdem der Prozeß Leckert schon i » der

Freitagssitzung für Tausch eine verhängnißvolle Wendung nahm .
den Sonnabend und Sonntag dazu benutzt hat , zu Hause einmal

gründlich „ aufzuräumen " .

An Geheimfonds sind im preußischen Staats -

Haushalt ausgesetzt : 93 000 M. für allgemeine politische

Zwecke nach Berfügung des Ministeriums des Innern , 200 000

Mark für allgemeine Polizcizwecke , ebenfalls im Ressort des

Ministerium des Innern . Herr v. Köller hat sonst nicht viel ge -

than , aber er hat die Erhöhung gerade dieses Fonds , der

bisher 120 000 M. betrug , zu wege gebracht . T rfür ist er zum

Dank mit den Mitteln dieses Fonds durch Herrn v. Tausch

später aus dem Ministerium vertrieben worden . Dazu kommen

noch die kleineren Geheimfonds im Etat des Kriegsministeriums

und deS ReichS - Marineamts und der große Geheimfonds des

Auswärtigen Amts von 500 000 M.

SUr
die AusweisungSpraxis der Polizei tritt natürlich

reuz - Zeitung " , und zwar „ von konservativem und nationalem

Standpunkt " ans ein . —

Ein Opfer des Leikert - Liitzow - Prozesses . Im
Reichstag ging heute das Gerücht , daß der Oberstlieutenant
G » e d e , der bekanntlich im Leckert - Lützow - Prozeß in seiner
Eigenschaft als Leiter des Preßbureaus im Kriegsmiuisteriuin
Zeuge war , seinen Posten verlasse und durch den Oberst -
lieutenant Wachs ersetzt werde . Thatsache ist , daß Oberst -
lieutenant Wachs , der erst vor wenig Monaten zum Dienst in

der Front nach Mainz ging , gestern wieder in der Sitzung
der Budgetkommission als Kommissar anwesend war . Aller¬

dings war auch noch Oberstlieutenant Gaede anwesend und

gerirte sich als Vertreter des Preßbureaus , indem er eine

Forderung für Ergänzung und Erweiterung der Druckerei

des Kriegsministeriums vertrat , aber auf wie lange noch ? —

Ter Prozeß Leckcrt - Liitzow beginnt schon zu wirken , zu -
nächst allerdings i » etwas merkwürdiger Weise . Das Hofjagd -
amt , dessen Chef der Oberjägermeister vom Dienst Freiherr
von Heiutze ist , hat bestimmt , daß keine Zeitungsvertreter mehr
Zulaßkarten zur Berichterstattung über die Hosjagden erhalte »

sollen . Das Hofjagdamt hat diese Maßreget ausdrücklich damit

begründet , daß nm » sich infolge der Enthüllungen deS Prozesses
der Presse gegenüber die größte Zurückhaltung auserlege. C S

scheint zu fürchten , daß , obwohl Herr v. Tausch unschädlich ge -
macht worden ist . die politische Polizei doch noch ihre „ Vertrauens -
männer " auch zu den Hofjagden entsenden könnte . Männern , die

seit Jahr und Tag über die Hofjagden berichtet haben , ist daher

zn der morgen stattfindenden die Karle bereits versagt worden .

Wohin diese Konsequenzen auS dem Prozeß für die Presse noch

führen können , ist nicht abzusehen .

Neber Schuhmann - Normann - Mündt werden jetzt die

phantastischsten Dinge verbreitet , so meldet Dr . Cleanthes
Nicolaides in seiner „ Internationalen Korrespondenz " , der wir

die Verantwortung überlassen müssen , wörtlich folgendes :
„ AlS im vergangene » Sommer Fürst Bismarck gegen -

über dem Berichterstalter Whitmann vom „ New - Jork Herald "
jene bekannten geringschätzigen Äeußerttngen über die auf¬

ständischen Kreter gelhau hatte , richtete ich an den Fürsten
ein Schreiben , worin ich unter Beifügung einiger Druck -

fachen den Adressaten davon zu überzeuge » suchte , daß ein ab -

sprechende ? Urtheil über die Kreter wenig gerechtfertigt sei .
Wenige Tage darauf erschien ein Beamter der politi -
scheu Polizei und erkundigte sich bei meinem Hau ? -
wirlh sehr eingehend nach meinen Berhältnissen , wobei er als

Grund angab , ich hätte an den Fürsten Bismarck
einen Brief geschrieben , über den die Berliner

Polizeibehörde verschiedene Ausschlüsse begehre . Zwei Tage später
erhielt ich bereits ein mit Dr . Mündt unterzeichnetes Schreiben .
worin der Verfasser mir mittheilte , daß der Herald - Korrespondent
von der türkischen Regierung gekauft sei , um in seinem
Blatte die Kreter und die Griechen zu beschimpfen ; eS solle aber
unter seiner Leitung eine über ganz Europa ausgedehnte Preß -
Vereinigung geschaffen werden , welche die türkische Herrschast auf
das heftigste bekämpfe » würde . Unter den Berliner Blättern
habe er zunächst den „ Reichsboten " für seine Zwecke gewonnen ,
und er würde in kürzester Zeit auch sämmtliche vom päpstlichen
Stuhle abhängigen Blätter zur Verfügung haben . Weitere

ähnliche Briefe erhielt ich fast täglich , und fragte schließlich der

angebliche Dr . Mündt bei mir an , ob ich nicht vertrauliche
Aufträge für den Prinzen Mavro Kordolo , den griechischen Ge >
sandten in Konstantinopel , hätte , den er in kürzester Zeit
besuchen »verde . Ebenso ersuchte mich derselbe , ihm persönliche

Enipfehlungen für die Athener Presse zu geben , da
er auch demnächst nach Athen kommen würoe . Obgleich ich auf
alle diese Amiäherungsversnche ziemlich ablehnend antwortete ,
forderte mich schließlich der unermüdliche Briesschreiber
auf , m Berlin eine öffenttiche Protest - Versammlung
gegen den Fürsten Bismarck wegen seiner unschöne » Aeußerung
über die Kreter einzuberufen , wofür er mir einen großartigen Erfolg
in Aussicht stellte . Da ich auch dieses zurückwies , empfahl er mir ,
mich wenigstens au der armenischen Agitation zu betheiligen , an
welcher er ebenfalls mitwirke . Nachdem ich bereits durch alle
diese Dinge eine » starken Verdacht betreffend die geheimen Ab -
sichten dieses Mannes geschöpft hatte , erfuhr ich nun
aber von hiesigen Armeniern , daß dieser selbe Dr . Mündt
sich de » verschiedenen armenischen Gesell -
schaften in der Schweiz , Oesterreich und
Deutschland zu nähern versucht habe , aber als
augenscheinlicher � . xvnt provocateur zurückgewiesen
worden sei , zumal man vermuihe , daß er auch bei dem U e b e r -
fall der O t t o m a n b a n k betheiligt gewesen sei .
Zugleich erfuhr ich , daß dieser Dr . Mündt mit dem Polizei -
Agenten Normann - Schumanu identisch sei , was ich vorsichtshalber
auch sofort nach Konstantinopel meldele . Von dort schrieb man
mir , daß man auch dort das Spiel des Manne ? bereits durch .
schaut habe , zumal Anzeichen dafür vorlägen , daß er nicht
allein im Dienste der türkischen Regierung .
sondern auch im Solde der panslavistischen Kreis »
auf der Balkanhalbiufel Unruhen zu stiften versuche .

Tie Knliliebe « « serer Agrarier . Seit sie vor
fahren sich in Pommern ans Licht gewagt , tritt sie von
feit zu Zeit immer wieder hervor , bald in den schrift -
chen Ergüssen gelahrter Doktoren , bald in den Tischreden

scktgelaunter Junker . Frei und unverhohlen manifestirt
sie sich in den Schreibversuchen eines „ Kleinbauern " , die
die gestrige „Kreuz - Zeitnng " ihren Lesern stolzfreudig
auf den Frühstückstisch legte . Der „ Kleinbauer "
empfindet mit Schmerz , daß die Kuliliebe seiner
adeligen Standesgenosscn so ganz und gar kein Ver -

ständniß bei der übrigen Bevölkerung , nicht einmal in den
Kreisen der Beamten und Wohlhabenden gefunden . Mau
age da immer , die Agrarier wollten durch Einftthrnng

von Kulis ihren eigenen Landarbeitern Konkurrenz machen .
Ja , machten denn Rußland , Amerika , Indien u. s. w. nicht
auch dem deutschen Bauer Konkurrenz ? Und die deutsche
Landwirthschaft sei doch höher belastet als die fremde !
Landarbeiter gebe es übrigens in Deutschland nicht genug ,
die Tagelöhner - Wohnnngen stünden zur Hälfte leer� Da



sagt man , daS sei die Folge niedriger Löhne . „ Oho , lieber
Freund , >ver sieht wohlgenährter aus . Eure Fabrikarbeiter ,
oder unsere Pferdeknechte ? " Der Arbeiter habe es auf dem
Lande besser , als der Bauer . Seinen Lebensabend schützte
das Klebegesetz, den des Bauers nicht . Und dann .
Welcher Beamte in der Stadt erlaube sich gegen seinen
Vorgesetzten nur halb so viel von dem , was sich der länd -
liche Arbeiter fast tagtäglich gegen seinen Brotherrn heraus -
nimnit . Wolle der Bauer nicht schließlich seine Arbeit

ganz allein machen , dann werde zu den Kulis gegriffen werden
müssen . Diese Kulis möge man unter ein Fremdengesetz stellen ,
damit es den Deutschen nicht wieder so gehe , wie mit denJuden .
— So weit der „ Kleinbauer " . Wir wollen seine ganze
Argumentation beiseite lassen und nur eine seiner Schluß -
folgerungen in etivas helleres Licht rücken . Er entschuldigt
die beabsichtigte Einführung der Kulis mit der Kon -

turreuz , die dem deutschen Bauer von außer -
deutschen Landwirthen gemacht würde . Hat ein
russischer Großgrundbesitzer jemals erklärt , den deutschen
Patriotismus gepachtet zu haben ? Hat ein argentinischer
Weizenkönig jemals das Verlangen gestellt , Zölle einzu -
führen , um den deutschen vaterländischen Getreidebau zu
schützen ? Haben die deutschen Agrarier wirklich niemals
au die Gesetzgebung , den Reichstag, eine andere Anforderung
gestellt , als zugelassen zu werden als Kornlieferanten wie

jeder hergelaufene Jndier ? Wenn die Agrarier wirk -

lich mit Kulis ihre eigenen Arbeiter niederkonkurriren ,
wie steht es dann mit ihrer Behauptung , daß sie die festesten
Stützen des Staates sind , und ihm fast allein alle Soldaten

liefern ? Des Kreuz - Zeitungs - Bauers Logik ist zutreffend , wie
die Standesbezeichnung , die er sich selbst giebl . Ein Klein -

bauer , der für die „ Kreuz - Zeitung " schreibt , ist ein so rarer

Vogel , wie ein schlesischer Weber , der auf die Vossin
abonnirt ist . Wir glauben an seine Existenz solange nicht,
bis man ihn sammt seinem Grundsteuerzettel uns aus den

Redaktionstisch legt . —

Rogeard ")•{-. Ein Mann , besten Name vor einem Drittel -
Jahrhundert in Jedermanns Mund , seit zwei Jahrzehnten aber

vollständig vergestcn war , ist dieser Tage in Paris in
ärmlichen Verhällnissen gestorben : Auguste Rogeard , der
Verfasser der „ Gespräche des L a b i « n u s " ( iPropos die
Labiemis ) . Als Napoleon der Kleine seinen Staatsstreich glück -
lich durchgeführt hatte , verfiel er darauf , auch Kaiser im Reiche
der Wissenschaft zu werden . Er „schrieb " das Leben des Julius
Cäsar , seines großen Vorbilds . Er „schrieb " , das heißt er ließ
schreiben ; und unter den Gelehrte », an die man sich
wandte , damit sie dem kaiserlichen Genius als Vorspann
dienen sollten , befand sich auch Rogeard , ein durch gründliches
Wisse » ausgezeichneter Kenner des AlterthumS — Lehrer an
einer öffentlichen Schule . Dieses unwürdige und beleidigende
Anerbiele » erbitterte den republikanischen Gelehrte » dermaßen ,
daß er seinen Zorn in einer kleinen Flugschrift niederlegte , die
wie ein Lauffeuer durch Frankreich und die übrige Welt ging
Die Flugschrift hatte den Titel : I - eo xropos de Labienus .
Nach den » Beispiel Ca mille Desmoulins , des „ Proku -
rators der Laterne " zur Zeit der großen Revolution , versetzte
Rogeard Frankreich in das alte Rom — Napoleon war
Augustus und Labienus - Rogeard ein junger Römer , der als un »
beugsamer Republikaner dem neugebackenen Kaiser stolz gegen -
übertritt und in klaren Worten und klassisckier Sprache die kaiserliche
Wirthschaft zeichnet , kennzeichnet und brandmarkt .

Diese Schrift , eine der beißendsten und besten politischen
Satiren , welche die Literatur kennt , war bald Gemeineigenthum
des französischen Volkes und hat den Sturz Napoleon ' s wesent -
lich beschleunigt . Rogcard wurde verbannt . Der Zusammen -
bruch des Kaiserreid >s öffnete Rogeard wieder den Weg in die
Heimath , allein nach dem Fall der Kommune , in deren Rath
er gewählt ward und für die er tapfer gekämpft hat , mußte er
in die Verbannung zurückkehren , die erst Ende der 70er Jahre ,
als die allgemeine Zlmnestie kam , aufhörte .

In die Oeffeutlichkeit ist Rogeard nicht mehr getreten .
Außer den „ Gesprächen des Labienus " hat er nichts von all -
gemeinem Interesse geschrieben , überhaupt nichts , was irgend
Eindruck oder Aufsehen gemacht hätte . Er lyat als Politiker
seine einfache Bürgerpflicht und lebte im übrigen in äußerster
Zurückgezogenheit seiner Wissenschaft und seinem Lehrberufe .

Im Jahre 1820 gebore », ist Rogeard 76 Jahr « alt geworden .
Bescheiden , fast scheu , war er von unbeugsamem Charakter upd
allezeit bereit , seine Existenz seinen Prinzipien und der Pflicht
zu opfern . Und seine Prinzipien waren die der Sozialdemokratie .
Ehre dem Andenken des braven Vorkämpfers der bürgerlichen
Freiheit , der Menschenrechte , der Sozialdemokratie !

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
v Monate Gefängniß sind unserem Genossen Joh » alS verant -
wortlichen Redakteur der „ Magdeburger Volksstimine " wegen Be -
leidignng des Kaisers auferlegt worden . Der inkriminirte Artikel
hat Treibjagden behandelt . —

« «
•

Deutsches Reich .
— Unser Konflikt mit Portugal . Nach amt -

lichen Nachrichten über den Angriff auf das kaiserliche Konsulat in

Lonrengo Marquez ( portugiesischer Kolonialort in Sübivestasrika ) ,
die gestern hier eingegangen sind , hat sich der Vorfall wie folgt
abgespielt :

Slm S. Dezember nachmittags erfolgte gelegentlich einer

Prozession durch eine große Zahl von Porlugiesen , unter denen
sich namentlich auck , Eisenbahnbeamle befanden , ein Angriff
gegen daS Konsnlatsgebäude . ES wurde nach dem Konsul
Grafen Pfeil mit Steinen geworfen und ei » Fenster zertrümmert .
Der Anlaß war , daß zwei im Dienst des Konsulats stehende
Zieger mnhamedanischer Konfession vor der Prozession die Mütze
nicht abnahmen . Durch die Intervention portugiesischer Polizei -
beamtcn wurde , wiewohl erst nach längerer Dauer des Tumults ,
die Ruhe wieder hergestellt . Ter Kousnl erbat die Unterstützung
des deutschen Kriegsschiffes „ Condor " aus Port Natal . —

— Zentrum und Militär st rafprozeß - R es orm .
Verschiedene Zentrumsblätter haben bekanntlich mir der Minister -
anklage gedroht , wenn Bayern sein Militärstrafrechl durch ein

Reichs - Militärstrafrecht verschlechtern lasse . Unser Partei - Organ ,
die „ Münchener Post " , fordert nun die tapferen „ Patrioten " auf .
doch Ernst zu machen , die Einberufung des Landtages zu fordern
und den bayerischen Bundesbevollmächtigten vorzuschreiben , wie

sie sich in Berlin zu verhalten haben . — An die Wand geworfene
Erbse ». Wenn d i e Sorte nicht hören will , ist ' s, als hätte sie
eine Kuhhaut vor de » Ohren . —

_ Bei der Polizeidirektton in München
wurde letzthin die Wahrnehmung gemacht , daß so wenig

Anzeigen über straßen polizeilich « Ueber -

tretungen einliefen . Es wurde deshalb ein Erlab an
die Gendarmerie - Kompagnie gerichtet , in welchem hierüber Klage

erhoben wurde . Die Folge davon war , daß die Kompagnie
einen Befehl erließ , in welchem denjenigen Gendarnien ,
die zu wenig Anzeigen aufzuweisen haben .
mit Entziehung des Urlaubs , und denen ,
welche gar keine Anzeigen machen würden

( oder könnten ) , mit Entlassung gedroht wird .
Es wäre interessant , zu erfahren , od dieser Erlaß schon vor

Beendigung des Prozeffes Leckert —Lützow ergangen ist . —

*) Sprich : roschahr .

— Zum Fall Brüsewitz . Verwandte des erstochenen
Mechanikers S i e p m a n n hatten sich unter dem 10. November
an den preußischen Kriegsminister von Goßler mit der
Bitte gewandt , die Vernehmung des bisherigen Chefs der Kaffee -
küche im „ Tannhäuser " , sowie eines weiteren in Trarbach an
der Mosel wohnhaften Zeugen zu veranlassen . Darauf ist auf
Veranlassung des Kriegsministers nunmehr der Bescheid erlheilt
worden , der Küchenchef hätte sich inzwischen von Karlsruhe
polizeilich abgemeldet ; sein jetziger Aufenthalt sei nicht zu er -
mittel ». Der in Trarbach wohnhafte Zeuge sei seinerzeit nicht
mit vorgemerkt worden ; auch fei das V e r f a h r e n bereits

zu Ende .
Karlsruhe » 0. Dezember . Die Reich stagS - Ersatz -

wähl für de » verstorbenen Fürsten von Fürstenberg ( Wahlkreis
Engcn - Donaueschingen - Vlllingen - Triberg ) ist auf den 28 . Januar
angesetzt . —

Frankreich .
PariS , S. Dezember . Bei Berathung des Budgets des

Ackcrbau - Ministeriums erklärte Ministerpräsident Meline , daß der
Ackerbau wegen des fortgesetzt niedrigen Preisstandes der

landwirthschaftlichen Erzeimnisse leidend sei . Die Zolltarife
erlaubten ihm zwar , den Kanipf auszuhalten , dieselben verlören
jedoch einen Theil ihrer Wirksamkeit infolge des niedrigen
Preisstandes im Auslande und infolge der Wechselkurse .
Ein Hilfsmittel liege in der Wiederherstellung eines festen
Werthverhältnisses zwischen Gold und Silber .
Diese Frage sei aber eine internationale . Auch der Börsen -
wucher schade der Landmirthschaft . Die Regierung werde sich
mit dieser Frage beschäftigen , ebenso mit der Frage der Ein -

richtung landwirthschaftlicher Versicherungen . Man habe das

Prämienwefen empfohlen , um die Ausfuhr zu begünstigen ;
dasselbe sei aber gefährlich und führe zu entsprechenden Gegen -
maßregeln . — Meline ist Schutzzöllner und Agrarier erster
Güte . —

Paris , 10. Dezember . Wie verlautet , wird der Ober -
Marinerath am 17. Dezember das Programm der neuen
Schiffsbauten , welche der Marineminister für nothwendig
erachtet , prüfen . Einzelne Blätter behaupten jedoch , die Arsenale ,
sowie die industriellen Privatwerke Frankreichs seien weder be -

züglich der Maschinen noch der Arbeitskräfte entsprechend aus -
gerüstet , und würden die erforderlichen Arbeite » kaum vor
zwei Jahren beginnen können . Der Vorsitzende des
Budgetausschusses Lockroy werde gleichwohl die sofortige Lesung ,
welche ihm als sehr dringend erscheine , verlangen . —

Belgien .
Brüssel , 9. Dez . Auf Zureden des Königs erklärten Bürger -

meister Buls und die liberalen Schöffen sich bereit , im Amte zu
bleiben . — Die Zeche dieser „ Großmuth " werden die städtischen
Arbeiter Brüssels bezahle ». —

England .
London , 10. Dezember . Bei dem „ Reuter ' schen Bureau "

eingegangene Nachrichten aus Blantyre vom 2S. Oktober berichten ,
daß rnfolge der Erhebung der Matabele der Z u l u st a m m
der A n g o n i unter dem Häuptling Chikusi einen Angriff
gegen «inen Theil de ? Gebietes im Südwesten von Nyassaland
unternahm , die englische Missionsstation verbrannte , die Dörfer
verwüstete und die Eingeborenen tödtete . Die Engländer sandte »
von Zomba nud anderen Punkten etwa 500 Mann Truppen
gegen die Aufständischen . —

Dänemark .

Kopenhagen , 10. Dezember . Der L a n d w i r t h f ch a f t s -
minister legte beute dem Folkething Gesetzentwürfe vor . welche
unter Aufiveudung von Staatsmitteln bis zum Höchstbetrage
von llt [2 Millionen Kronen die Errichtung und Er -
Haltung kleiner landwirthschaftlicher Betriebe
erleichtern sollen . —

Türkei .
Saloniki . Der bisherige Kommandant des 3. Armeekorps ,

Hussein Fevzhi Pascha , soll deswegen nach Konstantinopel ab -
berufen worden sein , weil sich unter de » Offiziere » seines
Armeekorps jungtürkische Bestrebungen immer mehr bemerkbar
machten . —

Nordamerika .

Washington , 10. Dezember . Bezüglich der Unabhängigkeit
Kubas sind beiden Häusern de ? Kongresses eine Reihe von
Anträgen zugegangen . Ein Antrag des Senators Hill ersucht
Präsident Cleveland , von Kuba Besitz zu ergreifen . —

VsvlamenksvifLxes .
BnndeSrath . In der gestrigen Sitzung des Bundesraths

wurde die Vorlage betreffend den Entwurf einer Grundbuch -
ordnung dem Ausschuß für Justtzwesen überwiesen . Die Vorlage »
über eine Erklärung zwischen dem Reich und Frankreich wegen
Tunis sowie über den Entwurf einer Verordnung betreffend die
GerichtSarbeit der deutschen Konsuln in Egypten wurden ebenfalls
den betreffenden Ausschüssen überwiesen . Bon einer Mitlheilung
betr . die Nachiveisung über die gesammten Rechnungsergebnisse
der Berufsgeuossenschasten für 1895 wurde Kenntniß genommen .
Dem Ausschnßbericht über den Entwurf von Bestiinmiliigen be -
treffend die Zulassung von Werthpapieren zum Börsenhandel
wurde die Ziistimmung ertheilt .

Die gestrige Sitzung der Bndgetkommisflo » fand nach
kaum zweistündiger Dauer ein Ende , weil ein Theil der Mit -
gliedcr erklärte , in dem ausgedehnten Lokal , in dem die Sitzung
stattsaud , nichts hören zu köiinen .

Von einer Generaldebatte sah die Kommission ab .
Mehrere Anträge des Abg . Müller - Fulda , die bezweckten
erhebliche Abstriche an den Mehrforderungen für Bureau -
personal tc. in der Militärverwaltung vorzunehmen , fielen mit
13 gegen 12, bezw . mit 14 gegen 11 Slimmen . Die Schuld an
diesem Resultat trugen zwei Mitglieder der eigenen Partei des
Antragstellers ( Zentrum ) , die sich gegen seine Anträge er -
klärten . —

Die Wahlprllfnngs - Kommission stellte in ihrer letzten
Sitzung am Mittwoch Abend zunächst drei schriftliche Berichte
über die Wahlen der Abgeordneten Rother (5. Breslau ) . Reich -
muth (1. Weimar ) und Holtz (5. Marienwerder ) fest . Dann folgte
Prüsuug der Wahl des Abg . v. Dziembowski ( Meseritz - Bonist ) .
Die Wahl in dem benannten Kreise wird mit ungeheurer Heftigkeit
zwischen dem deutschen Beamtenthnm und den polnischen adeligen

terren geführt und haben besonders bei der 1893er Wahl die
rndrätve in einer Weise gehaust , daß der Reichstag sich ge -

nöthigt sah , die Wahl zu kafsiren. Gegen die Neuwahl haben
die Polen , welche mit wenigen Stimmen unteraegen , nun wieder
Protest erhoben und zwar richtet sich derselbe wieder gegen un »
befugt « landräthliche Einmischungen in den Wahlkampf .
Interessant ist , daß der Landratd im Kreise Bomst . Graf von
Westarp , bei seiner jetzt erfolgten Vernehmung erklärte , er sei ,
durch die erste Kasstrung der Wahl des Dziembowski gewarnt ,
bei der letzten Wahlkampagne besonders vorsichtig gewesen .
Etwa ? scheint also die straffeie Praxis des jetzigen Reichs -
tages den Wahlumtrieben gegenüber doch zu Helsen . Die Wahl
deS Abgeordneten v. Dziembowski wurde von der Kommission
für giltig erklärt .

Die
Aus Hamburg wird unS von unserem Spezial - Bericht -

«rstatter iinterm 10. Dezember mitgethetlt : Zwei Seelen wohnen ,
ach . in ihrer Brust ! Sie möchten herzlich gern den Frieden , die

Herren Rheder und Stauer , aber sie möchten sich auch den Arbeitern

gegenüber nichts vergeben . Sie wollen den Sd ) ein vermeiden ,
als ob sie unterlegen wären . Nun , daran werden die Arbeiter
die Friedensverhandlungen nicht scheitern lassen , sofern sie auf
eine wirkliche Verbesserung ihrer Lage rechnen können .

Wie der „ Vorwärts " schon kurz mttgetheilt hat , machte der

„ Hamburgische Korrespondent " zur Beilegung des
Streiks den Vorschlag , daß der Senat ein Kol -

leginm von etwa drei Männern bestimmt , die an die

Unternehmer und die Arbeiter mit der Aufforderung heran -
treten , jede Partei möge die gleiche Zahl gewählter Ber -
trauensmänner entsenden , die unter ihrer Leitung in Verhand -
lungen eintreten und die Punkte , wo sie sich einigen , dann als
bindende Abmachungen anerkennen , etwaige Differenzen aber

zur Schlichtung jenen d r e i O b m ä n n e r n übertragen . Man nimmt

hier allgemein an , daß diese bestimmt sormulirten Vorschläge nicht
vom „ Hamb . Korr . " ausgehen , der das offiziöse Hamburger
Regieruugsorgan ist , sondern daß die Veröffentlichung ein vom
Senat ausgestreckter Fühler ist und daß heute oder morgen etwas

Offizielles in der Sache geschehe » wird . — Dasselbe Blatt ver -

öffenilicht zwar heute Morgen wieder einen zweifellos von

einflußreicher Rhcderseite koininenden langen Artikel , worin

dargelegt wird , daß der „ Machtstrcit " durchgeführt werden

müsse , daß aber nach Niederschlagung des Streiks und nach -
dem die Arbeit allgemein wieder aufgenommen ist , seitens
der Arbeitgeber eine „ Enquete zur Prüfung der Arbeits - Verhält -
nisse " vorgenommen werden solle ; an eine Einigungskommifsion
im gegenwärtigen Augenblick könne nicht gedacht werden .
— An einer anderen Stelle derselben Nummer lautet
dann aber wieder eine an die Redaktion gerichtete
Zuschrift : „ Der oben erwähnte Bermittelungsvorschlag ist mit

Freuden zu begrüßen , und es wäre dringend zu wünschen , daß
demselben recht bald Folge gegeben werde , damit die aegen -
wärtigen Verkehrskalamitäten schleunigst beseitigt werden , denn

Se
länger dieselben andauern , deffo mehr ist zu befürchten , daß

>er Handel Hamburgs dauernd leidet . Nicht nur das Gemein -
wesen Hamburgs wird durch diesen Riesenstreik geschädigt , fondern
auch die Interessen des deutschen Binnenlandes werden so stark
in Mitleidenschast gezogen , daß aus demselben fortgesetzt die
lautesten Klagen kommen über die großen Verluste , welche den

Betheiligten dadurch erwachsen , daß ihre Maaren hier in ganz
ungebührlicher Weise aufgehalten werden und infolge dessen ein -

gegangene Lieferungs - Verbindlichkeiten nicht erfüllt werden können .
Die binnenländischen Firmen sind der Ansicht , daß ihre Waaren

zum theil die Quelle bilden , ans welcher die Seeschiffe mit

Ladung gespeist werden , und glauben , daß sie deshalb Anspruch
darauf machen können , daß diese anscheinend hier bisher nicht
genügend beachteten Verhältnisse mehr Berücksichtigung finden .

Hochachtungsvoll Hugo Waldheim , in Firma Spediteur - Verein
Herrmann u. Themiehmer . "

Und das „ Fremdenblatt " schreibt über die letzte
Sitzung des Unternehmerverbandes , deren Resultat bis jetzt
geheim gehalten wird : „ Dem Vernehmen nach ist man über

Erörterungen und Erwägungen nicht hinausgekommen
und es sind Beschlüsse nicht gefaßt worden . Es hat offenbar
eine ruhigere Stimmung auch in diesen Kreisen Platz
gegriffen , so daß auf eine Unverföhnlichkeil nicht
mehr g e st o ß e n werden wird . "

Daß trotz dieses offenbar vorhandenen Bedürfnisses nach
Frieden mit den Arbeitern in der bürgerlichen Preffe vorläufig
»och kräftig weiter gelogen wird und die unglaublichsten Tartaren -

Nachrichten zur Ei » sd,üchterung der Arbeiter in die Welt gesetzt
werden , ist ja selbstverständlich . So wird heute bekannt gemacht :

„ Dem Arbeitgeberverbaud Hamburg - Altona ist heule aus

England das Anerbieten gemacht worden , 2000 Dock -
ardeiter herüberzubringen , sie zu verpflegen und unter -

zubringen . Das Anerbieten ist gemacht von dem Sekretär
einer Arbeitsbörse , der sich einer Erfahrung von 1500
Streiks rühmt . "

Derartige lächerliche Mittheilungen gehören nun einmal zur
bürgerlichen Kriegsführung .

Wie es um den Streik thatsächlich steht , ist den Lesern ja
aus den bisherigen Berichten bekannt . An diesem durchaus günstigen
Stande hat sich auch nicht das geringste geändert . Es mehren
sich jetzt fortgesetzt die Fälle , daß Fabriken den Betrieb einstellen
müssen , weil ihnen das Material oder die Kohlen fehlen . Um
nur das dringendste Bedttrfniß zu decken , ist man an anderer
Stelle dazu gekommen , Frauen zum Löschen von Steinkohlen zu
veriveuden . Man kann sich denken , was da geleistet wird .

Nach einer voneineni bürgerlichen Blatt vorgenommenen angeb -
lich sehr exakten Statistik , der von keiner Seile widersprochen worden

ist , sollen am gestrigen Tage im Hafen gewesen sein 256 Schiffe ;
davon sei auf 137 mit 243 Gängen gearbeitet worden . Unter
einem Gang versteht man die an jeder Schiffslnke beschäftigte ,
zusammengehörige nud sich gegenseitig in die Hände arbeilende

Mannschaft . Diese Abtheilungen bestehen gegenwärtig theils aus
der seefahrenden Schiffsmaunschast , theils aus Streikbrechern .
Es wird von dem Blatt aber selbst zugegeben , daß die Leute mit

ihrer Arbeit nicht vorwärts kommen . Rechnet man zudem , daß
unter normalen Verhältnissen auf jedem Schiff mit fünf
bis sechs Gängen gearbeitet wird , so ergiebl dies etwa 1400

Gänge bei 256 Schiffen , also sechsmal so viel Arbeitsabtheilungen .
als jetzt im Gange sein sollen . Und zwar würden die normalen
1400 Gänge ä 7 bis 8 Mann aus tüchtigen , geübten
Schauerleuten zusammengesetzt sein , während die jetzigen

angeblichen 243 Gänge zum größten Theil aus ganz
unbrauchbaren , zusammengelaufenen Leuten bestehen . Daraus

läßt sich ermessen , warum sich die ungelöschten Schiffe
im Hafen anstauen und warum die Unternehmer das Bedürfntß

nach Frieden haben .
Heute sind wieder die üblichen 10 Branchenverfammlimgen .

Diese Versammlungen sind immer überfüllt . Die Stimmung ist
nach wie vor b e g e i st e r t u n d s i e g e s s i ch e r.

Gestern waren wieder zwei Fraueiiversammlungen , Fran
S t e i n b a ch und Frau Z i e tz referirten und beschloffen die Frauen
der Streikenden abermals , treu zu den Männern zu stehen und

sie nicht im Kamps zu behindern .

Der Dampfer Kaiser in Hamburg , den dessen Besitzer an
mehrere Stauer als . Holelschiff " sür Streikt » echer vermiethel
halte , ist infolge des Eisgangs während der Nadzt aus Grund

geralhen . DaS Wolff ' sche Bureau , dessen tendenziöse Bericht -
erstattung über den Hamburger Streik schon mehrfach gerügt
werden mußte , lheilte über die Ursache des Sinkens des Schiffes
natürlich nichts mit , sondern beschränkte sich auf die geheimnißvoUe
Andeutung : „ Eine polizeiliche Untersuchung ist eingeleitet . "

Viernndzwanzia Stunden unter den Streikbrechern .
Wie es jetzt auf den Schiffen im Hasen zugeht , aus denen Streik -
bred,er thälig sind , hat dem „Haniburger Eä ) o " ein Arbeiter mit -

getheilt , der sich , und zwar intt Genehmigung des Streikkomitee ' s ,

auf einen Tag anwerben ließ , um die Sache aus eigener Erfahruiig
kennen zu lernen . Nach Invalide » karte , Zugehörigkeit
zu einer Krankenkasse oder sonstiger Legitimation
wurde nicht gefragt , es ging gleich an die Arbeit . Aber was

für «in « Sorte von Arbeitern war da zusammengewürfelt ? Solche
Leute haben wohl noch nie auf Schiffen Arbeil geleistet , wie hier

S' ammen
waren , denn kein Mensch hätte sie angestellt . Alters -

wache Leute , zum theil nicht einmal im Vollbesitz ihrer
Geisteskräfte ; hinkende Jungen mit abgemagerten Gesichtern und

schlotternden Knieen ; Leute in ganz defekten Kleidern , ohne Sohlen
unter den Schuhen ; Handwerksburschen , die schon seit vielen
Monaten keine Arbeit bekommen konnten und aus der Landstraße
fast verkommen waren , bildeten die Mehrzahl meiner Arbeits -
kollegen . Der Gewährsmann schildert dann nodi die mangel¬
hafte Verpflegung der Streikbrecher und theilt
mit , daß , als die Streikbrecher — es war Sonnabends — ihr
verdientes Geld forderten , sie keins bekamen . Warum nicht ?
„ Sehr einfach . Dreiviertel sämnillicher Arbeiter würden sofort
die Schiffe verlassen haben , sobald sie ihr verdientes Geld bc-
kommen hätten . " Ihr Geld energisch z » verlangen , dazu seien
die Leute zu entnervt .

In Harburg beträgt die Zahl der ausständigen Hasen -
ardeiter und Ewersührer gegenwärtig 370 . Ein einziger der



sonst im Hafen und bei der Tchifffahrt beschäftigten Arbeiter ,
- »> Ewerfuhrer . hat sich bereit finden lasse » . Hafenarbeiten zu
verrichten . Die Hallung der Ausständigen ist musterhaft .

In Bremen beschloß am Mittwoch «in « Hafenarbeiter - Ver -
sannulnng , mit allen Kräften den Versuchen , die Hainburger
Dampfer im Freihafen zu löschen , entgegenzuwirken . Ferner
protestirte die Versammlung einstimmig qegen die Lügenberichte ,
die in der bürgerlichen Presse über den Bremer Streik veröffenl -
licht worden sind , vor allem gegen die Behauptung , der Spruch
des Einignngsamtes sei von den Streikenden einstimmig und
mit Jubel angenommen worden . Die Versammlung erklärt , daß
sie de » Spruch nur angenommen habe , weil taktische Gründe
und die Gesannntlage eine Forlsetzung des Streiks unmöglich
machte » .

Für Venezuela gelangen jetzt in der Berliner könig «
l i ch e n M ü n z e für Rechnung der Berudorfer Metallwaaren -
Fabrik Arthur Krupp 10 Millionen Nickelmünzen in ll�/ , und
5 Centimosstücken zur Ausprägung . Ein Transport , etwa die
Hälfte der Ausprägung , sollte bereits am Sonnabend in vier
Eisenbahn - Wagenladungen nach Hamburg abgesandt werden .
Des Streiks halber mußte jedoch dieser
Transport hier zurückgehalten werden , weil
ei neVerschisfungzurZeitnichtbe wirkt werden
k a n n.

In englischen Gewerkschaftskreisen schreibt unser
Londoner Korrespondent — wird die Werbetrommel zu Sam m-
lungen für die Hamburger Hafenarbeiter tüchtig
gerührt . Die Leitung des Internationalen Schifffahrts - Arbciler -
Verbandes hat schon das zweite Rundschreiben in diesem Sinne
erlasse », und die Arbeiterpresse steht ihr dabei zur Seile . Die
verschiedene » Sektionen der zur Schifffahrls - Jndustrie
gehörenden Berufe haben E x t r a si e n e rn für die
Hamburger Hafenarbeiter — meist einen Schilling pro
Woche — ausgeschrieben , und in L o n d o n und ander -
wärts werden Versammlungen zu gunsten der
Hamburger abgehalten .

Bon nicht speziell interesfirten Gewerkvereinen ist die Union
der Gnsarbeiter als eine der ersten , wenn nicht die erste , auf
dem Platze . Sie hat 2S Pfund Sterling für die Hamburger
dewilligt .

In den englischen und schottischen Häfen wird
von den Vertretern der Schiffsarbeiter - Unionen rege Wacht
gehalten , um das Verschiffen von Streikbrechern nach Hamburg

zu verhindern . Die neueste Nummer der „ Seaman ' s Chrouicle "
bringt darüber und über de » Fortschritt der Organisationsarbeit
allerhand interessante und ermuthigende Nachrichten . Es sieht
danach nicht so aus , als ob irgend eine » enuenswerthe Zahl von
englischeu Streikbrechern nach Hamburg kommen wird . Die
organisirten Arbeiter hier betrachten mit recht die Ehre ihres
Landes daran interessirt , daß den Hamburger Arbeitern von Eng -
laud aus keine Schiuutzkonkurrenz gemacht werde .

In Wandsbeck werden die organisirten Arbeiter während
der Dauer des Hamburger Streiks wöchentlich pro Mann 1 M.
Unterstützung zahlen .

DaS Geiverkschaftskartell in Brannschweig hat bis jetzt
Loa M. nach Hamburg gesandt .

Ter Verein Berliner Bnchdrncker und Schriftgicßer
bewilligte in seiner Versammlung am 9. Dezember fiir die
streikende » Hafenarbeiter in Hamburg 2009 M. Ferner forderte
der Vorsitzende M a s s i n i die Mitglieder zum fleißigen Sammeln
in den Druckereien auf ; auch theilte derselbe mit , daß vom
Zentralvorst and gleichfalls eine größere Summe , und
zivar 1000 M. . sür die Hamburger bewilligt ist .

Bei der Berliner GewerkschaftSkommission gingen für
die streikenden Hamburger Hafenarbeiter
folgende Beiträge ein :

Werlstatt siaßlestel u. Miintmann unter den linken zwölf M. «0, —■ Werk¬
statt von Fässtg , Moritzplatz , 7,70. P. S. , Moabit , 2, —. Geburtstags feter
der Arbeiter von Janneck u. Vetter für eine Zigarre s. ss . Sozialistische
»kademiker d. Heymann , 2. Rate , 2«,eo . Vereinigung selbständiger Kürschner
und Mlltzeiniiacher . Durch Meyer 16, «. E Weber , Vrückenstr . 10, 4 —.
vier Frontenputzer von iSörz u. Kastmann 2. —. Siebenzehn Arbeiter bei
Siemens u. Haiske , Charlottenburg , iz,60 . Dachdeckerfirma A. D. s, —. Dach¬
decker - Versammlung bei Feind , Wetnstr . ti , 7,oe. Verband der Dachdecker ,
Filiale Berlin Nord , 20, —. Skat im Paradies 7,26. Zimmerer der Firma
H. u. F. durch Freitag , Charlottenburg , 8,20. Versammlung der Kaufleute
bei Keller am 7/12 . «o, —. Dtschlcret von Prechtel , Krausenslr . ZI, 11,46.
Gesellen von Schirmet , Pallisadenstr . 7», inkl . niemand außer zivci z. iö .
Porzellanarbeiter Berlins II 60, —. Zwei Rothe , Berlin W. , s, —. Rothe
Hochzeit , Adolsstraße , s. sv. Tischlerei von Schütze , Skalitzerstr . 10, mit Ans -
» shme eine » Poliers , 4,S5. Nähmaschinen - Fabrik Böttcher 16,70. Werkstatt
Dräsei , Admtralstr . 7, 10,75. Lefeklnb Karl Marx 10, —. Organistrle Hand -
tuchfritze ». Neue Köntgstraße , 6, —. H. M. W. 37, 10,65. Tischler u. Drechsler
von Schröder , Jerusalemersiraßs , «,26. Lederarbeiter bei Mar Schulze 4,60.
Tischleret von Rechow , außer Einem , 4,60. Verein Südost der Bügler ,
Stepper und Zuschneider 11,60. Stammgäste bei Lier 13,06. Amerikanische
Auktion , ein Westenknopf vom dicken Herold , 3,76. Aristokraten von
Siemens u. HalSke 7,60. Elektrotechnische Fabrik Schulz u. Lange , erste
Rate 2, —. Vom Personal der Buchdruckerei I . Sittenseld , 2. Rate , 70,16.
Arbeiter und Arbeiterinnen der Ptano - Mechantkfabrik von Schütze s. io. Frei «
Vereinigung der Mühlenardeiter Berlins und Umgegend 16, —. Tischlerei
von Adel 1,40. Tischleret von Brüse , Langcstr . 63, 6,26. OrtSveretn der
Rtldhauer 3,60. Arbctter - BildungSveretn für JohanneSihal - N. - Schönwetde ,
i. Rate , 10, —. Liste Nr. 776 und 77« durch Zander 12, «o. Wertstatt Racky ,
Köpenickerftr . 160, 3, —. Möbelfabrik von Squitz , Gr. Frankfurterstr . 126,
>. Rate , 12,70. Tischleret , Schinkestr . »—2, 1,60. Verein der Staker Berlins
und Umgegend 26, —. Mechaniker A. E. ®. , Saal 23, 22,76. Lille Nr. 4,
Bildhauerwerkstatt Rtegelmann , 2. Rate , 4,76. „R. S. " 1,60, Glasschleifer
von Gebhardt d. R. H. 2,40. Buchbinderei Frtedberg u. Sedelmair 10,06.
Fachverein der Berliner Stuckateure , i. Rate , 300, —. Modelltischler bei
Luckas 4, —. Hausdiener L. 6, —. Niederlage Pichelsdorf 0,70. Tapezier -
werkstat «, LandSbergerstr . 02, 60, —. Ve' band der Bauarbeiter 10, —. Bau
Wrangel - und Pückler - Ecke, durch Schäser , 10,20. Arbeiter der Holz -
dearbeitungS - Fabrit Schulz und Zerban «. «6. Rauchklub Rtngclwolke ,
Moabit , 10,30. Personal der OSnabrücker Papierw 26,26. Der tlcineNaucke ,
Vrandenburgftraße , 1, —. Ftchtestr . 24 2,66. Arbetter - Zitherveretn Einigkeit
6, —. Liste Nr. 680, Frau Pleßner 13, —. Liste Nr. 34, «önigstr . 11 6,90.
Liste Nr. 33, Münchener Brauhaus l»,3o. Vom Stiftungsfest der Buchdrucker
33,64. Berband der GeschäflSdtener 200, —. Gesammelt in der Aender -
stube durch A. S. 3,60. Fachveret » der Slockarbeiter so, —. Watdeck
Manafs « l, —. Johannes ®. 43, —. Gesangverein „ Weddtnger Har -
Monte " 10, —. Personal der u. - Druckerei lv, —. V er rocht Maler
FrtedrtchSberg 8,60. Liste Nr. 616 durch Herzau »,66. Liste Nr. 617 durch
Scheel 8,20. Tischleret von Brattje , Koppensir . 3l , i . Rale 6, —. Bierprozente
Ptanosorlefabrik Kunze d. A. Sch. 1,60. Tischlere » v Gebrüder Getßler n, —.
Kollege Altfch u. Genossen 4,lo . Tischleret von Krenzle , Frankfurler Allee 107,
0,80. Möbeltischlerei von Appell , Retchenbergerstr . 107, 10,20. Gesangverein
. . Olympia " 0, —. Duchmaln 3, —. Verein der Bilderrahmenmacher 30, —.
Geburtstagsfeier der Kollegen der Bllderrahmen - Fabrtl v. Brückner Nachf .
2,20. Leseklub Stadtbezirk 17» 10, —. Verband Berliner Kürlchner d. R. »0, —.
Hochzeit Pullttzstr . 4 0,10. Arbeiter der «inderstuhl - Fabrik von E. Baumonn ,
Retchenbergerstr . 0«, 8,40. Aus Zittau tn Sachsen 20, —. Liste Nr. »80,
Tischlerei von Karl Müller , köpnickerstr . 100a, 7,10. Listen Nr. 41, 42, 43,
4t , 46, 47, 40, 60, 6t , 62, 66, 6«, 67, 60, 60, 01, Chirurgische Branche 101,20.
Pialer der Werkstatt Schweizer , Baustraße , mit Ausnahme des Poliers K. d.
G. L. 2,sv. Arbetter von Spinn u. Sohn , Schtffbauerdamm « , —. Tischleret
von Fork , Kretschmar u. «o. 20, —. Tischlerei von Wetzel «,60. Listen Nr. »2,
63, «4, Xqlographen d. Hehr »2, »v. Gesammelt bei Schlei 2,6s . Unbekannt
3, —. Familie Bogel 3, —. Restaurant Kochmann 3, —. Bon den Unverbesser¬
lichen Rothen der Braueret Pichelsdorf l6, —. Gesammelt bei Hauptmann von
Tischlern der Werkstatt von Spaar und einigen Gästen t «,lo . Bon Kollegen
am Biertisch bei Krause , Ackerstraße , 3,60, Gesammelt von den soziaidenio -
lrattschen Arbeitern tn Pösneck in Thüringen 0,6«. Gesammett von den
Schneidern tn Bingen am Rhein i »>—. Lokalverband der Glasarbeiter tn
Ilmenau lu, —. Stetnarbetter München d. O. »0, —. Würzburg in Bayern
d. K. 0,20. Memmtngen in Bayern von Genossen 4,36. Sozialdemo¬
kratischer Arbeiterverein in Solingen 30, —. F. Wallher , Siraßburg im Elsaß ,
20, —. P. N. —,60. O B. 20, —. Zentralveretn der Fabrik - , Land - und HUsS-
arbetter Deutschland », Filiale Wolgast >0, —. Nobel u Personal , 2. Rate 6, —.
AuS Anhalt , 2. Rate , d. Günther , KreiSvertrauenSmann , 60, —. Aus dem
Königreich Stumm , I. Rate , d. I . L. , 33. 76. Tischlerei von Pfitzner ,
Bülowstr . «7, 7, —. Möbelttschleret von Neumann , Schönhauser Alle «. «,20.
Organtstrte Barbtergchilfen Berlin » 6, —. Tanzlehrerverein Solidarität 16, —.
Schneiderverband LudwtgShafen a. Rhein 6, —. Paula Schippel 0, —. Ar -
better d. Watsch Manufacrory Ruhla i. Th. 16,60. Siwerkschasten in Jena ,
I. Rate , 46 . —. Bon einigen Kollegen tn RummelSburg durch Müller 10, —.
Bon den Maurern tn Görlitz d. Am- Ende 6«. —. Fachveret » der Berg - und
Fabrikarbeiler t » AscherSleben 6, —. Maler , Passauerstr . 12, 4,76. Stein -
arbetter Pirna an der Elbe 150, —. AuS LöSnitz , Erzgebirge , d. G. «, —.
Deutscher Arbeiterneretn in Brüssel 20,80. Gesammelt unter „Berliner
Studenlen " 0, —. Von einem bekehrten Bourgeois 5. —. Von den Schüller »
Barutherstr . 22 2, —. Dellersammlung der Volksversammlung am s/12 . «6 in
SanSsouct d. F. ill . S5. Schmargendorfer Genossen d. S. St . 13, —. Ver -
eintgung der Maler Moabtte , Filiale 3, 13, —. Dr. R. u. Dr. C. 20, —. Firma
9. u. L. d. K. «,3o. GewerkschastSlartell tn Koburg , 1. Rate , is, —. Gruben¬
arbeiter tn Wilkau ( Sachsen ) 20, —. Gesangverein LtedeSlust t » KottbuS io, —.
Die Roihen in Jnowraclaw 13, —. Personal der Brauerei Müggelschloß in
Frtedrtchshagen S. io . Dellersammlung der Bernauer Parieiversammlung

am 20/11 . s » 10, —. Gesammelt des Adels Sartz in Bernau am Biertisch 2,00,
EcmerkschastSkartell Pirna 60, —. SlaSarhsiter Slralau 100, —. Arbeiter -
Gesangverein Matbund in Rowawe » 16, —. Rebz- WetllenfcIS , 2. Rate , Listen -
Vorschuß , 40, —. Nienburg a. d. Weser , gesammelt d. Genossen , es, —. Waller ,
Lorzingstraße , 1, —. Echnodderbrüder , I . Rate , 3, —. Bergenroth u. Schwager .
1. Rate , 4, —. Verein der Zimmerer Berlin » 200, —.

Weitere Sendunge » nimmt das Berliner Gewerkschaftsburcau
»R. Miliar g , Berlin 8. , Anuenstr . 16 ) in der Zeil von
9 —1 Uhr vormittags und von 6 —8 Uhr abends entgegen .

Zur Frage der Tcllersanimlnngcn . Im Januar d. I .
hielt Genosse Bebel in L n ck e n w a I d e eine Volks -
Versammlung ab , in der aus Anordnung des Bürgermeisters
die gesa in melten Gelder konfiszirt wurden . Auf
erhobene Klage hat das Amtsgericht entschieden , die Gelder seien
herauszugeben , und hat darauf hin am 6. d. Mts . der
Einberufer jener Versainmlnng , Genosse Trafntsch , die weg -
genommene Summe im Betrag von 73 M. 66 Ps . zugestellt
erhalte ».

Tie Erfurter Parteigenosse » wählten in einer Ver -
sammliing am 7. Dezember Aug » st Mainzer zum Ver -
trauensmann . Außerdem wurde nach einer sehr eingebenden
Debatte eine viergliedrige Koimnission gewählt , die Schritte
unternehmen soll , um der Partei am Orte wieder größere Ver -
sammlungslokale zugängig zu machen . Um sodann eine
prinzipielle Entscheidung herbeizuführe », wird die Konimission ,
die die Agitation sür die Siadtverordnetemvahlen zu betreiben
hatte , beauftragt , gegen die Wahlen des Gewerbe - und Regie -
rungsralhs Siebert , sowie des erst am Wahllage naturalisirten
Schlossers Scharf Protest einzulegen .

Todtenliste der Partei . Georg Scheiderer , ein in
Nürnberg sehr ihätiger Parteigenosse , ist infolge eines
schweren Unglücksfalls , der ihn in seiner Bernssthätigkeit traf .
gestorben .

Polizeiliches , Gerichtliches sc .
— Gegen den Redakteur der „ Neuen Welt " , Genossen

Edgar Steiger in Leipzig ist abermals eine Anklage
wegen angeblicher Gotteslästerung erhoben . Das Bor -
gehen soll in dem Artikel „ Adam " enthalten sein , der in
Nr . 48 der „ Neuen Welt " veröffentlicht ist . Ueber diese Anklage
sowie über die wegen des „ Nazareners " wird nächsten Montag
vorm Leipziger Landgericht verhandelt werden .

— Wegen Beleidigung des Oberbergraths Arndt in

Halle a. S. war der veraniivortliche Redakteur des dortigen
„ V 0 l k s b l a i t s ", Genosse M a n n i g e l , vom Schöffengericht
zu 1200 M. Geldstrafe oder 120 Tage » Gefänguiß vernrtheilt .
Er legte Berufung ei », um ein milderes Urlheil zu erzielen , und
der Staatsanwalt , um eine Freiheitsstrafe von 3 Monate » durch -
zusetzen . Das Landgericht hob das Urtheil des Schöffengerichts
ans und erkannte auf 6 Wochen Gefängniß , mit der Begründung ,
auf eine so hohe Geldstrafe zu erkennen , an deren Stelle evenil .
4 Monate Gefängniß hätten treten müssen , sei nicht angängig
gewesen .

— Die Setzer der Genossenschafts - Bnchdrnckerei in Halle
a. d. S. , die über die Verfasserschaft von BoykoU - Artikeln des
„ Volksblattes " vernommen worden waren , haben jede Auskunst
verweigert .

— Wegen Beleidigung des Majors v. Waldow wurde
Genosse W i e r t e l a r z als verantwortlicher Redakteur der
„ Thüringer Tribüne " vom Erfurter Landgericht zu 1 Monat
Gefängniß vernrtheilt . Dieser Prozeß war der letzte , den Genosse
Wiertelarz zu überstehen hatte . Ende Juni nächsten Jahres
wird er seine Strafen sämmtlich verbüßt haben und das Ge -
fängniß verlassen .

— Genosse Theiß , Redakteur an der „ Rheinisch -
Westfälischen Arbeiter - Zeitung " in Dortmund ,
war von dem Generaldirektor Berkemeyer zweimal wegen
Beleidigung verklagt . Das Landgericht hat jedoch die eine Klage
dieses Herr » zurückgewiesen und ihm die Kosten auferlegt .

Gemerksrhafkliches .
Znzng von Arbeitern nach den deutsche » Seestädte »

ist während der Dauer der dortigen Lohnbewegungen aufs

strengste fernzuhalten !

Gelder find zu senden an daS Berliner Gewerkschafts¬

burcau ( R. Millarg , Berlin 8. , Anuenstr . 16 )

Achtung » Zimmerer ! Die Baufirma E A. L. Schulz
u. Ko . in Berlin , Brückenstr . 13a , sucht seit Montag Zimmer -
leute zu einein Stundenlohn von 50 Pf . Infolge dessen kam es
gestern zur theilweisen Arbeitsniederlegung . Das Geschäft ist so
iange zu meiden . bis die Differenzen beigelegt sind . Die Lohn -
koimnission der Zimmerer .

In Bremen stehe » seit mehreren Wochen zirka 35 Tabak -
arbeitet , der Firma F. W. Haas « ( Meterstraße ) im Streik .
Diese Firma beschäftigt , wie das Fachorgan „ Der Tabakarbeiter "
iniiiheilt , nur Hansarbeiter , wodurch sie die Betriebskosten
erspart , die andere Fabrikanten zahlen müssen , denn den Arbeits -
rauin , Licht , Feuerung und Handwerkszeug muß der Haus -
arbeiter natürlich selbst stelle » , ebenso muß er die Zu -
bereilung des Tabaks selber besorgen . Daß die Arbeits »
räunilichkeiten nicht immer den bundesräthlichen Bestimmunge »
cnlspreche » könne » , liegt in der Natur der Sache . Eine
geregelte Arbeitszeil giebt es selbstverständlich auch nicht . Daß
von morgens früh 7 Uhr bis in die späte Nacht 12 Uhr und

zuweilen noch länger gearbeitet wird , gehört nicht zu de » Selten -
heiten . Frau und Kinder müsse » tapfer mitarbeiten , wenn sich
die Familie einigermaßen durchs Leben schlagen will . Den unter

diese » Umständen erzielten , keinesinegs hohen Verdienst der
Arbeiter hatte die Firma F. W. Haase vor einiger Zeit noch
bedeutend herabgesetzt , was die Arbeiter veranlaßte , später mit

Forderungen an die Firma heranzutreten . Daraus entspann sich der
Streik . Die Firma F. W. Haase hätte um so weniger Ursache ,
an dem Verdienst ihrer Arbeiter herumzuknapsen , als sie für ihre
Zigarren Preise ansetzt , die es sehr wohl ermöglichen , den Ar -
beitern mehr zu zahlen . Für 1000 Zigarren der verschiedenen
Sorten zahlt sie jetzt 7 — l3 M. Lohn , die Arbeiter verlangen
9 —25 M. , wahrend der Preis der Zigarren in derselben Reihen -
folge 45 —89 M. belrägl . Auf einige Sorten hat die Firma
zwar 50 Pf . und 1 M. zulegen wollen , damit konnten sich aber
die Arbeiter nicht zufrieden geben .

Die Berufung des Buchdruckers Gafch gegen das Urtheil
des Leipziger �Schöffengerichts , wonach er wegen Beleidigung
des Verbandsvorsitzenden D ö b l i n zu I Monat Gefängniß ver -
urtheilt war , endete damit , daß die feindlichen Brüder aus An -
rathen des Landgerichts einen Vergleich schloffen . Gasch hat
seine Aeußcrungen überDöblin in entsprechender Weise öffentlich
zu berichtigen und an die Kasse des Vereins Leipziger Buch -
druckergehilsen eine Buße von 50 M. sür die Arbeitslosen zu
zahlen .

I » Oeslau bei Koburg wurde den organisirten Arbeitern
der G 0 e b e l ' scheu Porzella 11fabrik das Ansinnen ge -
stellt , entweder bis zum 5. Dezember schriftlich ihren Austritt
aus dem Verband anzuzeigen oder in 14 Tagen die Arbeit zu
verlassen . 3 Ausschußmitgliedern und einem vierten Arbeiter
ivurde sofort gekündigt , weil sie den „ Frieden gestört " haben
sollen .

Ter Töpferstreik in Friedrichsfeld in Baden hat mit
einer Niederlage der Arbeiter geendet . Die aus Oesterreich ge -
bürtigen Arbeiter habe » aus Furcht vor der Ausweisung , die

herbeizuführen man ihnen gedroht hatte , die Arbeil wieder auf -
genommen . Dadurch verloren andere den Muth und gaben den
Streik auf . Der Ausstand mußte infolge dessen sür beendet er -
klärt werden . Der Direktor der Fabrik macht nun bekannt , daß
er die Vorstandsmitglieder Richter , Rothe und Rieber , sowie

da ? Streikkomitee überhaupt nicht mehr und die anderen nur
dann einstellen werde , Ivenn sie die schriftliche Erklärung
abgäben , nie wieder einer Organisation beizutreten . Einige
20 Mann , welche sich dieser entehrenden Bedingung nicht unler -
ziehen , werden wahrscheinlich ihr Bündel schnüren und anderswo
Arbeit suchen müssen .

Da weitere Chikanen . seitens der Unternehmer zu befürchten
sind , ist Zuzug nach Friedrichsfeld streng sernzuhalte ». Der Vor -
stand des Allg . Vereins der Töpfer und Bernfsgeu offen Deutsch -
lands ersucht die Mitglieder dieser Organisation , Mittel zur
Unterstützung der Ausgesperrten herbeizuschaffen .

Aus Amsterdam meldet die „ Köln . Ztg . " triuniphirend ,
daß sich der A l l g e 1» e i n e N i e d e r l ä n d i s ch e D i a m a » t -
arbeite r - Bund aufgelöst hat , weil die Fabrikanlen und
Kleinmeister beschlossen halte », sämmtliche Mitglieder des Bundes
zu entlassen und dadurch die Bundeskasse zu sprengen . Sich
darüber zu frenen , hat das Unternehmerblatt aber keinen be-
gründeten Anlaß , denn der Schnchzug der Fabrikanten und
Meister ist durch die Auflösung ja gerade vereitelt ivorden .
Arbeiter , die an den Gedanken der Organisation so gewöhnt
sind , wie die Durniantarbeiter , können sich nöihigenfalls auch
ohne vereinsmäßige Organisation dehelfen .

Soziales .
Znr Konzentration des Kapitals . Die bürgerliche Presse

meldet : Neuerdings eingeleitete Verhandlungen über Herstellung
einer I n t e r e s s e n g e 1» e i n s ch a f t zwischen der All -

genl einen Elektrizitäts - Gesellschaft und der
Aktiengesellschaft L u d w. Löwe u. K 0. haben zu
einer prinzipiellen Verständigung über einen Vorschlag geführt ,
welcher den Organen beider Gesellschasten zur endgiltigen Be¬
schlußfassung baldigst nnterbreitel werden soll . Danach soll ilnier
Älilfrechterhaltung der Selbständigkeit beider Gesellschaflen ein
Kartellvertrag über gegenseitige Betheiligung an de » erzielten
Gewinnen und über gemeiuschaftliche Finanzirung der ver -
schiedenen Unlernehmnngen unter Mitwirkung der diesen Ge «

scllschaften zur Seite stehenden Bankhäuser geschlossen
werden .

Immer enger schließt sich das große Unternehmerthnm zu -
sammen , um seinen Profit zu erhöhen . Der kolossale » Macht ,
die es in seine » Koalitionen besitzt und die sich in noch viel
höherem Grade gegenüber den Arbeitern geltend macht , als in

Beziehung auf die Käufer der Waaren , läßt sich seitens der Ar -
beiter nur eine Grenze ziehen durch den Beitritt zu der gewerk -
schaftlichen und politischen Organisation .

Krankcnkasscuwese » . Der Nationalen Kanfmänitischei »
Kranken - und Sterbelasse ( E. H. ) in Berlin und der Kauf -
inäilnischeii Krankenkasse von 1384 in Altona ( E. H. ) ist vom
Reichskanzleramt von neuem die Bescheinigung ertheilt worden ,
daß sie, vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes , den An -

sorderungen des tz 75 des Krankenversicherungs - Gesetzes ge -
nügen .

Bei de » Berufsgenoffenschaften waren am 1. Oktober
206 Beauftragte zur Revision der Betriebe auf Aus -

führung der Unfallverhütttttgs . Vorschriften
u. s. w. angestellt . Unter ihnen befanden sich zwei für laud -

wirthschaftliche Genossenschaften und zwar die schlesische und

anhallische .
Schon die geringe Zahl der „ Beauftragten " zeigt , daß «S

mit dieser Art Revision der Betriebe nicht weit her sein kann .
Außerdem klagen die Arbeiter , insbesondere die des Bau -

gewerbes , fortgesetzt über den Mangel an genügenden EicherheitS -
Vorkehrungen .

Depefchett und letzke Muchvtchken .
Hamburg , 10. Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Heute Abend legten 320 Engländer die Arbeit nieder , da ihr

I4tägiger Vertrag abgelaufen war . AuS dem Hafen werden

hente wieder 6 Unglücksfälle gemeldet , außerdem liefen

bei der Polizei mehrere Meldungen - in , daß im Hase » früher

thätige Arbeiter vermißt werden ; sie sind vermuthlich ins Wasser

gefalle » und ertrunken . Die Bismarck ' schen „ Hamburger Nach -

richten " bedauern daS Aufhören des Sozialistengesetzes , da jetzt

nicht mehr mit den Streikagitatoren so kurzer Prozeß gemacht

werden könne , wie zur Zeit des kleinen Belagerungszustandes

über Hamburg und Altona .

Hamburg , 10. Dezember . ( W. T. B. ) Wie der Stauer -

Verein nachweist , arbeiteten am Dienstag in 33 Stanerei - Betrieben

195 » Schauerleute ; unter normalen Verhältnissen hätten
3180 arbeiten muffen . Die Belästigungen der Arbeitenden

durch Ausständige mehren sich . Die Polizei wurde wieder -

holt in Anspruch genommen und nahm mehrere Verhaftungen
vor . — Aus der Alster sind nur zwei Dampserlinien im Beiriebe .

Die Deckleute haben wegen Lohndifferenzen mit der Direktion die

Arbeil niedergelegt .
Bremen , 10. Dezember . ( B. H. ) Nach einem heute Nach -

mittag beim „ Norddeutsche » Lloyd ' ans Vigo eingegangenen
Telegramm soll der Dampfer „ Salier " , Kapitän Wempe , am
23 . November von Bremen nach dem La Plata abgegangen , in

der Nähe von Villagarcia thatsächlich verloren gegangen sein .
A » Bord befanden sich außer 60 Mann Besatzung 209 Passagiere ,

bestehend aus eine »! Deutschen ans Hannover , 113 Russen ,
50 Spaniern . 35 Galiziern und 10 Italienern . Kajüte - Passagiere
hatte das Schiff nicht .

Leipzig , 10. Dezember . ( W. T. B. ) DaS Reichsgericht ver -

warf heute die Revision des Maurergesellen Berchthold , der

vom Schwurgericht München I am 14. Oktober wegen dreifachen
Raubmordes zum Tode vernrtheilt ivorden war .

Frankfurt a. M. , 10. De, - >nb «r . ( W. T. B. ) Die „ Franks .

Zeitung " meldet ans Bern : Jaquemot , Professor der National¬

ökonomie an der Universität Genf , hat durch Fälschungen die

Waadtländische Kantonal - Bank um 400 000 Fr . betrogen . Er

spielte in riesigen Beträgen . Jaquemot ist flüchtig .
Frankfurt a . M. , 10. Dezember . ( B. H. ) Der „ Franks .

eilung " wird aus Krimmitschau gemeldet , daß der Fabrikant
chaffroth aus Burgdors bei Bern sich erschossen hat . Mißliche

materielle Verhältnisse sind das Motiv gewesen .
Zürich , 10. Dezember . ( Privatdepcsche des „ Vorwärts " . )

Der Predigtamtskandidat Theoder von Wächter wurde

gestern wegen Sitllichkeitsvergehen verhaftet und nachher

Irrenanstalt Bnrghölzli zur Beobachtung seines Geisteszustandes
zugeführt .

Zürich , 10. Dezember . ( Privatdepcsche des „ Vorwärts " . )
Die Studenten der hiesigen Hochschule protestirten neuerdings

gegen «ine Vertretung der weidlichen Studirenden und deren Ver -

einigunge » im Studentenausschuß .
Brüssel , 10. Dezember . ( B. H. ) Im Echöffenralh erklärte

heute Buls . daß er infolge der Wiederivahl der früheren Schöffen
seine Demission zurückziehe . Er iverde den Posten sofort wieder

übernehmen . In der am nächste » Montag siatlstndenden Sitzung
werden die neugewählten Schöffen den Eid ablegen .

Brüssel , 10. Dezember . ( W. T. B. ) Der Senat ge -
nehmigle den ersten Artikel des Gesetzentwurfs , welcher die
Wetten über den Verlauf von Pferderennen , unter welcher Form
solche auch eingegangen werde » sollten , an anderen Orten als
auf den Rennplätzen verbietet ; für die Wetten aus den Renn -

Plätzen sollen besondere strenge Vorschriften erlassen werde » .
London , 10. Dezember . ( W. T. B ) Die „ Saint James

Gazelte " hält die Richtigkeit der jüngst verbreiteten Gerüchte auf -
recht , nach welcher die Regierung beabsichtige , die Armee zu ver -

größeru . Das Blatt fügt hinzu , im Budget des Kriegsmiilistenilnis
würde die Schaffung von 8 neuen Bataillonen Infanterie und
18 Batterien vorgeschlagen werden .

Berantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratenthcil veranlworliich : Th . Glocke in Berliu . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen .



1. Beilage zum
Ur . 390 .

Veichsksg .
143 . Sitzung vom 10. Dezember 1896 . 1 U h r .
Am Tische des Bundesraths : v. B ö t t i ch e r , Graf

Posadowsky , v. Stephan , Hollmann .
Das Haus setzt die erste Beralhung des Gesetzentwurfs betr .

Post - Dampfschiffs - Verbindungen mit über -
seeischen Ländern fort :

Abg . Hanimachcr ( uatl ) : Einige der Redner von gestern
machte » erhebliche Bedenken geltend , behielte » sich aber ihre
endgiltige Entscheidung vor . Meine politischen Freunde befinden
sich in einer ähnlichen Lage . Jedenfalls haben sie ihren alten
Traditionen treu die Vorlage mit Genugthnung begrüßt , weil
sie die überseeischen Verbindungen festigen und den Absatz ver >
mehren soll . Aber wir können uns großer Bedenken nicht ent -
schlagen . Die Begründung der Vorlage ist durchaus nicht glück¬
lich ; an der Hand derselben müßte man sehr zweifelhaft sein .
ob man die ' Vorlage annehmen kann . Daß der Lloyd
59 Millionen für Schiffsbauten ausgegeben habe , während
40 Millionen Subvention gewährt seien , ist kein wirthschastlich
berechtigter Grund für die Erhöhung der Subvention . Die Ver -
mehrnng der Schiffsbanten wirkt natürlich zurück ans die Arbeits -
gelegenheit im ganzen Lande ; aber zur Erkenntniß einer solche »
Weisheit bedürfen wir der Belehrung des Bundesrathes nicht .
Das erinnert an die Aenßernng des Generals v. Steinmetz , daß
die Militäransgaben im Lande bleiben . Ehe der Reichstag
zu dieser Vorlage Stellung nimmt , muß er in eine
Prüfung der Frage eintreten , ob die Regierung die
Rechnung des Norddeutschen Lloyd genau geprüft hat
und ob nicht günstigere Bedingungen gemacht werden
können . Es wird geprüft werden müssen , ob nicht der
über einen gewissen Betrag hinausgehende Ueberschuß theilweise
dem Reiche zugute kommen muß , oder ob man nicht weitere
Leistungen des Lloyd dafür verlangen kann . Ferner wird man
untersuchen müssen , ob nicht der Lloyd die Durchfrachten zu
niedrig berechnet . Wenn Waaren aus Ncw - Aork nach Bremen
kvmincn mit der Bestimmung , nach Ostasien gefahren zu werde » .
so kann der Lloyd die Frachten von Amerika nach Europa nach
seinem Belieben berechnen . Wenn er für die ganze Route
60 M. rechnete und für die Fahrt von New - Vork nach Bremen
50 M. , für die Fahrt von Bremen nach Ostasien aber nur
10 Mark ansetzt , so würde das ein Mißbrauch sein . Ferner wird
untersucht werden müssen , wie hoch die Reparaturen berechnet
sind , die doch meistens in den eigenen Werkstätten des Lloyd er -
folgen . Man sollte in dem jetzt abzuschließenden Vertrage den
Lloyd verpflichten , auch Rotterdam anzulaufen , was seitens der
verbündeten Regierungen bereits in Aussicht gestellt ist . Nach
der Statistik der Mannheimer Handelskammer geht der größte
Theil des Rheinverkehrs nach Rolterdam und nicht nach Ant -
werpen . Es würde da die Frage nahe liegen , ob nicht Holland
ebenfalls zur Snbventionirung angehalten werden kann . Hat die
Reichsregierung sich schon init Belgien darüber in Verbindung gesetzt ?
Da wir Genua ebenfalls anlaufen , könnte man auch seitens
Italiens eine Subvention der Dampferlinien fordern . Das
größte Bedenken ist die Beinträchtigung der anderen
Unternehmungen . Die Beziehungen Deutschlands zu Ost -
asien nöthigen zu einer Vermehrung der Schisssgelegenheit .
Japan und China sind in wirthschastlicher Entwickelnng ; die
Einfuhren deutscher Maaren dorthin sind im Wachsen . Auf die
Dauer kann eine Nation von 400 Millionen Menschen sich nicht
vom allgemeinen Berkehr ausschließen . Deshalb müssen solche
Einrichtungen getroffen werden , die eine möglichst starke Be -

theiligung Deutschlands an der Versorgung dieses Marktes

sichern .
Staatssekretär von Stephan : Der Abgeordnete Hammachcr

findet die Motive verfehlt , die gebe ich ihm vollständig preis .
( Heiterkeit . ) Daß andere Staaten an der Subvention sich be-
lheiligen sollen , hat der Vorredner empfohlen . Ich möchte meinen ,
daß es sich hierbei um eine Frag » des nationalen Anstandes
handelt , daß deutsche Schiffe von Deulschland allein unterstützt
iverden müssen . Ich möchte bitten , das alte Bibelwort nicht
dahin zu verwenden : Prüfet alles und das Schlechte behaltet .
( Heiterkeit . )

Staatssekretär des Marine - AmtZ Hollmanu : Herr Schädler
hat gestern ungefähr gesagt , daß der Kernpunkt der Vorlage in
der Verwendung der Dampfer für die Kriegsmarine liege ; daß
sie mehr Freunde finden würde , wenn dadurch der Marine - Etat

entlastet würde . Ich gebe Ihnen die Versicherung , wir haben
nicht daran gedacht , unsere Kriegsschiffe auf dem Umwege dieser
Vorlage zu fordern . Unsere Kriegsschiffe kommen in den Marine -
Etat hinein . Daher kann die Vorlage auch den Marine - Etat nicht
entlasten . Man wird die Schiffe nur da verwenden können , wo sie dem

feindlich «» Feuer nicht ausgesetzt sind , also zum Kundschafter -
und Aufklärungsdienst in den heimischen Gewässern , zum Trans -
port - und zum Augmeutationsdienst . Von diesem Gesichtspunkte
aus hat die Marine ein Interesse an dem zweckmäßigen Bau
von Handelsschiffen . Alle Nationen rechnen bei ihrer Mobil -

machung auf die Unterstützung solcher Schiffe . Jetzt haben wir
die Gelegenyeit benutzt , um uns einen Einfluß auf den Bau zu
sichern nach folgenden Richtungen hin : Schutz der Kessel und
der Magazine , Einrichtung der Dampfer für zwei Schrauben
und Sicherung der Rndereinrichtungen , ferner Einrichtung der

Bemannung derart , daß dieselbe sich sofort in eine Kriegs -
besatzung umwandeln kann ; Offiziere und Mannschaften müssen
also militärpflichtig sein . Aus diesen Gründen hat die Marine
ein großes Interesse an dieser Vorlage ; wenn die Marine diese
Schiffe unter den Handelsschiffen nicht findet , müßten wir mit
einem Antrage an den Reichstag kommen .

Abg . Richter ( frf . Vp. ) : Herr Hammacher hat von Herrn
Miquel gelernt ; er bekämpfte im ersten Theile mit einer be -

sonderen Lebhaftigkeit einige Nebensachen , um nachber mit einer

besonderen Verve für die Vorlage einzutreten . Trotz aller Be -
denken wird Herr Hammacher doch für die Vorlage stimmen .
Die Preisgabe der Gründe kann ich nicht annehmen ;
denn auS diese » Gründen , namentlich aus den Zahlen , ent -

nehmen wir die stärksten Gründe gegen die Vorlage . Gestern
hieß es nationales Gefühl , heut « internationale Pflicht und Herr
Hammacher sollte ja konsequenter Weise Holland , Belgien und

Italien auch zur internationalen Bezahlung heranziehen . Da -

gegen empört sich das nationale Gefühl des Herrn v. Stephan ,
er spricht von internationaler Anftandspflicht ; aber das

Ausland verlangt die Erfüllung dieser Pflicht nicht , denn man

sagte ja : Das Ausland zittert vor dieser Vorlage !
Der chinesische Koloß ist so gestaltet , daß der japanische Krieg

ihn nicht so erschüttert hat . daß er sich europäischen Einflüssen

zugänglich »eigen wird . Die deutsche Ausfuhr ist zurückgegangen
um etwas mehr als 300 000 M. ( Hört , hört ! links . ) Einsuhr

und Ausfuhr zusammengenommen ergiebt , daß der Verkehr mit

China um 17 Millionen zugenommen hat , woran der Lloyd nur

mit 4 Millionen betheiligt ist . Der ganze Verkehr des Lloyd

hat aber nm 31 Millionen zugenommen , also um das siebenfache

des deutschen Verkehrs . Die Thätigkeit des Lloyd ist also zu �/ « dem

konkurrirenden Auslande zugefallen . Die Vergrößerung der Schtffe

hat dazu geführt , die Fracht überall zu suche », wo man

sie finden könnte . Wenn der gesammte deutsche Berkehr auf dem

Norddeutschen Lloyd übergehen sollte , so würde er nicht aus -

reiche », die Schiffsräume zu füllen . Es würde also ausländische

Vomärts "
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Fracht mit zugenommen werden müssen , wofür aber das Aus -
land selbst neue subventionirte Linien einrichtet . Der Lloyd würde

also den inländischen Linien Konkurrenz machen . In solchen
Fällen kann eine Unterstützung nicht gewährt werden . Es handelt
sich bei den konkurrirenden Linien nm Unternehmungen ,
die mehr leisten als der Lloyd , und zwar ohne jede Unter -

stützung . Es werden große Mengen von Gütern befördert
von Antwerpen nach Bremen . Für diesen Verkehr zwischen zwei
europäischen Häfen bezahlt man doch keine Subvention .
1885 gelang es , die Vorlage , die auf des Messers Schneide stand ,
zur Annahme zu bringen , indem man Süddeutschland zu gewinnen
versuchte durch das Anlaufen von Trieft , an dessen Stelle
später Brindisi gesetzt wurde . Aber in Genna wird nicht
ein Loth deutscher Waare eingenommen oder ein Loth
für Deutschland hestinimter Waaren gelöscht . Dort lagert
immer nur ausländische Waare ! Genau so verhält es

sich mit Neapel . Die ganze Linie kommt nur dem

ausländischen Konkurrenzverkehr Deutschlands zu gute . Ueber
die minimale Bedeutung des Postverkehrs ist schon zur Genüge
gesprochen . Herr v. Stephan hat die Aufmerksamkeit abgelenkt
durch Mittheilungen über den Weltpostverkehr . Aber wie viel

Hundertstel eines Prozents desselben entfallen denn auf die oft -
asiatische Linie ? ! Der Postverkehr nnt Japan geht über Nord -
amerika auf drei verschiedenen Dampferlinien über den
Stillen Ozean viel schneller als auf unseren sub -
ventionirte » Dampfern . 8 Millionen Deutsche leben im
Auslände , sagt Herr v. Stephan . Die Leute in der Schweiz ,
Oesterreich , Frankreich und Nordamerika brauchen die Dampfer -
linien nicht . In China wohnen 667 , in Japan 150 Deutsche .
Das ist das Material für den Passagierverkehr , der durchaus
nicht nur aus Deutschen besteht . Für fremde Nationen wollen
wir den Verkehr nicht erleichtern . Herr v. Stephan that einen

sehr geschickten Schachzng . Er sagte : In China sind auch Missionare .
Zentrum , merkst Du was ? (Heiterkeit ) Diese sollen nun als

Vorspann benutzt werden . Es war aber nicht geschickt , daß
der Staatssekretär v. Stephan in seiner Ehrlichkeit hinzu -
fügte : Es handelt sich meist um französische Missionare .
Ich erkläre dem Zentrum , wir bewilligen den Missionaren einen

Zuschuß zu den Reisekosten , daß sie fast umsonst fahren , wenn
das Zentrum uns die Mehrbelastung dieser Vorlage erspart .
( Große Heiterkeil . ) Nun hat man die Verdienste des Lloyd nm
den deutschen Schiffsbau in de » Himmel gehoben ! Als ob der

Schiffsbau erst von den drei Schiffen , welche er bauen ließ ,
herrührt . Da hat sich der Marineminister von Stosch ganz
andere Verdienste erworben . . Jedenfalls ist der Lloyd durch
die 40 Millionen Subventionen hinreichend belohnt . Was be -
deutet es denn , wenn der Lloyd noch 4 große Schiffe baut !
Und zwar Auswandererschiffe ! Die auf diesen nach Amerika
beförderten Auswanderer werden Deutschland dauernd ent -
fremdet . Für die Marine ist die Bedeutung der Vorlage
außerordentlich klein . Nicht einmal als Kaperschiffe sollen die

Schiffe verwendet werden � nicht ein Kreuzer wird deswegen
weuiger gebraucht . Für die Hilfsdienste stehen ähnliche Schiffe
schon in großer Zahl zur Verfügung . Die Vorlage
birgt ei » Engagement von zirka 70 Millionen Mark in sich , so-
daß man fast mit Sicherheit voraussehen kann , daß »vir Anleihe »
aufnehmen oder neue Steuer » bewilligen müssen , nameutlich wen »
auch noch l4tägige Fahrten nach Australien eingeführt werden .
Trotz der günstigeren Finanzlage sollte man sich hüten ,
dauernde Belastungen aufzuerlegen , namentlich wo steigende Ans -
Wendungen zu machen sind für Pensionen , für Militär und Marine .
Wen » die Finanzlage auch noch günstiger wäre , würde ich mich
gegen die Vorlage doch aus wirlhschaftlichen Gründen erklären ,
weil sie die ausländische Konkurrenz befördert . ( Beifall links . )

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Was der ' Abg. Richter in bezng
auf die Konkurrenz des Auslandes für die Landwirthschafl
gesagt hat , trifft nicht zu. Was die Industrie betrifft , so habe
sie die Vorlage mit der größten Freude begrüßt . Eine » Vor -
wurf gegen de » Lloyd muß ich aber zurückweisen . Der Lloyd
hat erklären lasse », daß er den Bezug von australischem Fleisch
aufgeben und seinen ganzen Fleischbedars in Deutschland
decken werde . Ferner ist es nicht gut , uns festzulegen ans das

Maximilin von IZl/s Seemeilen Geschwindigkeit . Es muß alles
aufgeboten werden , daß unsere Schiffe wenigstens so schnell fahren
wie die ausländische Konkurrenz . Wenn die Hamburger Packet -
fahrt - Aktiengesellschaft aus der amerikanischen Linie 5 pCl .
Dividende vertheilt hat und der Lloyd in rnoximo nur 3 pCt . ,
obwohl sein Verkehr nach Amerika noch größer ist , so ist dies nur
auf die Nachtheile zurückzuführen , die er im Verkehr nach Ostasien hat .
In bezug auf das Anlaufen der Schiffe im Hase » von Rotler -
dam bin ich anderer Ansicht wie der Abg . Hammacher . Im
Namen der gesammten Industrie Süddeutschlands , die auf dem
linken Rheinufer liegt , mit Ausnahme des Niederrheius , möchte
ich den dringenden Wunsch aussprechen , daß das Anlausen von
Antwerpen beibehalten wird . Ich kann nicht zugeben , daß das
nationale Empfinden und nationale Interessen mit der Sache
nichts zu thun haben ; die andere » Nationen wissen ganz genau ,
was sie thun , wenn sie für ihre Schifffahrt eine wesentlich größere
Subvention geben als wir . ( Zustimmung rechts . ) Das kommt
eben zunächst ihrem Handel und dann der Industrie zu gute .
Man spöttelt hier über das nationale Empfinden , das ist aber
eins der Jndeponderabilien , welches nur derjenige verstehe » kann ,
der politisch sein Herz auf dem rechten Flecke hat .

Staatssekretär v. Stephan : Ob die Subvention der Post -
Kämpfer besteht oder nicht , die Wolle aus Australien kommt doch
nach Deutschland , nur auf anderen Schiffen . Herr Richter hat
die Zahlen der Ausfuhr bemängelt wegen der Nichtberücksichtigung
des Zollanschlusses . Aber Hamburg und Bremen hatten keine eigene
Produttion , die Waaren , die sie verschifften , waren also hauptsäch -
lich aus dem deutschen Hinterlande bezogen . Wenn der Abg . Richter
mit einem gewissen Pathos gesagt hat , im Hasen von Genua läge
lauter italienische Waare , deutsche Waaren kämen überhaupt
nicht vor , so habe ich darüber Erkundigungen eingezogen und
eben auS Genua folgendes Telegramm erhalte » : „ Da in Ost -
asien und Australien Güter auf Dnrchladescheinen nicht verladen
iverden . können wir nicht kontrolliren , welche mit Ihren Reichs -
Postdampfern angebrachte Güter durch genuesische Spediteure
empfangen und nach Deutschland befördert werden . Zweifellos
bezieht Süddeutschland viele Güter aus Genua . " Daran liegt es
eben , daß die Spediteure das größte Geheimniß darüber be-

wabren , woher die Güter kommen und wohin sie bestimmt sind .
Die Zahlen des gesammten Wellpostverkehrs habe ich blos angeführt
als Maßstab dafür , wie der Verkehr künftig steigen würde , wenn
wir die Verbindungsgelegenheiten im allgemeinen vermehren . Ob
die bisherigen Resultate ermuthigend sind , lasse ich bei feite . Es
wird dem Scharfsinn des Abg . Richter nicht gelingen . den

Gegensatz der Meinungen auszugleichen . Es werden fortan größere
Schiffe in dem deutschen Reichspostdienst verwendet werden und
die andern Schiffe schlagen . Die englischen Linien haben bisher
den Postdampferdienst nach Australien und China allein in den

Händen gehabt . Jetzt haben sie auf einen Wettbewerb zu
rechnen , der für England schärfer sein würde als zuvor . Daraus
erwüchse also eine wesentliche Gefahr für die englischen Linien
und den englischen Handel . Würden erst die 14tägigen
Fahrten eingerichtet , so würde der Wettbewerb noch ge -
fährlichcr werden . Der Abg . Schädler vermißte eine neue

Bestimniung darüber , daß die neuen Schiffe auf deutschen
Wersten gebaut werden sollten . Allerdings befindet sich in
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diesem Gesetz nichts Bestimmtes darüber . Aber das ist auch nicht

nöthig , denn es steht ausdrücklich im alten Gesetz von 1335 , daß
alle neuen Schiffe auf deutschen Werften gebaut werden müssen .
Dem Abg . v. Stumm erwidere ich , daß wir das eine Mal in

Antwerpen , das andere Mal in Rotterdam anlegen wollen .

Abg . Singer ( Soz . ) : Wenn es den Herren da drüben ( nach

rechts ) an Gründen fehlt , dann appelliren sie an unser
nationales Empfinden . Dieser Appell ist aber gerade an die -

jenigen Volksklafsen gerichtet , welche von den Steuerlasten
am meisten bedrückt werden ; es wäre vielleichr viel patriotischer
und nationaler , wenn die Herren Stumm und Freunde die Kosten
dafür aus ihrem eigenen Geldbeutel bezahlen wollten . ( Sehr

richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Eine kommissarische Be¬

ralhung halten meine Freunde nicht für nothwendig , wir lehnen
die Vorlage aus prinzipiellen Gründen ab .

Wofür wird denn die Subvention verlangt ? Wenn man nun

auch nicht alles zusglauben braucht , was die Kingsin - Linie angeführt
hat , so unterliegt es doch keinem Zweifel , daß diese Ausgaben vom

deutschen Volke getragen werden müssen lediglich zu dem Zweck , dem
Ausland billigere Frachten zu verschaffen und dem Norddeutschen
Lloyd zu ermöglichen , die inländischen Frachten niederzuhalten ,
so daß die anderen deutschen Rheder den Schaden davon haben .
( Zustimniung bei den Sozialdemokraten . ) Wenn dies auch nicht
der Zweck der Regierung ist , so wird es doch jedenfalls die

Wirkung haben . Wir haben hier dieselbe Er -

schein ung wie bei der Zucker st euer ; wir

zahlen die Zuckerprämien , damit das Aus -
land billigeren Zucker hat . Das ist aber
der Fluch der deutschen Subventionen über -

Haupt ; es werden hier Subventionen gegeben ,
angeblich zum Schutz der Industrie . Vermehrung
des Handels und Förderung der nationalen
Arbeit , und die Wirkung ist nur die , daß das
Ausland den Nutzen hat auf Kosten der deutschen
Steuerzahler .

In der „ Kreuz - Zeitung " stand am 5. Dezember , die deutsche
Handelsflotte habe es auch ohne Subvention verstanden , die

srauzösische Handelsflotte weit zu überholen . Die Tendenz dieser
französischen Notiz war die , die französische Regierung zur Sub -
vention für die französische Handelsstotte aufzufordern . 1387

hatte die englische Handelsflotte eine Fracht von 6 592 496 Tons ,
Frankreich von 722 252 Tons , Deutschland von 623 296 Tons ;
1395 hatte England 9924230 Tons . Deutschland 1807 773 und

Frankreich 864 593 Tons . In dieser Zeit hat also Deutsch -
land Frankreich überholt . Wem nützt denn diese ganze Liebes -
gaben - Politik ?

Es ist dieselbe Liebesgaben - Politik wie die
für die Landwirthschafl und die Industrie ,
und schließlich wird sie von den Steuerzahlern
getragen , und die Steuerzahler werden von dieser subventio -
nirten Firma aufs schwerste geschädigt . ( Sehr richtig ! links . )
Was ist die Konsequenz dieser Manipulation ? Die übrigen
Rheder sind genöthigt , zu denselben niedrigen Frachten zu fahren
wie der Norddeutsche Lloyd , und halten sich nun schadlos
dadurch , daß sie die Löhne der Seeleute und
Arbeiter herunterdrücken . ( Sehr richtig ! links . )
Wer das bezweifelt , braucht blos nach Hamburg zu gehen ,

er wird sich dann überzeugen , wo die Ursachen des

Hafenarbeiter - Streiks zu suchen sind . ( Sehr gut !
links . )

Ich bedauere sehr , den Herrn Staatssekretär des
Jnnnern nicht auf seinem Platze zu sehen . Er hat sich da -
vor verwahrt , daß er bei einem industriellen Gastmahl den Aus -

spruch gethan hat : wir arbeiten ja nur für Sie .
Ich lasse das dahin gestellt , aber gehandelt hat er nach
diesen Worten , als er vor einigen Tagen hier
proklamirte : Der Streik in Hamburg sei zu un -
recht von den Arbeitern provozirt worden . ( Zustim -
mung links . ) Herr v. Bötticher ist dabei von irrigen
Voraussetzungen ausgegangen und er hätte es sich sehr über -
legen sollen , ehe er ohne Kenntniß der thatsächlichen Verhältnisse ,
gestützt auf einseitige Mittheilungen , hier etwas als u n -

berechtigt hin st eilt « , was die ganze zivilisirte
Welt als berechtigt anerkannt hat . ( Oho ! rechts . )
Wenn es nach Ihrer Presse ginge , dann würde von Hamburg
schon längst Militär und Marine requirirt worden
sein , dann würden die Arbeiter schon längst
zusammengeschossen sein nach dem berühmten
B i s m a r ck ' s ch e n S y st e m , als dessen berufener Be -
s ch ü tz e r sich vor einigen Tagen Herr v. Tausch gezeigt
hat . ( Sehr gut ! links . ) Die Vorgänge in Hamburg beweisen ,
wie bitteres Unrecht Herr v. Bötticher hatte , als er sich auf
den einseitigen Standpunkt d e r . U n t e r st tt tz u n g
des Großkapitals , der Rheder , stellte . Er hatte
keine Veranlassung , hier zu proklauiiren , daß man es
den Rheder » nicht übelnehmen könne , daß sie das
Schiedsgericht abgelehnt haben . Damit hat er den
Absolutismus der Untern eh merkreise gestützt ,
er hat den Rheder » das Rückgrat gestärkt , und alle Nachthcile ,
die gewiß nach Millionen und Millionen zählen , die seit jener
Zeit über die Bevölkerung Hamburgs hereingebrochen sind , sind
dem Vorgehen des Staatssekretärs v. Bötticher zuzuschreiben .
( Sehr richtig ! links . ) Seine Informationen sind auch
t h a t s ä ch 1 i ch unrichtig . Ich könnte Ihnen an
der Hand einer ganzen Reihe von Dokumenten nach -
weisen , wie wenig es zuireffcnd ist , wenn der Staats -
fekretär behauptet , 4,20 M. seien sehr reichlich . die Arbeiter
brauchten nicht zu streiken . Herr v. Bötticher hätte sich
überzeugen können , daß z. B. von den 369 ! icsselreinigern 337
einen Tagelohu von 2 M. beziehen ( Hört ! links ) , daß also von
4,20 M. gar keine Rede ist . Wenn er meinte , daß die Schauerleute
2400 M. und uiehr beziehen ( Rufe : Zur Sache ! ) , so kann ich
ihm nachweisen , daß nicht einmal die Summe von 13 —1500 M.
erreicht wird ( Rufe : Zur Sache !) und daß in diesem Baar -
verdienst 400 bis 500 Ueberstuuden stecken , so daß der nämliche
Verdienst nicht 300 bis 900 Mark übersteigt .

Der Reichstag hat also gar keine Veranlassung ,
den Lloyd zu unter st ützen , der seinerseits wieder zur
Herabdrückung der Löhne beiträgt ' Hat etwa der deutsche Lloyd
die Aufgabe , die Schiffsbaukunst zu fördern oder hat
er nicht vielmehr den Zweck , seinen Aktionären
höhere Dividenden zu geben ? ! ( Sehr gut ! links . )
Glauben Sie doch nicht , daß irgend jemand auf die Behauptung
hineinfällt , die kapitalistische Gesellschaft habe andere Zwecke
als möglichst viel Geld zu verdienen . Herr Frese hat alle
Register gezogen , um für den Lloyd Stimmung zu machen . In
dem Konkurrenzkampf der Kingsin - Linie und dem Lloyd wollen
wir als Dritte keiner Partei vorgreifen ; jedenfalls kann uns
dieser Streit nicht veranlassen , dem Lloyd eine Subvention
zu beivilligen . Was die Herren unter einander
haben , mögen sie unter einander auskämpfen . Wenn
es eine Gesellschaft giebt , die in der Lage ist , sich ihrer
Haut zu wehren und für sich Vorlheile herauszuschlagen , dann ist
es der Norddeutsch « Lloyd . Herr Frese wollte die Rechte damit
locken , daß der Norddeutsche Lloyd kein australisches Fleisch mehr
kaufe » wolle ; das zieht , glaube ich , bei de » Agrariern nicht .
Vielleicht würde er mehr Erfolg haben , wenn er im
Name » des Norddeutschen Lloyd versicherte , daß dieser



et » für alle Male auf den Getreide - Import verzichtete .
Jedenfalls versucht mau es hier , eine Schacherpolttik
zu treiben , die wir nicht mitmachen können .

Wie stolz und selbstbewußt die Herren Rheder sind , beweist
ein Vorgang aus den letzten Tagen . Zu meiner Freude sehe ich
jetzt den Herrn Staatssekretär auf seinem Platze . Es ist das
stolze Wort gesprochen worden : Wir wollen Herren sein in
unserem Hafen , wir wollen zu bestimmen haben . Es wäre
wünschenSwerth , wenn die Rheder sich erinnerten , unter welchen
Umständen das Freitzafengebiet in Hamburg entstanden ist . Sie
sollten daran denken , daß das Reich 40 Millionen zu diesem
Freihafengebiet zugeschossen , und daß diese 40 Millionen
wiederum aus den Steuern derjenigen genommen sind , aus deren
Haut die Hamburger Rheder Riemen schneiden , um auf den
Hunger der Arbeiter zu spekuliren , um sie willfährig zu machen .
Der Staatssekretär thäte also wirklich besser , seinen großen und
berechtigten Einfluß darauf anzuwenden , daß die Herren Rheder
zur Vernunft gebracht werden , aber nicht darauf , daß der
Uebermuth und das Protzenthum dieser Rheder noch unterstützt
wird . Herr Hahn versicherte gestern sein gutes Herz für
die Seeleute , und er mißbilligt es . daß Kulis und
Malayen auf den Schiffen verwendet werden ; wenn nur
die Rechte ihr gutes Herz auch in Thaten umsetzen
wollte , dadurch , daß sie für unsere Anträge stimmten ! Mit
platonischen Versicherungen kommen wir nicht weiter . In welcher
Zwangslage muß er sich schon befinden , wenn er sich über die

zu lange Arbeitszeit der Offiziere beschwert !
Wie niuß es dann erst bei der Mannschaft aus -
sehen ? 13t/s Knoten Geschwindigkeit auf IS Jahre festzulegen ,
scheint mir schon lange nicht wünschenswerth gegenüber den

Fortschritten der Technik .
Wenn die Regierung sich auf den großen Postpacket -

verkehr beruft , so kann man das wirklich nicht ernst nehmen .
Der Kenner der überseeischen Verhältnisse weiß , daß der Packet -
verkehr sich wesentlich auf die großen Kolli beschränkt und der
Geldverkehr wird in der Hauptsache nicht durch Postanweisungen ,
sondern durch den Check - und Wechselverkehr besorgt . Zille Gründe ,
welche die Regierung für ihre Vorlage angeführt hat , sind nicht
durchschlagend und es liegt kein Grund vor , den Norddeutschen
Lloyd zu bevorzugen . Charakteristisch ist in dieser Beziehung die

heulige Rede deS nationalliberalen Abgeordneten Hammacher ,
wenn ich nicht etwa annehmen soll , daß seine scharfen
Worte lediglich Theaterdonner gewesen sind . Unter diesen
Umständen hat die Kommissionsberathung gar keinen Zweck .
Man will die Sache dort nur aufschieben oder hin - und her -
schieben und verdunkeln . Daß die Schiffe des Lloyd im Kriegs -
fall keinen Nutzen schaffen , hat heute der Staatssekretär Holl -
mann anerkannt . Der deutschen Industrie kommen sie auch nicht

zu gute , denn auch Herr Frese hat zugegeben , daß ein Theil der

Schiffe im Auslande gebaut wird . Es handelt sich hier
nicht um eine Unterstützung der nationalen Ar -

beit , sondern um « in ganz gewöhnliches
Geldgeschäft des Norddeutschen Lloyd , der

eine möglichst gute Dividende herausschlagen will . Dazu ist
aber das Geld der deutschen Steuerzahler nicht da , und deshalb
werden wir die Vorlage ohne Kommissionsberathung pure ab -

lehnen . ( Lebhafter Beifall . )
Staatssekretär v. Bötticher : Ich bedauere , daß ich den

Verhandlungen bisher nicht habe beiwohnen können , wegen einer

Bundesrathssitzung . Ich bin hierher z i t i r t , weil man mir

sagte , daß der B o r r e d n e r meine Haltung zum
Hanl burger Streik bemängelt hat . Ich habe mich
verpflichtet gefühlt , sofort z » erscheinen , um die gemachten Be -

merkungen einer Beleuchtung zu unterziehen . Seit jenem Tage ,
an welchem der Streik hier besprochen worden ist , habe ich ge -
nugsam Gelegenheit gehabt , mir klar zu machen , ob meine

Haltung eine korrekte gewesen ist . ( Zuruf der Sozial -
demokraten : Das war sie nicht !) Ich bin nicht zur
Ueberzeugung gekommen , daß ich eine andere

Haltung hätte einnehmen dürfen . Der Vor -

redner hat das Wort von mir , das vor langen Jahren ge-
sprachen wurde , als Beweis benutzt , um mich der Parteilich -
keit für die Arbeitgeber zu zeihen . Es war auf einem Gastmahl
am Niederrhein , als es sich darum handelte , die rheinische In -

dustrie williger zu machen gegenüber den Anforderungen , welche
die sozialpolitische Gesetzgebung stellen würde , es war lSSI oder

1882 . Dort fanden die Regierungen manche Opposition . Ich
bin heute noch der Meinung , daß die Arbeiterversicherungs -

Gesetzgebung zum Nutzen und Frommen der Industrie geschaffen
ist . Ich kenne keinen Unterschied zwischen Arbeit -

gebern und Arbeitnehmern bezüglich dieser Gesetz -

gebung , die Sie ( die Sozialdemokraten ) nicht mitgemacht haben

( Widerspruch bei den Sozialdemokraten ) , weil Sie nicht wollten ,

daß Deutschland damit vorangehen sollte . ( Sehr richtig I rechts
Zentrum . Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )

irgend einen solchen Schritt gemacht ? Dieses Wort

für die Interessen der Arbeiter gesprochen worden .
man den Beamten , der in erster Linie für die

der Arbeitergesetzgebung arbeitet , bezichtigen ,

daß er kein Interesse für die Arbeiter hat '. Wie steht

es mit dem Ausstand ! Die Arbeitgeber waren bereit , den Lohn

von 4,20 auf 4,50 M. zu erhöhen . Das wurde nicht angenom -
men : deutsche und englische Einflüsse machten

sich breit , die Arbeit wurde eingestellt . Sind

denn die Hamburger Löhne wirklich Hungerlöhne ? Ich habe die

Behauptung aufgestellt , daß zahllose deutsche Arbeiter sich glück -

lich schätzen würden bei solchen Löhnen , und ich war in meinen

thatsächlichen Aussagen sehr vorsichtig und zurückhaltend , der

wirkliche Stand der Lohnhöhe der Hamburger Arbeiter ist ein

beneidenSwerther für fämmtliche deutsche Arbeiter . ( Widerspruch
bei den Sozialdemokraten . ) Sind die Lohnlisten falsch , können

Sie daS den Arbeitgebern , die bisher solches Vertrauen genossen ,

nachweisen , dann werde ich zu einer anderen Meinung kommen .

Aus den Lohnlisten ergiebt sich , daß 1467 —2S4S M. verdient

sind bei einer Firma Römer ; bei den Kohlenschauerleuten sind

ähnliche Löhne verdient worden . ( Widerspruch bei den Sozial -
demokraten . ) Also ich habe mich nicht in Illusionen bewegt über

die Lebenshaltung der Hamburger Arbeiter . Ich soll den Ham -

burger Rhedern den Rücken gestärkt haben ; ich hätte dazu bei -

getragen , daß das Schiedsgericht abgelehnt sei ( Widerspruch ) —

so war mir berichtet worden . Ich habe nichts weiter gethan , als

gesagt : Wenn diese Löhne verdient sind , dann kann ich den Streik

nicht für gerechtfertigt ansehen , und auch Sie müffen aiigestchts der

Lohuziffern dieselbe Haltung einnehmen , bis Ihnen der Beweis von

der Unrichtigkeit der Lohnlisten gelingt . Die gewünschten Einzel -

Helten werde ich gern in der Nommisston aufklären , deshalb bitte

ich Sie , die Vorlage der Kommission zu überweisen .

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird die Be -

rathung abgebrochen ; sie wird erst am Sonnabend fort -

gesetzt werden wegen Behinderung des Staatssekretärs von
CTI't M1jifxJ »t

Schluß S«/ » Uhr . Nächste Sitzung Freitag I Uhr . ( Be -

richt der Gefchäftsordnungs - Kommission und Berathung der Re -

solutionen zum Bürgerlichen Gesetzbuch . )

Mommunsles .
Stadtverordneten - Bersammlung .

Oeffentlich « Sitzung vom Donnerstag . 10. Dez . ,

nachmittags v Uhr .

au Mitgliedern der neu zu konstituirenden gemischten De -

vntation für das V - r ke hr s w e f e n werden durch

Zuruf die jetzigen Mitglieder deS bestehenden Verkehrsausschuffes

der Versammlung gewählt . , , ,
Stachdem die vom Oberbürgermeister Zelle zugesagte Vorlage

in betreff des Standes der Verhandlungen des Magistrats

püt dem Polizei - Präsidium über die U e b e r t r a g u n g

und im .
Haben Sie

ist ja nur
Wie kann

Interessen

der Wohlfahrtspolizei an die Stadt eingegangen
ist , wird heute die Berathung des dieselbe Materie betreffenden
Antrages Stadthagen fortgesetzt . Nach der Vorlage sind
die Verhandlungen bisher durchaus ergebnißlos gewesen . Die

Polizei resp . der Minister des Innern haben es an jedem Ent -

gegenkommen fehlen lassen ; die Uebertragung sollte nur auf Wider -

ruf und nicht an die Gemeindebehörden geschehen , sondern
an den Oberbürgermeister als Staatsbeamten . Außerdem wird die

Uebertragung an ganz unamiehnibare Kautelen gebunden ; so soll
jede Baupolizeiverordnung an die Genehmigung der Polizei nach
wie vor gebunden sein , ganze Gebäudekategorien und Stadt -

theile sollen ausgenommen bleiben ; in jedem Kompetenzgreuz -
streit soll ausschließlich die Aufsichtsbehörde entscheiden . Von
einer Vermindernng des Polizeikosten - Beitrages bei Uebernahme
der Wohlfahrtspolizei will der Minister nichts wissen ; dagegen
sind bekanntlich neue staatliche Gebühren für die baupolizeilichen
Bescheinignugen eingeführt worden .

Stadtv . Cassel beantragt Ansschußberathung . Die Haltung
der Regierung inüsse nach allem , was vorhergegangen , äußerste
Verwunderung , ja Erbitterung erregen , um so mehr , als gerade
Herr Miguel seinerzeit diesej Uebertragung und zwar an die
Gemeindebehörden aufs wärmste befürwortet habe ; auch als

Minister habe Herr Miguel mit dem ganzen Gewicht seiner
Autorität und seines Amtes denselben Standpunkt vertreten ,
im Herrenhause habe er ausdrücklich erklärt , diese Zweige
der Polizei - Verwaltung gehörten naturgemäß zur
Selbstverwaltung der Stadt . Das Polizeikosten - Gesetz sei durch -
gegangen auch im Vertrauen auf diese Versprechungen ; jetzt habe
das nackte Fiskalilätsinteresse gesiegt und die Stadt habe das

Nachsehen . Mit Recht sei der Magistrat gegenüber diesem Be -

scheid auf den Weg der Petition an den Landtag und auf den

Rechtsweg getreten . Möglicherweise möchte aber die Staats -

regierung demnächst ihre Stellung modifiziren , da allseilig
die Reformbedürstigkeit der Berliner Polizei
auch im Lande anerkannt sei , wofür die letzten Tage hinsichtlich
der p o l i t i s ch e n P o l i z e i in gewissen Gerichtsverhandlungen
ei » Material beigebracht hätten , dessen Inhalt der ganzen Welt
ein Aergerniß geboten habe . ( Sehr gut ! ) In solcher Lage sollte
doch die Regierung erfreut sein , wenn die Stadt die Berliner

Polizei erheblich entlasten wolle . Die Versammlung müsse ernst
und würdig gegen diesen Beweis odiösen Mißtrauens protcstiren ,
aber dazu müsse reifliche Vorbereitung möglich sein .
Deshalb sei ein Ausschuß von lö Mitgliedern niederzusetzen .
Die Uebertragung auch der Sicherheitspolizei auf die Stadt , wie

sie der Antrag Stadthagen in Aussicht nehme , sei doch völlig
aussichtslos ; man solle also die gerechten Ansprüche der Stadt

nicht mit dieser unerfüllbaren Forderung belasten . Auch in diesem
Punkte werde sich Maß und Ziel des Vorgehens der Versainmlung
erst im Ausschuß feststellen lassen .

Die Verhandlung wird nach dieser Rede zum Zweck der
Vornahme der Wahl eines besoldeten Stadtraths
( an stelle des Sladlraths Friede ! ) unterbrochen . Die Wahl fällt
auf den bisherigen Inhaber des Postens , Sladtrath F r i e d e l .
der 75 Stimmen erhält ; 2ö Zettel sind unbeschrieben ; 2 Stimmen

zersplittern .
Darauf wird die Debatte fortgesetzt .
Stadtv . Dr . Preuß befürwortet die sofortige Annahme

eines Protestes gegen die Stellungnahme der Regierung .
Die Verhandlungen des letzten Städtetages seien der schönste
Ausschußbericht , den man sich wünschen könne . Größere Klärung
sei von einem Ausschuß nicht zu erwarten ; weitere VerHand -
lungeii mit der Regierung seien absolut aussichlslos , da sie ihre
Ablehnung nicht einmal mit Gründen versehen habe . Von
dem Dualismus , den die Regierung in die Berliner

Polizeiverwaltung einführen wolle , wolle in Berlin doch
niemand etwas wissen . Da gleichwohl die Regierung mit größter
Schärfe auf grund des Polizeikostengesetzes gegen die Stadt vor -

gehe , so müsse auch diese ihrerseits ihre Aufwendungen für die

Polizei überall auf das geringste Maß dessen beschränken , was
daS Gesetz verlange . Auch in dieser Beziehung schlägt der Antrag
einen besonderen Passus vor .

Stadtv . Stadthajjen : Ich bedauere , diesem Antrag nicht
zustimmen zu können ; ich bitte Sie , die Verweisung an einen

Ausschuß zu beschließen . Formell spricht auch die Geschäfts -
ordnung dafür , weil mein Antrag Geldmittel erfordert .
Mindestens ans allen den Gebieten , wo sonst die Wahrnehmung
der Verwaltungsbefugnisse durch die Stadt erfolgt , will
man doch auch die Polizei in die Hand der Stadt bekommen .
Ueber die Grenzen dieser Verwaltungs - bezw . Polizeikompetenzen
muß Klarheit verbreitet werden , und das kann nur in einem
Ausschuß erfolgen . Dort wird es möglich sein , einen Weg für
unser weiteres Vorgehen zu finden . Ich kenne keinen parla -
mentarischen Ausdruck , um den Mangel an Bescheidenheit ! , wie
er sich in dem Bescheide der Regierung an den Magistrat aus -
drückt , gebührend zu kennzeichnen � darin werden auch Sie wohl alle
mit mir einverstanden sein . ( Zustimmung . ) Es handelt sich hier um
einen Theil des Verfassnngsrechtes der Bürger . Die Polizei be -
deutete im absoluten Staate die allgemeine Staatsverwaltung ;
ihre Uebertragung ans die Gemeinden in dem Gemcindegebiel ist
dann Deutsches Recht geworden . Eine Trennung der Sicher -
heitspolizei ihrem Begriff nach von den übrigen Kategorien der

Polizeivcrwaltnng ist dabei gar nicht durchzuführen . Die
Sicherheitspolizei ist so verquickt mit allen möglichen
anderen Zweigen , daß man sich auch darüber im
Ausschuß verständigen muß . Es würde das für alle Be -

theiliglen sogar ein sehr angenehmer Erfolg sein . Nachdem der
Magistrat jahrelang zähe gekämpft hat , ist von weiteren VerHand -
lungen nichts mehr zu erwarten . Die durch die Vorgänge der letzten
Tage an den Tag gebrachten Mißstände in der poli -
tischen Polizei können hier für uns nicht weiter in Frage
kommen . Die politische Polizei wird abzuschaffen
sein und weiter nichts . Diese ist überhaupt kein Zweig
der Verwaltung , sondern ein Rest ahsoluter Einrich -
tun gen , die daraus gerichtet sind , daS verfassungsmäßige
Recht der Staatsbürger zu untergraben und zu beseitigen . Das
wesentliche ist für uns , daß die Polizei , wahrgenommen
von der Stadt , stets der Kontrolle der Oeffentlichkeit in der
Stadtverordneten - Versammlung unterliegt . Tie Thäiigkett der
politischen Polizei , namentlich auch die dichterische Tbätigkeit in

gereimten und ungereimten Geschichten , ist ein Schandfleck auch
für unsere städtische Verwaltung , den wir wegzuschaffen ver -

suchen müssen . Die Stadt muh schwere Gelder bezahlen , um
derartige Elemente wie Leckerl , Lützow , Tausch , und wie sie alle

heißen , zu unterhalten (Heiterkeit ) . Wenn sich die Polizei
zu allem gebrauchen läßt und zu allem gebraucht
wird , kann sie stets sagen : Die ? ist Stcherheits -
polizei , hier ist die Sicherheit in Gefahr ! Und wir würden
niemals eine wirkliche Polizeibefugniß für die Stadt erlangen .
Also auch aus diesem Grunde dürfen wir eine Scheidung von
WohlfahrtS - und Sicherheitspolizei gar nicht aufkommen lassen .
Nach der . Post " ist ja die politische Polizei doch immer noth -
wendig , um den Kampf gegen die „ roten Leute " , die Sozial -
demokraten zu führen . Meiner Meinung nach sind die Herren ,
die diese politische Polizei rcpräsentiren , waschecht ; sie haben
die stärkste Wäsche vor einigen Tagen erfahren , ohne
bis jetzt genügend ausgebeizt zu sein . ( Heiterkeit . )
Nehmen Sie den Antrag auf Ausschußberathung an — im

Interesse der Würde unv des Friedens der Stadt und im

Interesse der Wahrheit — wer deren Unterminirer sind , haben
Sie ja in den letzten Tagen gesehen — nehmen Sie ihn an von
dem Gesichtspunkte des Kampfes gegen die schleichende Rotte
der Reaktion und die hüpfenden Flöhe der Kamarilla . ( Beifall . )

Nachdem Stadtv . Cassel nochmals für Ausschußberathung
eingetreten , wird seinem Antrage gemäß beschlossen .

Die Umgestaltung des Systems der städtischen Realsteuern
sollte , nachdem die Anfrechlerhaltung der Bauplatzsteuer in der

bisherigen Form durch die Rechtsprechung des Ober -

Verwaltungsgerichts zur Unmöglichkeit gemacht worden

war . nach dem Magistratsvorschlag st , der Weise er -

folgen , daß die B a u p l a tz st e u e r überhaupt auf -

gehoben , die Umsatzsteuer vom Verkaufe von Bau -

stellen von V» auf 1 pCt . des Werthes erhöht und diese Sieuer

auch bei Zwangsversteigerungen eingezogen werden soll. Die

übrigen neuen Vorschläge des Magistrats sind von weniger
erheblicher Bedeutung . Der niedergesetzte Ausschuß hat all «

anderweitigen Vorschläge ( Erhebung einer Gruudwerth - Sieuer .

Forterhebung der Bauplatz - Steuer für Baustellen , für welche

Fluchtlinien erst nach dem 1. April 1895 festgestellt werden
u. s. iu . ) abgelehnt und einfach die Magistralsvorlage an -

genommen .
Stadtv . Singer : Bei der Stimmung der Mehrheit würden

weitere Anträge aussichtslos sein . Ich muß bedauern , daß Aus -

schnß und Versammlung den gegenwärtige » Zeitpunkt nicht be-

nutzen wollen , um die nothweudige und nützliche Reform
der Gemeinde - Besteuerung in Angriff zu nehmen . Die

Erhöhung der Umsatzsteuer reich , nicht aus , das Bedürf -
niß zu decken , welches die Bauplatzsteuer decken sollte .
Ueber kurz oder lang werden wir also nach anderen

Steuerobjekten suchen müssen , und dann wird sich der Geschmack
auf Objekte lenken , welche viel weniger besteuerungswerth und

besteuerungssähig sind als die Baustellen . Mehr wäre erreicht .
wenn die Einführung einer Grundwerthsteuer von bebauten und
unbebauten Grundstücken ins Auge gefaßt worden wäre .
Die Schwierigkeiten einer solchen sind stark auf -
gebauscht , ja übertrieben worden . Die Neuabschätzung ist
die einzige Schwierigkeit . Hat man ihre Ergebnisse erst festgestellt ,
so ist die jährliche oder zweijährliche Revision viel leichter zu
bewältigen . Der Magistrat scheint mehr die bureanmäßige
Bequemlichkeit der Bearbeitung und die leichte Einziehbarkeit
der Steuer im Auge gehabt zu haben , er hat den Vorschlag
zurückgewiesen . Wir lassen hier wieder ein Steuerobjekt unbesteuert ,
welches seinen Werth erst durch die Leistungen der Gesammtheit
erhält ; es ist unrichtig , an diesem Objekt vorbeizugehen . Die

Wertherhöhung liegt außerhalb der eigenen Arbeit der Grund -

stücke und ihrer Besitzer ; diese Objekte müßten von einer Steuer
wie der Bauplatzsteuer getroffen werden und sollten jetzt von
einer Gemeindegrundwerth - Steuer getroffen werden . Jetzt sollen sie
nur beim Besitzwechsel eine Abgabe zahlen . Für diesen
Vorzug spricht nicht das geringste . Die kleinen Besitzer , die ihre
Grundstücke veräußern müssen , sollen jetzt auch die höhere Umsatz -
steuer zahlen , während die Millionäre ihre Gruiidstü - te liegen
lassen , keine Umsatzsteuer zu zahlen brauchen und die Stadt für
den Werthzuwachs weiter arbeilen lassen . Darin liegt eine große
Ungerechtigkeit . Ich werde daher gegen die Vorlage und den

Ausschußantrag stimmen .
Stadtv . Dr . Preuß theilt daS Bedauern des Vorredners .

hält aber weitere Bemühungen für aussichtslos . Später werde

sich freilich die Reform im Sinne der Grundwerthsteuer sicher auf -
drängen . Um einen der vielen Streitpunkte der Bestimmungen be -

züglich der Umsatzsteuer aus der Welt zu schaffen , schlägt Redner
einen Zusatz zu § 1 der Umsatzsteuer - Ordnung vor , wonach
als unbebaute Grundstücke Liegenschaften auch dann gelten
sollen , wenn sie bis zum Eintritt des Eigenthums -
Wechsels als Hofräume , Lagerplätze , Gärten , Aecker
oder zu vorwiegend ländlichen Wohnzwecken benutzt sind .

Stadtrath Hirsekorn theilt mit , daß der Magistrat für
den Fall der Annahme dieses Antrags ( der sog . Breslauer

Fassung ) ihm zustimmen würde .

Referent Stadtv . Justizrath Meyer hat gegen dies « neue

Fassung erhebliche Bedenken .
Der Magistratsvorschlag wird mit dem Antrage Preuß an -

g e n o ni ni e n.
Die Vorlagen betreffend den Austausch von Flächen des

Spreeschleusen - Kanals und des städtischen Grundstücks am
S p i t t e l m a r k t , sowie die Feststellung von Fluchtlinien für
einen Fußgängerweg beziehungsweise für die Wallstraße , be-

treffend den Erwerb der Grundstücke Wallstr . 92 bis 98 und betreffend
die Ertheilung der Ermächtigung zur freihändigen Veräußerung
der Grundstücke am Spittelmarkt 4 —7 werden einem Ausschuß
überwiesen .

Der Antrag Schwalbe wegen Errichtung öffentlicher
Uhren in den äußeren Stadttheilen und wegen des weitere »
Betriebes und der Regulirung der vorhandenen Urania - Uhren
wird ebenfalls einem Ausschuß überwiesen .

Schluß 8' / « Uhr .

«

Aufforstung der Rehbcrge . Die städtische Grundeigen -
thuitts - Deputation ist der Aufforstung der Rehberge , die zum
größten Theil städtisches Eigenlhum sind und seit Jahrhunderten
brach liegen , dem Vernehmen nach näher getreten . Die Eigen -
thümer der anliegenden Grundstücke haben ihre Einwilligung
bereits gegeben . Sie leben der Hoffnung , daß durch die Auf -
forstung die Klagen ihrer Miether über Belästigungen durch Ver -

wehung des trockenen Sandes bei starkem Wind aushören werden .

Uokales .
Die Eisciibahnberivaltung am Ende ihreö Lateins .

Wohl um den üblen Eindruck abzuschwächen , den die Nachricht ,
die Stadtbahn sei an der Grenze ihrer Leistiiugsfähigkeit an -
gelangt , in der Bevölkerung gemacht hat , giebt der Präsident der
Eiseuvahndirektion , Herr Kranold in der „ National - Zeitung "
seinen in der Sitzung des Bezirks - Eisenbahnraths gethanen Aus¬
spruch in folgendem Wortlaut wieder : Bei Prüfung der
Frage der Fahrpreisermäßigung komme neben der
finanziellen vorzugsweise die betriebstechnische Seite in
betracht . In dieser Beziehung müsse betont werden ,
daß an verkehrsreichen Tagen , namentlich an Sonn - und Fest -
tagen , außerdem auch an Wochentagen zu bestimmten Tageszeiten ,
wie allgemein bekannt , die Stadtbahn nahezu an der
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt sei ; eine w e s e n t «
liche Steigerung derselben sei nach Lage der Verhältnisse kaum
noch möglich , und so müsse das Verlangen nach Einführung eines
einstufigen Tarifs , welcher mit seinen Preisermäßigungen natur -
gemäß ein weiteres Anwachsen desVerkehrs herbeiführen werde , mit
besonderer Vorsicht geprüft werden . Bei dieser Sachlage
könne es der Staatseisenbahn - Verwaltung nur erwünscht sein ,
wenn die Stadlbahn durch private Verkehrsmittel ( Pferdebahnen ,
elektrische Bahnen K. ) entlastet würde . "

So groß ist der Unterschied gegen die zuerst gebrachten Aus -
führungen nun gerade nicht , und der Eindruck , daß dem Staats -
kapitalismus in einer wichtigen Verkehrsfrage einfach die Puste
ausgegangen ist , wird nicht zu verwischen sein .

Gegen die bekannte » polizeilichen Berfrommnugs -
Anordnungen wollen Gewerbetreibende , die vorgestern bei
Buggenhagen versammelt waren , sowohl in einem Aufruf an die
„ gesammte Bürgerschaft " als auch in einer Petition an den
Minister des Innern ankämpfen . Es scheint uns aber , daß
diesen Herren weniger die Verfrommungs - Vorschriflen als die
Sonntagsruhe überhaupt und das geringe Maß von Arbeiter -
schütz , das sie bietet , ein Gräuel ist . DaS ist eben das schlimme
au den Wirkungen der Verordnung vom Oktober d. I . . daß
unter dem Unwillen , den sie in allen Kreisen der Bevölkerung
hervorgerufen hat , sich Tendenzen in die Gegenagitation ein -
schmuggeln lassen , die aus nichts anderes hinausgehen , als auf
die nackte Ausbeutungswuth .

Vom AuSweisungSbranch der Polizei . Im Anschluß
an die Affäre v. Tausch ist in der Presse auch hervorgebobcu
worden , daß die diskretionäre Polizeibefugniß zur Ausweisung
„ Fremder " oft zu den schlimmsten Mißständen führe » kann .

Sjierzu
wird uns folgendes Beispiel aus jüngner Zeit berichtet :

n » russischer Uuterlhan namens Bernstein , der seil etwa
2S Jabren in Berlin lebt , betrieb hier seit längerer Zeit die
Schankwirthschaft , er wurde aber sofort ausgewiesen , wen er in



feinem Lokale daZ Glücksspiel geduldet haben sollte . Wenn diese
Maßregel sich auch durch de » Fehltritt Berusteiu ' s rechtfertigen
läßt , so ist sie doch gewiß hart . Nun hat aber auch seine Ehe -
frau , die von preußischen Eltern abstammt , in Preußen geboren
ist , seit ihrer Verheirathung vor 20 Jahren in Preußen lebt und
drei unmündige Kinder zu ernähren hat , den Ausweisungsbefehl
zum 1. Januar k. I . erhalte ». Die kränkliche Frau reklamirle .
Sie machte geltend , daß Rußland , das Heimathland ihres Ehe -
mannes , sie und ihre Kinder wegen ihres jüdischen Glaubens
gar nicht aufnehmen würde , daß sie gegen ihren Mann , der
Deutschland bereits verlassen , die Ehescheidungsklage angestrengt
habe und ohne Keuntmß einer fremden Sprache mit ihre » Kindern
im Auslande elend zu gründe gehen müsse . Sie hat darauf die
Autwort erhalten , daß es bei der Ausweisung zum 1. Januar
verbleiben müsie . Die verzweifelte Frau hat nun gestern im
Ministeriuni des Innern ei » Bittgesuch um Rücknahme des Aus -
weisungsbefehls übergeben und darum gebeten , daß sie als ge -
borene Preußin mit ihren in Preußen geborenen Kindern in
Preußen belassen werde .

Ueber die Pariser Weltausstellung in , Jahre 1900 und
ihre Organisation sprach der Reichskommissar Geh . Regierungs -
rath Dr . Richter vorgestern Abend im Verein für deutsches
Kunstgewerbe . Die Ausstellung werde bei 103 Hektar Tesammt -
fläche — IS89 waren es nur 90 Hektar — 39 Hektar bedeckte
Räume gegen 20 Hektar der letzten Pariser Ausstellung umfassen .
Zwanzig Gruppen habe man vorgesehen und jede Gruppe wird
international sein . Dadurch sei einerseits wohl der Vortheil
gegebe », die Leistungen der einzelnen Völker auf demselben Ge -
biete mit einander zu vergleichen , andererseits aber habe die
einzelne Nation mit dem Nachtheil zu rechnen , daß ihr zur Ent -
fallung nicht Raum genug gewährt sein werde . Zwar habe eine
ganze Reihe von Staate » , wie Japan , China , die südamerika -
Nische » Republiken u. a. auf die Eingliederung verzichtet , sie
werden am Seine - Ufer eigene Paläste erbauen . Dennoch werde
der Platz ein beschränkter sein , da ganz anders wie im Jahre
1839 diesmal alle Staaten vertreten sein werden . Der Reichs -
kommissar empfahl dringend , von deutscher Seite weniger auf
massenhafte Betheiligung als auf sorgfällige Auswahl zu sehen .

Tic Berliner Universität wird im laufenden Winter -
Halbjahr von SK20 immatrikulirten Studenten , 400 mehr als
voriges Jahr besucht . Im Sommer betrug die Zahl 446S , von
denen beim Semefterschluß 3225 zurückblieben : neu hinzugekomnien
sind 2395 . Die theologische Fakultät zäylt 454 Studirende
( 346 Preußen ) , die juristische 1872 ( 1431 ) , die medizinische 1313
( 900 ) , die philosophische 1981 ( 1335 ) . Außer den 5020 immatri -
kulirten Studenten sind noch 4270 zum Hören der Vorlesungen
berechtigt , so daß die Gesammtzahl also 9890 beträgt . Auch die
Zahl der hospitirenden Frauen ist eine verhältnißmäßig starke :
93 Gastzuhörerinnen sind in diesem Winter vom Rektor zn -
gelassen worden , gegen 3ö im vorigen Winter und 39 iin letzten
Sommer .

In der OrtSkrankenkasse für den Gewerbebetrieb
der Kaufleute , Handelsleute und Apotheker
siegte bei den am 9. Dezember ftattaesundenen Delegirten -
wähle » die sozialdemokratische Liste mit 543 Stimmen
über die Liste der Reaktionäre , auf welche 525 Stimmen entfielen .

Zur Betheiligung an der am nächsten Sonnabend um
II Uhr in dem Konferenzsaal der Kriminalpolizei statt -
findenden Zusammenkunft von Vertretern der größere » preußischen
Polizeiverwaltungen , in welcher über die Einführung des
Bertillon ' schen Systems der Personen - Feststellung von Verbrecher »
durch Gliedmessungen unter Vorführung der hier bereits ge -
troffene » Einrichtungen berathen werden soll , sind bisher dreißig
Anmeldungen preußischer und auch einiger nichtpreußischer Polizei -
behörden eingegangen . Mit dem Messen kann man ja gleich bei
dem Herrn v. Tausch beginnen .

» ,DeS Königs Brot " . Die „Volks - Ztg . " schreibt : „ Der
verstorbene Statistiker Engel sagte eines Tages zu einem seiner
Schüler schwermüthig : „Ich werde gehen ! " Als dieser ihn er -
schreckt ansah , sagte er : „ Sie wollen mich fort haben ; Sie
glauben gar nicht , mit was für groben Briefen man bombardirt
wird " . Und er ging . Als der Minister Graf Fritz Eulenburg
einmal zu ihm gesagt hatte : „ Sie haben fortschrittlich gewählt
und essen des Königs Brot " , hatte er trocken geant -
wartet : „ Ich dächte , ich esse mein Brot , welches ich mir redlich
verdiene " . — Man mag Rekruten mit dem Gerede von des
„ Königs Rock " kommen , aber man sollte es nicht für möglich
Halle », daß ein Minister einem gebildeten Manne gegenüber
von des „ Königs Brot " spricht .

Bo » einem Einfaltspinsel nach dem Herzen der preußischen
Junker erzählt die „Kreui - Zeitung " folgende Geschichte: „ Ein
Offiziersbursche sollte dieser Tage für seinen Herrn (!) einige
Eintrittskarten zur Tribüne des Reichstags holen und entledigte
sich seines Austrages in sinniger Weise derart , daß er „Billets
zum Abgeordnete n - Landtags - Theater " forderte . "

Diese Anekdote erinnert an den niecklenburgischen Knecht , der
von seinem Gutsherrn zum Wählen geschickt wird , und den
Stimmzettel , den ihm sein „ Herr " in die Hand gesteckt , mit der

Frage abgiebt : „ Krieg ick ook Antwnrd ? " Die Sozialdemokratie
sorgt mit gutem Erfolg dafür , daß die politische Dummheit , in
der die Landproletarier gesiissenllich von de » Junkern erhalten
werden , der politischen und sozialen Erkenntniß weiche .

Alte und neue Kasernen machenden Berliner H a u S -
b e s i tz e r n schwere Sorgen : die alten , die beseitigt werden

sollen , möchten sie gern erhalten sehen , und neue , die geplant
werden , hätten sie am liebsten jeder in seiner eigenen Nachbar »
fchast . Die gerüchtweise gemeldete Absicht , den Exerzierplatz an
der Schönhauser Allee zu parzelliren und als Bauland zu ver -
kaufen , hat , wie schon mitgetheilt wurde , eine Petition der benach -
harten Hausbesitzer um Erbauung , einer Kaserne auf dem Exerzier -
platz bewirkt . Andererseils hat der Plan , die alten Kaserne » am

Oranienburger Thor und an der Alexandrinen - und Gitschiner -
straße aufzugeben , Beunruhigung in den Kreisen der in Frage
kommenden Hansbesitzer hervorgerufen , weil von der etwaigen
Parzellirung des frei werdenden Terrains für die benachbarten
Stadtgegeuden ein vermehrtes Wohnungsangebot zu befürchten
sei . Die armen Hausbesitzer !

Tic „ Traumbilder " , welche zur Zeit im Passage »
Panoptikum vorgeführt werden , sollen demnächst photographirt
im Kunsthandel erscheinen .

Taschendiebe machen sich zur Zeit den WeihnachtSverkehr
in der Leipziger ». Friedrich - und Rosenthaler » Straße zu nutze
und halte » sich vorwiegend an den Schaufenstern derjenigen
Bazare auf , wo die größten Menschenansammlungen stattfinden .
Der Kriminalpolizei ist es an den letzten drei Abenden gelungen ,
insgesammt fünf Taschendiebe auf der That festzunehmen .
Darunter befand sich auch ein Kellner Garbatti , em wegen
gleicher Verbrechen schon vielfach vorbestrafter Mensch .

Ter Fernsprechverkehr mit Teuplitz ist eröffnet worden .
Die Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch biS zur Dauer von
drei Minuten beträgt eine Mark .

Eine Erschwerung zur Erlangung der Berechtigung zum
einjährigen Dienst ist durch den gemeinschaftliche » Erlaß des

Ministers des Innern und des Kriegsminifters vom 24 . April
ds . Js . hervorgerufen worden . Der I9jährige Sohn des ver -

storbenen Redakteurs Fr . suchte im vorigen Monat die beregte
Berechtigung nach . Er legte seinem Gesuche unter anderem eine

polizeilich beglaubigte Bescheinigung seines Onkels bei .
wonach dieser für die Unterhaltung des zukünftigen Einjährigen
aufkommen zu wollen erklärte . Darauf ertheilte ihm die

Prüfungs - Kommissio » den Bescheid , daß nach dem vorerwähnten

Erlaß die Sicherheit der übernommenen Verpflichtung seitens
einer dritten Person durch notariellen oder gerichtlichen Akt ge -

währleistet werden müsse . Verschiedene Notare haben aber die

Ausstellung der verlangten Bescheinigung als nicht zu ihrer Zu -
ständigkeit gehörig abgelehnt .

Einen tödtlichen Ausgang hat ein Unfall genommen ,
von dem am 5. d. Mts . der 34 Jahre alte Fensterputzer
Oskar G r u b e r aus der Weinstraße Nr . 31 betroffen wurde .
Der Arbeiter war im Auftrage der Glasreinigungs - Anstalt von

Maussy in der Elisabethstraße um 1 Uhr nachmittags dabei , auf
dem Grundstück Fichtestraße Nr . 29 im ersten Stock des Seiten -

flügels die Fenster zu putzen , fiel aus einer Höhe von 7 Metern
von der Leiter herab und blieb bewußtlos aus dem Hofe liegen .
An einem Schädelbruch , den er erlitten halte , ist er im Krankenhaus
am Urban g e st o r b e n.

Mit dem Tode des Verunglückten hat jetzt ein Unfall
geendet , der Ende Oktober in der Apostel Panluskirche zu
Schöuebera dem Heizer und Maschinisten Albin Schreiter aus
der Oppelnerstr . 34 zugestoßen war . Der Mann hatte seine
Stellung an der Kirche erst einen Tag versehen , als er vom
Kohlendunst betäubt wurde und ans den Osen sank . Dabei
erlitt er schwere Brandwunden , obwohl eine Reinmachefrau ihn
alsbald auffand und dafür sorgte , daß er aus seiner Lage befreit
wurde . Namentlich war das rechte Bein , das vor einem Feuer -
loch gelegen hatte , durch eine herausschlagende Flamme stark
mitgenommen . Schreiter ist jetzt im Elisabeth - Kraukenhause an
den Folgen der Verletzungen gestorben . Die Staatsanwaltschaft
hat die Leiche beschlagnahmt .

Ei » größeres Feuer , bei dem eine Anzahl Pferde in Ge -
fahr schwebte , brach gestern früh in einem Hofgebäude in der
Markusstr . 2 aus . Bis auf ein Pferd , das bereits erstickt war ,
konnten sämmtliche Pferde gerettet werden . Das Gebäude selbst
brannte zum größten Theil nieder .

Auf den Geleise » der Stadtbahn , zwischen dem Schlesischen
Bahnhofe und der Jannowitzbrücke ivurde nachmittags die 20jährige
unverehelichte Elise Jäger bewußtlos und mit schweren
Verletzungen am Kopfe aufgesunden und in das Krauken -
Haus am Friedrichshaiu gebracht . Sie ist vermuthlich
während der Fahrt auS einem Zuge gefallen .

Ei » Vergeßlicher . Nach einer Anzeige vom September
sollten aus einein Tresor der Stahlkammer der Dresdner Bank
22 Stück Golhaer Präniien - Pfandbriefe im Werthe von 0600 M.
gestohlen worden sein . Diese Annahme erschien von vornherein
unwahrscheinlich , da es bei den Einrichtungen der Bank aus -
geschlossen erschien , daß ein Unbefugter in die Stahlkammer
kommen und dort einen Tresor bestehlen könne . Wie sich nun -
mehr herausgestellt hat , liegt thalsächlich ein Diebstahl nicht vor ,
vielmehr hat der Tresorinhaber die vermißten Papiere selbst
herausgenommen und sie einige Monate zuvor einem Angehörigen
zur Kautionsleistung übergeben gehabt , waS ihm vollständig aus
dem Gedächtniß gekommen war .

An den Folgen einer Verbrennung ist die 32 Jahre
alte Bäckerfran Laura Reddner aus der Anklamerstr . Nr . 5 ge -
storben . Die Frau wollte am Dienstag Abend um 11 Uhr für
ihr kleines drei Monate altes Kind Milch warm machen . Dabei
bekam sie einen Krampfansall , an denen sie häufiger litt , und
warf die Epiritusflafche um , so daß der Inhalt Feuer fing . Die
brennende Flüssigkeit ergoß sich bei der Explosion der Lampe
über ihre Nachtkleidung und brannte sie ihr vollständig vom
Leibe herunter . Als Frau Reddner wieder zn sich kam ,
war sie mit Brandwunden bedeckt . Sie erlitt ent -
setzliche Schmerzen , erhob sich aber trotzdem , zog sich frische
Wäsche a » und legte sich wieder ins Bett . Ihr Man » , der
außerhalb des Hauses spät zn arbeiten hatte , fand sie bei der
Heimkehr in einem jammervollen Zustande . Er holte gleich einen
Zlrzt , der die Verunglückte in das Lazarus - Krankenhans bringen
ließ , aber gleich die Hoffnung , sie am Leben zu erhalten , aus -
gegeben hatte . Seine Besürchtungen sind denn auch wahr ge -
worden .

UngliickSsälle im Straßenverkehr . Am Ostbahnhofe ging
Mittags das Pferd einer Droschke , deren Führer betrunken war ,
und die Gewalt über das Thier verloren hatte , durch und
veranlaßte einen Zusammenstoß mit einem Handwage » ,
wobei das Pferd durch einen zerbrochenen Scheerbanm
so schwer verletzt wurde , daß es »ach der Zentral - Roßschlächterei
gebracht werde » mußte . — An der Ecke der Neuen Friedrich -
und Kaiser Wilhelmstraße wurde nachmittags die 49 jährige , ver -
ehelichte Zahnkünstler Marie v. Czarnowska , geb . Nau . durch den
auf einem Zweirade sitzenden Mechaniker Paul Hoffman » an -
gefahren , anscheinend jedoch nur leicht verletzt , so daß sie ihren
Weg fortsetzen konnte . Ob den Radfahrer die Schuld trifft ,
konnte nicht festgestellt werden . — Abends fiel der
siebenzehnjährige Malerlehrling Max Doligkeit in der

Gitschinerstraße gegen einen Wagen der elektrischen Straßenbahn ,
wurde zur Seite geschleudert und am Kopfe und an den Händen
so schwer verletzt , daß er bewußtlos liegen blieb . Er ivurde nach
dem Krankenhause am Urban gebracht . — Der 39 Jahre alle
Stellmacher Karl Fürstenberg hatte den Verband einer älteren
Wunde am linken Knie verloren , fiel infolge des starken Blut -
Verlustes an der Jannowitzbrücke ohnmächtig hin und mußte
nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht werden .

Prügelei . Vor dem Hause Potsdamerstr . 24 fand Mittwoch
Abend eine Schlägerei zwischen drei jungen Kaufleuten statt ,
wobei der 22 Jahre alte Kaufmann Martin T. am Kopse schiver
verletzt wurde . Er erhielt auf der Sanilätswache in der
Steglitzetstraße einen Verband .

Aus de » Nachbarorten .
De » Parteigenossen von Tempelhof und Mariendorf

die Mittheilung , daß die zum heutigen Freitag im Lokal von

Graeske angekündigte Volksversammlung umständehalber nicht

stattfindet . Der Einberuser .

Achtung , Rixdorf ! Die Listen für die Hamburger

tafenarbeiter sind bei dem Vertrauensmann Retzera »,
ermannstr . 50 , zu haben . Die Parteigenossen werden ersucht ,

hiervon regen Gebrauch zu machen . Der Vertrauensmann .

Abermals ist ein Briefträger überfahren worden . An
der Charlottenburger Brücke schwang sich der Hilfsbriefträger

teters aus Charlottenburg auf einen die Charlottenburger
haussee entlang fahrenden Motorwagen der Straßenbahn , fiel

zurück und wurde überfahren . Schwer verletzt wurde der Be -
dauernswerthe , der im 24 . Lebensjahre steht und noch ledig ist ,
nach dem Krankenhause geschafft . Dort wurden ein Beinbruch
und eine Quetschung der Beckengegend festgestellt . An der
Unglücksstelle liegen die Geleise dicht an dem Geländer
der Brücke , so daß , wie von Zeugen deS Vorfalls erzählt
wird , ein Aus - und Abspringen an dieser Stelle äußerst gesähr -
lich ist .

Die Neberbrückuug der Potsdamer - und Wannfeebahn an
zwei Punkten in Schöneberg , im Zuge der Stubenrauch - und
Monumentenstraße und im Friedenauer OrtStheil im Zuge der
Saarstraße , scheint jetzt gesichert zu sein , da die Schöne -
berger Gemeindevertretung die Ausführung am 8. d. Mts . unter
der Voraussetzung einer Kreisbeihilse mit großer Mehrheit be -
schloffen hat .

Ans dem Vorort Pankow ist der Fabrikant B i t t h o r n ,
gegen den ein Verfahren wegen Betrugs und betrügerischen
Bankrotts schwebt , verschwunden . Seine Ehefrau ist in Haft
genommeu . Die Kinder sind von der Ortsdebörde in Pflege ge -
geben worden . Bitthorn ist wegen seiner vorzügliche » Feuerwehr -
leitern in ganz Deutschland bekannt , er fertigte auch noch andere
Gegenstände für Feuerwehren .

Donnerwetter ! Die Amt ? - und Gemeindediener der Vor -
orte werden gleich den Gendarmen von Zeit zu Zeit im Gebrauch
der Schußwaffen geübt . Eine derartige Schießübung fand ,
der „ Voss . Ztg . " zufolge , gestern auf den Schießständen am
Köpuicker Bahnhof statt . Auf zum Kampf für Ordnung . Religion
und Sitte !

Eine höchst seltsame Gemeindesteuer , wie sie wohl in
keinem zweiten Orte zu finden sein dürste , soll mit dem neuen
Etatsjahre in der Kreisstadt Beeskow eingeführt werden . Die
dortige Stadtverordneten - Versammlung hat beschlossen , alle
Veranden , die zur Sommerszeit von den Hausbesitzern vor ihren
Häusern aufgestellt werden , mit — sechs Mark Steuer zu belegen ,
während ein weiterer Magistratsantrag , auch die Bänke , deren
es etwa zehn giebt , mit je einer Mark zu besteuern , nicht die

Zlfftimmung des Stadtverordneten - Kollegiums fand . Durch diese
Maßnahme wird dem Stadtsäckel voraussichtlich eine Mehr -
einnähme von , sage und schreibe , 24 —30 M. zufließen .

Unter dem Verdachte deö wissentliche » Meineides
wurde am Mittwoch Nachmittag in Spandau eine Zeugin , die
bejahrte Arbeiterfrau Hoffmann . gleich aus dem Sitzungssaal
des Schöffengerichts heraus in Untersuchungshaft abgesührt . Sie
war , trotz dringender Vorhaltungen des Richters , bei ihrer eidlich
abgegebenen Aussage gebliebe », die von drei anderen Zeuge »
widerlegt wurde . Als der Gerichtsdiener die Frau hinausführte ,
jammerte sie über ihre Familie und besonders über ihre armen
Kinder , die nun vergebens auf sie warteten .

NunZk und Missen schuft .
Im Schanspielhause mußte die Aufführung des für Sonn -

abend angesetzten Stückes „ Der lange Preuße " auf nächste Woche
verschoben werden , da die Hauptdarstellerin , Fräulein Poppe am

Montag das Mißgeschick hatte , gelegentlich eines Gastspiels am

Hamburger Sladttbeater als „ Medea " in der Schlußszene zu
stürzen und sich das Gesicht derart zu verletzen , daß die Künstlerin
der Bühne einige Tage fern bleiben muß .

Im Friedrich - Wilhelmstädtische » Theater ist am Mitt -
woch Heinrich von Kleifl ' s „ Prinz von Homburg "
über die Bretter gegangen . Getrampelt wäre der richtigere
Ausdruck , denn augenscheinlich bemühte sich die Regie .
das patriotische Stück aus dem Anfang des Jahr -
Hunderts zu einem patriotischen Stück im modernen Sinne
mit all seinem Tamtam und widerwärtige » Hurrahgebrülle um -

zupfuschen . Gewiß gaben sich die Künstler Mühe , das Produkt
der romantischen Periode im Sinne der modernen Realistik zu
spielen , aber leider hielt das Wollen mit dem Können nicht stand .
Der Prinz war ein degenerirter Misepeterich , der Kursürst ei »

preußischer Unterossizier von moderner Bärbeißigkeit und der

Feldmarschall Derflinger erinnerte in der Thal mehr an das Bild ,
das die Tradition sich allgemein von einem Schneider macht , als
an de » berühmten Feldmarschall , zu dem er sich von der Scheere
aus entwickelt haben soll . Recht gut waren einige Damenrollen

besetzt , so die Natalie von Fräulein Schmidt und die Kur -

sürstin von Fräulein Doppel .
Dem Kammersänger Paul Bnlst sind dieser Tage bei

seinem Auftreten in Celle polizeiliche Schwierigkeiten gemacht
worden . Ein Polizist verlangte von dem Künstler die Vor -

zeigung eines „Kniinscheines " , da der Landrath sich vergewiffern
wolle , ob der Sänger auch wirklich leistungssähig fei . Der Land¬

rath ist ein Herr v. Bardeleben .

Fran Eva Nansen , die Gattin des PolarfahrerS , die sich
als tüchtige Sopranistin einen über Skandinavien hinausgehenden
Ruf erworben hat , ist gegenwärtig nach längerer Pause wieder

ans einer größeren Tournee durch Schweden und Finnland be -

griffe ». Die Sängerin trat am 3. Dezember zuerst in Stockholm
auf , wo sie reichen und verdienten Beifall fand .

„ Die Göttcrdämmeruug " von Richard Wagner soll nächstens
in Rom ausgeführt werden .

Ei » trauriges Geschick hat den Wiener Komiker Girardi
betroffen . Der Künstler leidet an Verfolgungswahn ; er ver -
brauchte seit Jahren täglich große Mengen Kokains . Als die

Polizei anordnete , daß er »ach einer Heilanstalt gebracht werden
sollte , flüchtete Girardi in die Villa des Künstlerpaares Devrient -
Reinhold und weigert sich , seine Zufluchtsstätte zu verlassen .

Der von der Generalverwaltung der königlichen Museen
herausgegebene „ Führer durch das Alte und Neue Museum "
liegt numnehr in zehnter Auflage vor , die entsprechend den Neu -

erwerbnngen und Veränderungen seit dem Jahre 1894 , in welchem
die letzte Auflage erschien , berichtigt und ergänzt wurde .

GrrUszkzs � Joikuns .
AuS dem Streik der Zimmerlente rührte die Anklage

wegen Nölhigung , Bedrohung und Beleidigung her , wegen der
der Zimmermann Georg Hoff gestern vor der vierten Straf -
kammer des Landgerichts I stand . Die Zimmerer waren Ende
Juni d. I . in den Ausstand getreten , um eine Herabmiuderung
der ' Arbeitszeit von 10 Stunden auf 9 Stunden zu erzielen . Hoff
gehörte zur Lohnkommission und hatte die Aufgabe , festzustellen .
auf welchen Zimmerplätzen die zehnstündige Arbeitszeit noch aus -
recht erhallen wurde . Er ermittelte einen solchen in der Lands -

bergerstraße , demZiinmermeister Schönebeck gehörig . DerAngeklagte
stellte den Arbeitgeberzur Rede . erfuhr aber eine kurzeAbweisung . Hoff
entfernte sich zwar vom Platze , soll dabei aber den Schönebeck mit

Schimpfworten belegt und sowohl gegen ihn wie gegen die noch
arbeitenden Kollegen „ Drohungen " ausgestoßen haben . Als er
des Abends noch niit einer Anzahl ausständiger Kollegen vor
dem Ausgange des Zimmerplatzes stand , zogen einige der wage -
muthigen Arbeitenden es vor , den Weg über den Zaun zn
nehmen , um etwaigen „ Belästigungen " aus dem Wege zu gehen .
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißstrase von drei
Monaten , während der Bertheidiger , Rechtsanwalt H e r z f e l d ,
eine Geldstrafe für eine ausreichende Sühne hielt . Der Gerichts -
hos vermtheilte den Angeklagten zu einer Gesanimtstrase von

sechs Wochen Gesängniß .

Wege » Beamtenbestcchung und Ncberschreitung der

Polizeistunde stand vorgestern der Schaukwirth B. vor
der ersten Strafkammer des Landgerichts I . In der Nacht
zum 0. September d. I . erschien ein Schutzmann in dem Lokale
des Angeklagten und stellte fest , daß in dem Schankzimmer »och
Gäste waren . Der Angeklagte erklärte dem Beamten , daß diese
Personen einein Vereine angehörte » , welcher bis elf Uhr in einen »

Nebenzimmer seine Sitzung abgehalten habe und von denen

einige nach Schluß des Geschäfts für das allgemeine Publikum
der bessere » Lust wegen sich in daß Schankzimmer begeben hätte ».
Der Beamte entfernte sich wieder , der Augeklagte lies ihm
aber auf der Straße nach und bat ihn , von einer

Anzeige Abstand zu nehmen , und dabei drückte er ihm ein Zwei -
Markstück in die Hand . Der Angeklagte gab diesen Thatbestand
zu, er wollte aber ohne Ueberlegung gehandelt haben . Der Staats -
anwalt beantragte wegen der Bestechung 150 M. , wegen der

Uebertretung 5 M. Geldstrafe . Der Bertheidiger , Rechtsanwalt
Leop . Meyer , führte aus , daß die Beweisausnahme ergeben
habe , daß die im Schankzimmer betroffenen Personen lhatsäcdlich
Vereinsmitglieder gewesen seien . Nach mehrfachen Ent -

scheidungen des Kammergerichts habe die Polizeistunde
auf derartige Gäste keinen Bezug und der Angeklagte müsie
wegen der Uebertretung freigesprochen werden . Hatte der An -

geklagte aber nicht gegen das Gesetz verstoßen , so hatte er auch
keine Veranlassung , den Beamten durch das Geldgeschenk zum
Unterlassen einer dienstlichen Handlung bewegen zu wollen und
es falle somit das wesentliche Merkmal der Bestechung .

Der Gerichtshof sprach den Angeklagten zwar wegen der

Uebertretung frei , vernrtheilte ihn aber wegen der Bestechung zu
der beantragten Strafe . Es genüge schon , wenn der Angeklagte



glaubte , eine Anzeige wegen der vermeintlichen Uebertretnng
fürchten zu müssen und dieser Unannehmlichkeil durch da - Geld -
gescheiil vorbeugen zu können .

Eine polizeiliche Sistirung nuter erschwerenden Um -
ständen ging am ö. Oktober in der Dresdeuerstraße vor sich .
Ein Schutzman » , dem sich später ein ziveiter Beamter zugesellte ,
transportirte einen widerspenstigen Arrestanten zur Wache und
zwar in einer Weise , die dem am Donnerstag vor dem Schöffen -
geeicht erschienenen Angeklagten Krause als eine nicht humane
erschien , weshalb er den Schutzmann zur Rede stellte
und ihn ersuchte , den Arrestanten nöthigensalls mittels
Droschke zu transportiren . Der Schutzmann habe ihn
nun . wie der Angeklagte angiebt , angeschrieen , er solle sich nicht
darum kümmern , und ihn ersucht , beim Transport des Sistirten
behilflich zu sein . Im weiteren Verlauf des Wortwechsels hat ihn
der Schutzmann dann aufgefordert , sich zu entfernen und ihn schließlich
angezeigt , iveil er durch Erregung r u h e st ö r e n d e n Lärms
groben Unfug verübt habe . In der Verhandlung konnte
jedoch nicht erwiesen werden , daß Krause durch seine Einmischung
ruhestörenden Lärm verursacht habe , dagegen wurde er auf An -
trag des Amtsamvalts zu 3 Mark resp . einem Tag Haft ver -
urtheilt , weil er der Aufforderung des Beamte » , sich zu entfernen ,
nicht Folge geleistet habe . Der Angeklagte macht zwar den Ein -
wand , daß er dieser Aufforderung nicht sogleich folgen konnte , weil
er sich innerhalb einer aus mehrere » hundert Personen bestehen -
den Menschenmenge befand , und der Schutzmann ihn gleich
darauf aufforderte , den Arrestanten transportiren zu helfen , was
er auch gethan habe . Das Gericht hielt sich aber an den Wort -
laut des K 117 St . - G. - B. , welcher denjenigen mit Strafe bedroht ,
der der Aufforderung eines Sicherheitsbeamten nicht sofort
Folge leistet .

Ueber eine Briiscwitzerci in Dresden berichtete der
. Vorwärts " schon früher , daß ein Gastwirth und Reservelieulenant
Wolfentor in seiner Wirthschafl einen Schlosser Pfaff aus Eifer -
sucht erschossen habe . Nachdem W. einen Monat in Unter -
suchung war . wird er jetzt entlasse », weil die Anklage Körper -
Verletzung mit tödtlichem Ausgang . nur " annimmt und jede
Kollusionsgefahr ausgeschlossen sei .

Die skandalösen Rohheiten , die in der Pfingstnacht dieses
Jahres von Freiburger Korpsstudenten auf dem Feld -
berge begangen worden sind , standen am 9. Dezember vor dem
Schöffengericht in Neustadt im Schwarzwalde zur Ab -
urtheiluug . Die Anklage lautete zum theil auf Hanssriedens -
bruch , zum theil auf groben Unfug und ruhestörenden Lärm .
Nachdem der Staatsanwalt gesagt hatte , daß die Angelegenheit
sich nach den Zeugenaussagen harmloser darstelle als allgemein
angenommen worden , fiel die Strafe außerordentlich milde aus .
Das Schöffengericht verurtheilte die Angeklagten Helm und
Averbeck zu je einer Woche Haft , Borgstede und Theophile zu je
SV Mark Geldstrafe . Die übrige » Augeklagten wurden frei -
gesprochen . _

VersÄmmInngen .
Der Fachvercin der Klempner beschäftigte sich am 2. De -

zember mit den Maßnahmen des Verbandes der Metall -
industriellen . Allgemein wurde der Meinung Ausdruck gegebe »,

daß der von jener Seite geplante Streich gegen die Arbeiter mit
aller Entschiedenheit bekämpft werden müsse . Sodann äußerte
sich die Versammlung zu dem Kongreß der lokalorganiffrten
Gewerkschaften . T s ch ö k e berichtete , daß die Berliner Gewerk -

schaften dieser Richtung den nach Barmen einberufenen Kongreß
nicht beschicke » werden , dagegen ist von Berlin aus für nächstes
Jahr die Einberufung eines solchen Kongresses in Aussicht ge -
nonimen .

Im Verein der Plätterinnen sprach am S. Dezember
Frau Rohrlack über die Ausbeutung der weiblichen Arbeits -

kraft in der modernen Industrie . Die Diskussion bewegte sich
im Sinne des Referats . Sodann wurde bekannt gegeben , daß
in der Delegirteusitzung 100 M. für die Hamburger Hafen-
arbeiter bewilligt wurden . An diejenigen , die Sammellisten für
die Streikenden entnommen habe » , wurde die Aufforderung ge -
richtet , recht schnell abzurechnen , da bei längerem Warten der

Erfolg der Sammlungen ausbleiben nrüsse .

Der Verband der in HolzbearbeitungS - Fabriken und
auf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter ( Filiale I )
hatte am 7. d. M. eine Versammlung anberaumt , in der Dr .
Joel einen interessanten naturwissenschaftlichen Vortrag hielt .
Die Versammlung bewilligte sodann ISO M. für die streikenden
Hafenarbeiter in Hamburg .

Weiffensee . Am 6. d. M. sprach hier in einer öffentlichen
Versammlung Genosse Hansen über die Frauenbewegung .
Nach Schluß der Versammlung hatte man ein gemüthliches Bei -
sammensein arrangirt .

Arb - tt «r - K>l >», »g«schnI ». Fr «, lag Abend » Uhr bl « iq Uhr : Sud -
osl - Schul « , Waldemarftr . l « : Namr- Erlenulnltz tAnlite und moderne
Ncilurdelrachlung . Problem der Weltbtldung tm AUerthum . Srlechische
Weisheit und biblische Ueberlieferung . Die Entthronung der Erde aus ihrer
bevorzugle » Stellung im Weltenall . Mechanistische Austastung und
experimentelle Forschung . Die Einreihung des Menschen In das Naturganzs
sLamarl - Darwins . Da « Seelenproblem . Atomismus und Materialismus .
Grenzen der Natur - Erlenntntb . i Herr Dr. C. Joöl . — Nord - Schuls ,
Brunnenstr . 2S: Nede - Uebung ( Die wichtigste » technischen SrundsStze für die
Kunst des öffentlichen Redens . Lehre vom Aufbau eines Vortrages ) . Herr
Heinrid ) Schulz .

Die Schulrliume stnd zur Benutzung der Bibliothek und des reichen Zeit -
schrifteninaierials , schon von s Uhr abends an geöffnet .

Ariiiitrr - Hiingerbuiid Berlins und Nmgegend . Vorsitzender Ad. Neu¬
ina »», Pasewallerstr . z. Alle Aenderungen im VcreinSlalender stnd zu richten
an Friedrich Korlum , Manteuffelstr . t0 , v. i Tr.

Arbeiter - Un»ch «rl >>»>l > Kerli » « und zlmgege » » . Aenderungen
Im VereinSlaiender stnd zu richte » an Otto Schulz , Kottbuser Damm 72.

Knud der geseiligr » Arbeitervereine Kerli » « >>»d zlingrgend .
Alle Zuschrtsten , den Bund betreffend , stnd zu richten an Hermann
Jahn , Schönhauser Allee 177 c.

Berliner ZP- rein für volksverständlich » Mesundheitspstege » » d
Aaturheilkuiide . Freitag , den II . Dezember , abend « Sil Uhr , in den
Arminhallen , Kommandantensir . 20, öffentlicher Vortrag des Herrn Dr. med.
Lindlner über : „ Was will die Naturheilmelhode und was leistet sie" ?

AUgemeiner Arbeiter . Kild » ngvoerei » fiir Lriedrichohage ».
Sonnabend , den iz. Dezember , abends Uhr , Versammlung im Waldhaus ,
Frtedrtchstr . 67. Vortrag des Genoffen Dr. Paul Bernstein ■ „Die Ent -
wictelung de« Organismus bis zur Geburt . " Gäste haben Zutritt . Um recht
zahlreichen Besuch wird gebeten .

VevmiMkes .
Aus Dresden berichteten wir gestern über eine Familien -

tragödie . Aus Schinerz über den Tod ihres Mannes hatte sich
die Frau des Töpfers Bergmann milsammt ihren drei Kindern
durch Einathmung von Kohlenoxydgas getödtet . Wie wir heute

erfahren , waren beide Eheleute alS br . oe Kämpfer im pro¬
letarischen Befreiungskkampfe bekannt ; Z�i. Tragödie erregt unter
den Parteigenossen in Dresden allgemeines Bedauern . An
pekuniären Sorgen litt Frau Bergmann nicht .

Der Dampfer „ Salier " von der südamerikanischen Linie
des Norddeutschen Lloyd in Bremen ist anscheinend unter »
gegangen . Es liegt über die veruiuthete Katastrophe aus
Bremen folgender Bericht vor : „ Boesmann ' s Telegraphisches
Bureau " meldet : Die Agentur des „ Norddeutschen Lloyd " in
C 0 r u n n a hat soeben dem letzleren mitgetheilt , daß dort die
Befürchtung herrscht , daß der nach dem La Plata bestimmte ,
am 17. SeAember von Corunna nach Villa Garcia ab -
gegangene Dampfer „ Salier " in einem schweren
Orkan au der Küste verunglückt ist . Nähere Angaben
fehlen zur Zeit noch . Ein Dampfer ist von Villa Garcia ab -
gegangen , um die Küste abzusuchen . Außer der Mannschast be -
finden sich etwa 200 Passagiere an Bord des Dampfers . Der
„ Nordd . Lloyd " hat wegen weiterer Nachrichten an seine Agentur
nochmals telegraphirt .

In Batum am kaspischen Meere brach Mittwoch Abend in
der P e t r 0 l e u m r a f f i n e r i e von Grammaticopulo ein
großes Feuer ans , das auch die Raffinerien von Schahbazow
und Schianz ergriff . Alle drei Werke sind niedergebrannt . Das
Feuer ist jetzt bewältigt . _

WitternngSiibersicht vom 10 . Dezember 1896 .

Wciter - Prognofe fiir Freitag , den 11 . Dezember 1890 .

Ziemlich warm , zeitweise heiler , vielfach wolkig mit leichten
Regeufällen und mäßigen südwestlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Briefkasten der Redaktion .

R . Richter . Die Berichtigung ist unverständlich .
» 000 S . 1. Leider giebt es eine weitere Instanz nicht .

2. Die Vergnügungssteuer muß in jeder Gemeinde , in der sie
eingeführt ist , bezahlt werden . Die Zahlung in einer Gemeinde
befreit nicht von der Zahlung in anderen . — 200 . Nein .

Tentscher Holzarbeiter - Werband.
M- Heute , Freitag Abend , bei Cohn , Kenthftr . 20/21 ,

Sitzung der Ortsverwaltung .

Allgemeiner Verein der Töpfer
und Berufsgenossen Deutschlands . ( Filiale Berlin . )

Sonntag , den 13 . d . M. . vormittags 10 Uhr , im Lokal Kabiel ,
Rosenthalerstraße S7,

Mitglied er - Bersummluttg .
Tages - Ordnung : 1. Abrechnung vom Vergnügen im Englischen Garten .

2. Ergänznngswahl des Filialvorstandes . 3. Verschiedenes . ( 195/9
Oer Vorstand .

freie Vereinigung d. Danarbeiter Berlins .
Sonntag , den IS . d . M. , nachmittags Z' j . Uhr , im Lokale des

Herrn Wilke , Andreasstr . 26 ,

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verelnsangekegen -

heiten und Verschiedenes . 31/3
Neue Mitglieder werden aufgenommen k

_

Verband Deutscher Ziinnmleute .
( Zahlstelle Berlin . )

Sonntag , > « n 13 . d . | lt . , vorm 10 Uhr , in den „ ArminhaUen " ,

_
Kommandantenstr . 20 :

UM - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen BNIIarg über : „ Das Hochstaplerwese » im Bau -

gewerbe " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 2S4/4
Um zahlreichen Besuch ersucht _

Der Vorstand .

Wff - SdzÄfkebtrsncke ! ISi
( Verein deutscher Schuhmacher . )

Sonnabend , den 12. d. M. , abends 9 Uhr , bei Babicl , Rosenthalerür . 57 :
" " . . . . .Vorpammlnng . BSS

Tages - Ordnimg : Vortrag des Genosse » Sassenbach über „die

Währungsfrage . " 169/16

Achtung . Schöne borg !
Oeffentliche Versammlung der Bauarbeiter

am Sonntag , de » 13 . Dezember , nachm . 3 Uhr :

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen lahn . 2. Dlskussion .

3. Wahl eines Delegirten zum Kongreß . 4. Verschiedenes . 29/1

Pf �trdilec - Decein . " P ®
Ton , « abend , den 12 . Dez . , abds . 9 Uhr , Melchiorstr . 15 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Wahl des gesammten Vorstandes für das Jahr 1697 . 193/6

Mitgliedsbuch legitimirt . Der Vorstand .

Mnstb- InArllMNten- f abrib £
enipfiehlt i iimmtliche Instrument - , mechanische Merke . Lantaste -

Gegenllände , Kestandtheite , Saite » etc . ? n reellen prersen .

Große Möbel - Änktiou !
KSnigstrasse I I ,

findet Freitag , den 11 . Dezember d. I . , von 11 —3 Uhr statt .

Büffets Vertikows , Bettstellen , Trumeanx . Wasche , Kletderspmden ,
- - - - -' - no - oui G. A. Behrendt , Auktionator .
Tische , Stühle : c. ,c . slS49b )

Arbeiter - Bildimgsschule .
Sonntag , den 13 . Dezember er . , abends 6� Uhr , im Lokale

des Herrn Gründely Brunnenstr . 188 :

H des Herrn Dr . Borchardt über : „ Unsere Kenntniss
VtHrafag von der Sonne " .

Nach dem Vortrage ; Geselliges Beisammensein mit Tanz .

Df " Entree 10 Pfg . " SBQ 4/10
Nach dem Vortrage haben nur noch Mitglieder Zutritt . Der Torstand .

WM " Warnung . " WU
Es ist uns zu Ohren gekomme » , daß gegen nntenstehende Kasse die

gröbsten Verleunidungen und gehässigste » Angriffe betreffs ihrer Geschäftspraxis
gefdileudert werden , des Inhalts , daß die „ Eoncordia " ihren Verpflichtungen
gegen ihre zahlreichen Mitglieder nicht nachkomme und überhaupt kein reelles
Unternehmen sein soll .

Alle diese Angaben erklären wir für böswillige Erfindung und werden
wir nunmehr gegen die Verbreiter derartiger Gerüchte uunachsichtlich straf -
rechtlich vorgehen .

Mit der Versicherung , daß für keines unserer Mitglieder , trotz der fort -
gesetzte » Anfeindung und Verfolgung , irgendwie Anlaß zur Besorgniß vor -

liegt , zeichnen wir

Conrordia , Allgemeine Kranken - Zuschußkasie ,
_ gez . Böhlert und Kaiser , _

Benno Stabernack ' s Vereinshaus ,
Inselstrasse 10 ( früher Scbeüer ' s Salon ) .

Empfehle meinen neu renovirlen Saal ( 250 Personen fassend ) , foroie Vereins -

zimmer zu Festlichkeiten , Versammlungen , Arbeitsnachweisen , Zahlstellen zc.

mit

Kontrollmarke
( nur aus der Genossen -
schasts - Hntfabrik be -

zogen ) verkauft im ein -

zelnen zu Engrospreisen
billiger als jede Konkurrenz

Oscar Arnold , Hot - En- rosgescIiäft ,

116 wstkitrßr . 116

Denen - unH Dmiien - Garberoben
S . Littmann 3721 /

Achtung I Achtung S
Künstl . Zähne v. 3 M au , Theilz .

ivöchentl . 1 M. , ivird abgeholt . Zahn -
ziehe », Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gucket , Lausiherplatz 2, Elsafferstr . IL ,

Steglitzerstr . 71 , I .

Brockhaus ' , Meyer ' s
Lexikon , Brehm ' s Thlerlebeu , Bücher
und Bibliotheken jeder Wissenschaft
beleiht u. kaust Antiquariat Kochstr . 56 .

Achtung ! Achtung !

Englischer Garten ,
Aleoanderstr . 27c . *

Besonderer Umstände halber ist der

Parterre - Saal am 1. und 9. Januar
1397 zu Versammlungen und Tanz frei .

sunderslr . 34 .

z. 30 u. 50 Perf . sind
b. Grothe , Slral -

1803b

WGtW « - S
m " - Kinit

Keule 70 Pf .
50 und 55 Pfg . ,

brucher iyilU | r auch ausgeschlachlet .
Hasen M B, —, grspikt 3 . 50 .

A. Ritschl

J' , ' " Jl . jt (siit »mit. 6| p"i .
Wegen Geschäftsaufgabe

ersuche ich alle meine Kunden , welche
im Besitze von Bbzahlungskarten sind ,
bis 24. Dezbr . zur Aufnahme zu kommen .
1345b v. Weidlich , Holzmarktstr . 71 .

Für Bereine
offerire Galanterie - , Spiel - , Leder -
waaren , Nippessachen :c. zu ermäßigten
Preisen . B. Loe wicke , Kurz -
ivaaren en gros . Alte Jakobstr . 13/19 ,
Hof 1 Treppe . _

1813b

J 101 . MAnkeuTeMrsHe 101 . 1
2 Grosse Auswahl in Winter - Paletots von Nl . 12,50 an . i

g Reelle Bedienung I Gr Stofflager nach Haass Billigste Preise I P

Fruchtsäfte ,
Himbeersaft , Kirschsaft , Joliannisbecrsast ,
nuertannt vorzüglich , ä Literflasche Ml. 1,30.

Eugen Neumann & Co. ,
Belle -Alliance -Platz 6a , Neue Friedrichstrake 81,
Crottienftr . 190, Genthinerstr . 39, Giüner Weg 06.

Charlottenburg . Kaiser Friedrichstr . 48.

Verwaltung der Kochanstalt

Stadt . Schlachthot
Täglich ( Sonntags vorm . von 7 —9 Uhr )

Uerstanf von :

Gekochtem Rindfleisch
& 30 u. 35 Pf . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
k 40 Ps . per Pfund . [ 30L *

OflT Die weltbekannte �» s �

Kettfedern Fabrik
Gustav Lustig . Berlin Prinj -nsir 46 ,
vers-nd- t gegen Nachnahme (nicht unter 10 St. )
garant . neue vorvlgl . stillende Bettfedern .

d. Pfd. «5 Ps. Ha lbdauuend . Pid. S!. l.iiS.
h. weihe Hatbbaunen , d. P,d. Bl. I,7S,
»orjiinliche Dauneu , b. Pfb. W. _2,85.

IW Bo » b lesen Daune » genüge »
3 Vfulid zum größten Oberbett .

< verpadung wirb nicht berechnet. _j

kMim - SptMlßWst
Saarbrückerstraße 26, nur Gardinen .
Stores und Reste spottbillig . 1743b

Seine als vorzüglich anerkannte ! »

Mehlsvrken
im Preise von 12 —20 Pf . p. Pfd . .
sowie Bärme , Margarine u. sonstige
Backzutbaten billigst , offerirt 60 IL '

P . Herrguth , Müllerstr . 180 ,
Weddingplatz , gegenüber der Post .

HorzMÄpe .
Hochfeinste hellgelbe Waare . aus

fettestem Buernqnark . Postkolli
90 StDck 3 Wik . franko .

500 Stück 12,50 Mk. / per Bahn .
1000 Stück 24,00 Mk . \ ab hier .

Versandt gegen Nachnahme .
Valter Fischer , Käserei , Buttstädt i . /Th

Nicht vorbeischießen
bei Binnekösv ' s

> Zigarren - Geschäft , W
jetzt Schillingstr . 36 .

Koppenstr . 47 sind gr . Restaurations -
Räume , welche seit 6 Jahren v Herrn
Lorenz benutzt wurden , z. 1. April 96

anderweitig billig z. verm . 1341b

Verantwortlicher Redakteur : Nngnst Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Ar . Z90 . Freitag , den 1l . Dezember l896 . 13 . Jahrg .

A- bgeordnekenhÄUS .
9. Sitzung vom 10. Dezember . 11 Uhr .

Am Ministertisch : Finaiizminifter Dr . M i q u e l und Kom -
imssnrie ».

Der pveubisch - niederländische Vertrag über die Schissfahrts -
zeichen ans Borkum und der U» ter - Ems wird debattelos in erster
Lesung erledigt .

Es folgt der Antrag v. S ch e n ck e n d o r f f ( natl . ) : Die
Regierung wolle dem gewerblichen , laudwirthschaft -
I tch e u , kaufmännischen und weiblichen Fort -
b I l d n n g s - S ch u l w e s e n künftig eine höhere Beachtung ,
nisbeioiidere durch vermehrte Staatsmittel , zuwenden .

In der Begründung seines Zlnlrages bezeichnet der Antrag -
steller die Lage des Fortbilduugs - Schulwesens in Preußen als
wenig erfreulich ; bei einer großen Anzahl der Schiileu zeige sich
«l » bedenklicher Still st and , bei anderen ein deutlicher Rück -
gang » nd nur bei wenige » ein Fortschritt . Unter den enro -
päischcu Staaten stehe Preußen mit seinein Fortbildungs - Schul -
wesen erst an 18. Stelle . Und doch sei die wirthschafiliche und
soziale Bedeutung dieser Schulen nicht zu verkennen ; durch sie
kann die ländliche Bevölkerung auf dem Lande gehalten und von
den Siädten ferngehalten werden ; die Erwerbssähigkeit der
Niädche » kann gefördert und die sittliche Erziehung , zu der in
der Volksschule der Grund gelegt ist , kann gehoben werde » , was
in heutiger Zeit , wo ein gewaltiger Gährnngsprozeß sich voll -
zieht , von besonderer Wichtigkeit ist . Zu de » Verhältnissen
der vergangenen Zeit wird wohl niemand mehr zurücklehren
wollen , aber die Nothwendigkeit , unsere jungen Leute von den
Gefahren der Verführung fern zu halten , ivird niemand bc-
zweifeln können . Wohin diese Gefahren führen , haben wir an
dem erschreckenden Falle jugendlicher Verkommenheit , an der E r-
mordung des Justizrath Lewy gesehen . In der
Kriminalslntistik schwillt die Zahl der jugendlichen
Verbrecher unheimlich an . Unsere Verhältnisse dränge » mit
Nothwendigkeit zur obligatorischen Fortbildungs -
schule , trotz aller Bedenken , die man dagegen haben mag . Der

?sitta»zi»inister
kann sicher sein , daß das für diese Zivecke ange -

egle Geld srnchlbringend sein wird , es dient wichtigen Kultur -
a » fgaben . Redner empfiehlt die Vorbernthung seines Antrages
durch eine besondere Vierzehner - Kominissio » .

Vbg . v. Köliche » ( k. ) : Meine Freunde theilen ganz die
gute Meinung , die der Antragsteller von dem Fortbildungs -
Schulwesen hat ; aber wir haben doch mehrere formale Bedenken
gegen den Antrag . Nicht anerkennen können wir , daß
die Regierung die Angelegenheit v e r n a ch -
lässigt habe ; zumal wir der Meinung sind , daß beiden
stetig gesteigerten Bedürfnissen des Staats ans die Finanz -
läge auch hier Rücksicht genommen >v e r d e « i » u ß.

Minister Brcfeldt : Es kann sich nur frage », in welcher
Weise die Förderung der Fortbildungsschulen erfolgen soll ?
Den Gemeinden und Innungen ist in ihrer Thäligkeit
keine Schranke gezogen . Wo staatliche Unterstützung verlangt ivird ,
muß natürlich das Bedürsniß geprüft werde » . Die Frage

der obligatorischen Fortbildungsschule möchte
ich angenblicklich noch nicht bejahen , wenn auch
verschiedene Momente dafür spreche ». Vorläufig können wir der
bisherigen Entwickelung ruhig ihren Gang lassen . Es kommt
bei diesen Dingen viel auf örtliche Bedürfnisse an . die mau
in erster Linie berücksichtigen muß . Wie sollten denn
auch die Jnnungsschulen bei einheitlicher gesetzlicher
Regelung behandelt werden ? Für die staatlich unter -
stützte » Schule » besteht «in einheitlicher Plan über die an
solche Anstalten zn stellendcn Anfordernnge » , die auf Wunsch
dem hohen Hanse zur Verfügung stehen , außerdem sollen dem

Sause
noch vor Beginn der Kommissionsberalhungen die aus die

ache bezüglichen Materialien zugchen .
Abg . Wallbrecht ( natl . ) schildert an Einzelfällen , wie

schwer es den Gemeinden gemacht wird , ihre Fortbildungs -
schulen zu erhalten .

Abg . v. Czarlinski ( Pole ) wünscht größere Bcwegnngs -
freiheit für die Schulanstalten ; es könne nicht alles von oben
herab nach der Schablone geregelt werden . Diese S ch a b l o -

nisirung habe auch die Entwickelung der Fortbildungsschulen
namentlich in Posen und Westpreiiße » gehemmt , wo die Fort -
bildungsschnleu nichts weiter sind als Fortsetzungen der Volks -
schule . Nöthig ist für diese Schulen der heimathliche Sprach -
Unterricht . Brauchen Sie Gold , so nehmen Sie den
Fonds , der zur Bekänipfung deS P o l e n t h n m s
in den Eta t eingestellt ist ; wir werden dafür
st i in in e n.

Minister Dr . Miqnel : Nach den in Hannover gemachten
Erfahrungen ist cmziliiehnien , daß die Wirkungen der obligato -
rischen Schulen keine günstigere sein werden . Es empfiehlt sich
daher , zunächst die fakullativen Anstalten beizubehalten . Ein
Fehler ist es , daß die Söhne der Handwerker so
selten das Handwerk der Väter erlerne ». Die all -

gemeine Fortbildung ist weniger wichtig ,
als die spezielle Fachbildung . ( Sehr richtig ! )
Die A n f w e n d n n g reichlicher Staatsmittel bringt
die Gefahr der Verstaatlichung auch dieser
Schulen mit sich ; ( Sehr richtig !) das wäre bei
diesen Schulen bedenklich , wo es daraus ankommt , gerade
den örtlichen Bedürfnissen zu dienen . Die Bürger müssen
ein lebendiges Interesse an diesen Schulen haben . Mit dem
Gclde allein können die Schulen nicht gesürdert werden ; sie
müssen die nöthigen llebergangsstadien aber durchmachen und
dabei läßt sich mit Geld nicht viel thnn . Für neue Anregungen .
die wir in der Kommisston erhalten könnten , würden wir sehr
dankbar sein . ( Beifall . )

Abg . Knebel ( natl . ) ist erfreut über die allseitig beifällige
Anfnahnie , die der Antrag v. Schenckendorff gefunden . In der
Frage des obligatorischen Besuchs der Fortbildungsschnlen stimmt
Redner mit dem Handelsininister Überei » ; wir werden die Dinge
sich noch entwickeln lassen müssen . Die Zahl der ländlichen
Fortbildungsschulen ist noch betrübend gering .

Regieruiigskoumiissar Geh . Rath Müller : In der Unter -
richts - Verwallung ist man bemüht , dem Forlbildnngs - Unterricht
einen mehr sachlichen Charakter zu geben . Auf dem Lande

mm . . . . . . . . .■' i .

- - - - - - - - -
-i .

ist der Fortbilduiigs - Unterricht wenig erfolg »
reich und zwar sowohl in den Gntsbezirken , wie beim bäuer -

lichen und Kleinbesitz ; vielleicht fürchtet man , daß durch
diesen Unterricht der Zug nach den Städten
noch mehr gefördert wird . ( Sehr richtig ! rechts . )

Abg . Dr . Glattfcltcr ( Z ) : Für den Besuch der ländlichen
FortbildnngSschnleii scheint ein Zwang nicht erforderlich ; am
besten wird hier immer daS Beispiel des einzelnen wirken . Für
kaufmännische Schulen ist der zwangsweise Besuch zulässig ; aber

auch hier sollte man mit dem Zwange vorsichtig sein . Wo aber

zwangsweiser Schulbesuch angeordnet wird , da sollte man auch
für 3i e l i g i o n s u n t e r r i ch t in diesen Schulen
sorgen , der für die Bildung des Charakters so wichtig ist .
Bei weiblichen Fortbildungsschulen hallen wir
den Zwang für durchaus entbehrlich . In keinem

Falle soll der Staat die Privatthäti�keit und die Thäligkeit der
Gemeinden auf diesem Gebiete verdrangen .

Abg . v. Tzschovpe (sk. ) wünscht , daß der Finaiizininister seine
Hand besonders aufthiie zn gunsten der ländlichen Schulen , denn
an den fehlenden Mitteln liege es , daß diese Schulen nicht ge-
deihen . Ter Unterricht in diesen Schulen muß auf die Winter -
nionate beschränkt werden , wenn die Schulen nicht sofort
durch den Widerstand der Bevölkerung in Frage gestellt werden

sollen . D i e Fo rt b i l d un g s s ch u l en werden sich als
eine wirksame Konkurrenz der Sozialdemv -
k r a t i e erweisen . Die Wirkung der Schulen darf sich ans
einen einseitigen Fachunterricht nicht beschränken , namentlich
muß sie alle jungen Leute vom 14 . —20 . Lebensjahre umfassen , da

diese Zeit die wichtigste für die sittliche Entwickeliing des jungen
Mannes ist . ( Sehr richtig ! rechts . )

Minister Miqucl : Die Wünsche des Vorredners sind be-

denklich . Wenn Sie Geschichte , Natiirwisseiischast , Staatswissen -
schast in die ländlichen Fortbildungsschnleii bringen / verleiden Sie
den jungen Leuten die Lust oder Sie bringen Ihnen einige ober -

flächliche Phrasen bei , die zn nichls nützen . Was die jungen
Leute lerne », sollen sie gründlich lernen , sonst wird ihnen das
Lernen zur Last , nicht zur Lust . Ich sage Ihnen das nicht blos
als Finaiijminister ( Heiterkeit ) , sondern auch als Freund eines

guten Fortbildnngsnnterrichts . ( Bravo !)
Abg . Krawinkel ( natl . ) empfiehlt den Antrag v. Schencken -

dorff .
Abg . Etiler ( Z. ) betont die Nothwendigkeit einer

Organisation des Handwerks ; dann würden

auch die Söhne das Handwerk der Väter
wieder erlernen . So , wie sie dem Handwerk nützlich sind ,
können unsere Fortbildungsschulen heute garnicht organisirl
werden , weil das organisirle Handwerk fehlt , daS diese Schulen
leiten könnte .

Damit schließt die Besprechung .
Nach einem Schlußwort des Antragstellers geht der Antrag

an eine besondere Kommission von 14 Mitgliedern .
Nächste Sitzung Sonnabend 12 Uhr . Zweit « Lesung des

Schiffszeichen - Vertrages mit Holland und Antrag Weyer -
b lisch betr . Aendernng des Koinmuiialabgaben - Gesetzes .

Schluß 3V4 Uhr .

- W' - ' - T- Sonntag bis ' | 29 ühr abends geöffnet !

rotsilaiierstr . lOOl« Ecke Steglitzerstae

" TÄ�ErÖfniUlfl der 1. Filiale.

JacanesRapba�li�spaiidHrBroakce
Fabrik n . Kaufhaus von Schuhwaaren , Herren - n . Knaben - Garderobe ,

Cigarren , Hüten n . Schirmen .

Z

CO

Sonntag bis ' ,9 ühr abends geöffnet !

Müneh ' s

3,50 Mi .
unentbehrlich für
jeden Hanshalt . '
Man achte ans
die Patent - Nr .

30 427 . �
da Nachahmung _
nicht genügend heize ».

Z » haben in allen Eisengeschäften .
llltsnsiv veksu gut u. eolinsll dslüsnä .

K. Mitnvl, , Krnnnenstr . 82 .

ophastoffe
DesteS' mich

� �
iii Zllips , Damast , Eröpe ,
Dhantaste , Kobelin und
Dliilch 1- pottl . iili «:

W ? " Droben kranlio ! - WW

Aifnftjst
MI l -eftree , « SSÄ ,
-

- - 158 .

Reg . , Remont . - Uhr . , Goldw
<HlU ! l , spoltb . Neanderstr . 6 , Pfand l

Grössere Parthie Qualitäts -Cigarren
ist mir von der renommirten Firma L. eplst & Co . ju Frankfurt a . M.

zu . « tO eiltttnchts - Oerkottk
überlassen worden . Ich offerire diese aus renommirten Spezialmarke « kestehende Uarthie , so lange der Vorrath reicht , zu

1 « bis 20 Prozent billigeren Ausnahme - Preisen
als die bereits fiir sehr niedrig bekannten Griginal - Vreise der Firma k - oplot & Co .

Die Preise bewegen sich zwischen Mk . 1,8a bis Mk . 14,40 per 100 Stück .

Neues

Waarenhaus MAX SIMON Rosenthaler - AQ
Strasse TU



{yüi * dkiiJnhiiIt der Inserate « der -
»iinnit die stiedaktioi « deinPnblikiim
« eaenüber keinerlei Perautworttt » , ,

Theater .
Freitag . II . Dezember .

vprrnl,ans . Der Ring des Nibe -
lungen . ( Siegsried . )

Kiiianlplrllian » . Abu Seid . Das
zweite Gesicht .

Dentfche « Tl >ri,t «r . Freiwild .
berliner Theater . Kaiser Heinrich .
t ' rsstng - Tiirater . Der Zlbenv .
Theater des Mesteno . Zwischen

Himmel Und Erde .
Diene « Theater . Bocksprnnge . Die

sittliche Forderung .
Kelle » Allianc « » Theater . Die

Tanlienfee .
Zitestdenz - Theater . Verschwände » .
Theater Hinter den Linde » . Der

Lieutenant zur See .
Thalia - Theater . Goldene Herzen .
Zrntral - Thrater . Eine wilde Sache .
Ostend - Theater . Der deutsche Michel .
Hihiller - Theater . Emilia Galotti .
Ltalhv - Theater . Robert und Bertram .
Friedrich - Milhelmstädt . Tiieater .

Prinz Friedrich von Homburg .
Aleranderplah - Theater . Sein Ver -

halt » iß .
Dlast ' a >zr - pauoptiknm . Traumbilder .

Spezialitäten .
Kaufmann ' « VariSlö . Spezialitäten .

Vorstellung .
Apall « - Theater . Spezialitäleu - Vor .

slellniig .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Grnst - Theatrr )

Dresdenerstr . 72/73 .
Zum e r st e n Male :

Goldene Herzen .
Schwank in 4 Akten von C. Karlweis .

Morgen und folgende Tage :

_ Goldene A erzen .

FnkWMWM . TWer
Chausseestr . 25/26 . Dir . Max Samst .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zum 3 Male :

VrtnzFriedrichv . Ksmbttvg .
Vaterländisches Schauspiel in 5 Akten

von Heinrich v. Kleist .
Billets sind ohne V o r b c st e l l -

gebühr an der Theaterkasse zn haben .
außerdem im „ Jnualideudank " , Unter
den Linden 24 . im Cigarrengeschäft von
Paul Nomeick . Leipzigerstr . 6, und bei
Julius Lengeufeld . Markgrafenstr . 50 .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung zw kleinen Preisen :

Der Rattenfänger von Hameln .
Märchenspiel in 7 Bildern von

Dr . Gustav Braun .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Klassiker -
Vorstellung zu Abonnements - ( kleinen )
Preise ». Milhelm Tell . Schauspiel
in 5 Akten von Schiller .

�! exa»6ei ' plÄt2 - ?Ileater .
Zum <i . Male :

Sein Uerhiittniß .
pikauto Novität . Berliner Sittenbild

in 8 Bildern von K. Pohle .
Anfang 8 Uhr .

Bons , auch die zu anderen Stücke »

ausgegebene » , behalten ihre Giltigkeit .
Morgen und die folgenden Tage :

Sein Urrhältniß .
Sonntag , nachm . 4 Uhr :

Kinder - Vorstellnng zu kleinen Preise » :
Nausen ' s Reise nach dem Nordpol .

Ausstattungsstück in 4 Akten u. 7 Bildern
von Hugo Busse . Musik : Alb . Wicher .

CentraPTheater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schnitz .
Emil Thomas a . G.

Zum 83 . Male :

Eine wilde Koche .
Große burleske Ausstattungspoffe

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
Anfang ' /s3 Uhr .

Morgen : Rine wilde Sache .

Familientag
Heute , Freitag , d . U. Dezember

MfAe KonzerMell
Spandauep Brücke 3 .

Kinderfest .
In unserem vollkommen neu

eingerichteten Etablissement ivird

„ Ruecht Ruprecht "
mit seinem Gefolge um 4 Uhr
nachmittags seinen Einzug in
Berlin halten .

Grosse Oeberraschungen ittr die
Kinder . Vollständige feenhafte

Belenchiung der Ausstattung im

n
Gntree frei . — Anfang 4 Uhr .

Konzerte
der Z Künstler - Kapelleit .

Theater Uor stellnng .

Ofll' llil -TWl' i ' .
Grosse Frankfurferstr . 132 .

Direktion : Gart Meist .
Abends 8 Uhr :

Der deutsche Michel .
Sonntag , Nachunltngs 3 Uhr :

Dorf und Stadt .

Volks - Theater
34 Reicheiihergerstr . 34,

nahe dem Kotlbuscr Thor .

M Eröffnung
der Festsälc im

�VeiliimehtZselimiieh .
Von 6 Uhr ab :

- Konzert -

der Rnmänischen Nationalkapelle
Jvan Senescn aus Bukarest .

Um 8 Uhr
in glänzender Ausstattung :

Robert und Dertram .
Große Posse mit Gesang n. Tanz

in 4 Akten von G. tliäder ,
unter Mitwirkung des Herrn Georg

Verdes als Li - Bnng - ' I ' schaug ,
der Familie Derrington , Kunstradf .
und des Salzburger Damen - Terzetts

Rnitiugrr .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

II Mr. Ganivet
Isa Edelweiss .

Gescliw . Bohnsdorf .
Robert Steidl .

Kinetograph » AS »
The Piwitts . Mr . Dale

und 30 alltttl ' ße Kllilßkrilste .
Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Votjlkr ' s Casiuo
früher Welt - Restaurant ,

Dresdenerstr . 97.

VarWtd - n . Spezialitäten -
Vorstellung .

Auftreten von Knustkräften nur
I . Ranges .

Im vorderen Saal täglich :

Grostrs Konzert
der

uuubertresfiichen italieuifchr »
Ratioual - Kängcr - und Tänzrr -

Geseltfchaft

vomeuico Conti .
Entree vollständig frei .

Im großen Theatersaal :

Kasernen - Abenteuer .
Anfang Wochentags 7� Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Billards . 4 neue Kegelbahnen .

Sorgfältig gepflegte Biere ,
WM anerkannt gnte Küche .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Wlinklcp A Fröbel .

Großer Jubel �SS
herrscht über das

hochinterejfante Riefe » -

Meilinaelits - RroZramw .
40 - «

Künstler -
Spezialitäten ersten Ranges .

Anfang 7j Uhr . Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Pf . Reservirt 50 Pf .

CircnsT Busch .
( Bahnhof Börse . )

Freitag , de » 11 . Dezember - :
Abends 7V2 Uhr :

Ui * ania .
Tauhenslr . 48/49 . Tanhenslr . 48/49 .

NaturluimUiclic Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 50 Ff .
abends
8 Uhr .UipsWil . Theater

Dscheus , dlis WMMlhell .
Schwimmende Elefanten .

schwimmende Pferde mit Reiter » .

Außerdem : Nur noch dreimal : Vier

gelähmte Zehras . Bater , uug . Vollblut¬

hengst , dress . u. ger . v. Herr » Foottit -

Bnrghardt . Anstr . der Schulreiterin
Mlle . Bngenfe . 4 Fuchshengste als

Thnrmspringer . dress . n. vorgcf . v. Dir .
Baach . Ein Reiterinnen - Potpourri .
100 Clowns , männl . u. weibl . Auftr .
d. Clowns Boganowskjr ». d. Gigerl -
Clowns Mr . Kit . Daniels . Spezialitäten
I . Ranges .

Morgen : Ifchens 4 Zehras .

Sonntag : Ü Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( 1 Kind linter 10 Jahren frei )
u. abends V/z Uhr : Zschens . Zebras .

VcreinSzinimcr ,
schön , groß , mit Klavier , zu vergebe ».
1837b Polih . Mendelsohustr . 3.

Illvalidenstr . 57 82
�tt ? i 11 \ > ( Ii IC »ehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 llhr abends ab .

Eintritt 50 Pf .
Im Theater - Saale säglich 8 Uhr

abends Vorträge , mit Experimenten und

groben Lichtbildern ausgestattet .
Näheres die Tagesanschläge� _

Passage -Panopticum.
Im Theatersaal :

Iraumbiliier .
Eine Weihnachtsfeerie

z- mitMusik und Gesang .

Ohne Extra - Entree

Neu :

Hundert Jahre
Mode .

™ Castan ' s "

Panopticum
Nnil t D' e wunderbaren

indischen

Neui Pygmäen
Neu ! _ =

vr « , . \ Ui * - Australier
Ii eil .

( Kannibalen ) .

Ulcazar . BB "

Variete miä Spezialitäten -
Theater I . Ranges .

Dresdenerstr . 52 53 ( City - Passage )
Anuenstrasse 42/43 .

Vornehmster Familien - Aufenthalt .

Ueu ! Ue » !

Der >VeItuuter�! »iK' .
Posse in 1 Akt von E. Moser .

The two Ävelli , Ring - u. Kraftturner
Lita Roseili , Excentric - Soubrelte

ersten Ranges .
Bans und Clara Sarno , Original -

Duetliste ».
Brothers Lilbnrne , Parterre - und

Handstand - Atrobatcu ic . ec.

Aukilltst ' Sonntags 6 Uhr .
4lll | lllig . Wochentags 8 Uhr .

Entree 30 Pf .

R. Winkler . ■

StkMnrt
Säiiger

( Heysei ,
Plelro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

l Schräder )

nächste Soiree :
Sonnabend , den 12. Dezember :

Böhmisches Brauhaus .

Sonntag , den 13. Dezember :

Sanssouci .

Electrical

Edison Scientific Theater

Kinetograph und Grapho - Phonograph
Mauerstr . <56 , nahe Leipzigerstraße .

4 —10 Uhr nachmittags stündlich :
. . Ein Tag in der Schweiz " . — Eintritt
50 Pf . Kinder » nd Militär die Hälfte .

ssn ? cn
Da ich große Posten auf Auktionen

sehr billig gekauft habe , empfehle ich
jrdem Geuosten , der seinen Bedarf a »

Winter- Pilletots .
Anzüge » . Mäntel » , Joppen , einzelnen
Jaquets , Hosen . Weste » , ferner Arbeits¬
anzügen dillig und gut kaufen will .
mein bekanntes reichhaltiges Lager von

Herren - und Knahen - Garderolien

aller Art zn enorm billigen Preisen .

A . Wergien ,
Schneidermeister . 209L *

1Z7Skalitzerstraße127 .
Kestrliuugru nach Muaß werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achte ».

Winterpalctots , Nnz . . Hos . ,WSsche .
Granatschm . . spotlb . Neattderst . 6,Pfand .

önchliaiidliiiig Uomärts
Berlin SU. , Beutiistr . 2.

Ar de » Weihnachtstisch
geeignet

empfehlen wir :

Ll«h in Jugcild .. . . . . . . . . . . .
I

Bestes Weihnachtsbuch für Kinder

von 10 —16 Jahren . Preis M. S.

IM/MMSM !

Auch der Freiheit.
Sammlung der schönsten Freiheits -

dichtungen aus allen Ländern .

Preis M. 5.

©crdjidjfc hj
der

Modernen Gesellschnftsklnsseu Z
in Deutschland .

Preis M. 2 . - . g

lassallesRedtiluSchristen
3 Bände .

in Leiwand M. ll . öO,
in Halbfranz M. 14,50 .

liAMWA

Der Leiziger
Hochverrathsprozetz . ■

sn - ojs in Leinwand M. 5, —, 9
■i5 "13 in Halbfranz M. 5,50 . |

Romane aller Art .

Besonders :

Paiitoii siidan .
Aus ländlichen Hütten . >

Preis brofch . M. 0,50 , geb . M. 1, —. I

_ L

Spiiiölcr ,
Ausgewählte Rvmsne . -

12 elegante Leinenbände .
Preis M. 25, - .

\

A»«as Die drei Musketiere .
f Preis M. 8, —.

Der Gras von Monte Christo .
Preis M. 7. 50 .

ErAmam - Chatticaa ' s
Mrißlwerke
11 eleg . Leinenbände . Preis M. 14 .

ilWMKW

Hemr . Hmev K. Pröis . �
l

Prachtband .

Preis M. 8 . 50 .

Nie Nene Weit.
Illustrirte Untrrhaltnngg - Krilage .

Jahrg . 1892 —1896 .

Preis geb . ü Jahrg . M. 4, —.

Der erste Mai.
Sitpferöhung 93x73 . Preis M. 8.

Dasselbe auf Chinapapier .
Preis M. 5 . —.

Verlagswerke
von t

Sämmtliche

Todes Auzeige .
Allen Freunden und Bekannten und

den Genosse » des 5. Berliner Wahl -
kreises die traurige Mittheilnng , daß
meine Frau

Eoiuso Schulze , geb . Stosse ,
nach langen . schweren Leiden sanft
entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 13. Dezember , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle der Sophien -
gemeinde Freienwalderstraße ( Gesund -
bruune » ) statt .

W. Schulze , Mulackstr . 17.

Am 9. d. M. verstarb unsere verehrte
Mitarbeiterin

m Auguste Reinitz
im 68. Lebensjahre . 18506

Die Beerdigung findet Sonntag , nach -
mittags 3 Uhr . auf deiü Heilig - Krenz -
Kirchhofe in Mariendorf statt .

Personal der Bnohdrnokerei
Gebr . ünger . _

Zeugen ,
den Fahrrad - Unfall am 19. Aug .
d. I . . abends 9 Uhr , an der Berg -
u. Gartenstr . - Ecke betreffend , sucht
Bs » » ler > , Wiesenstr . 30 . 1844b

Wohl fühlt sich
bei jetziger Witterung , wer

Brunnenstrasse 110

( neben dein Pferdebahn - Depot )
bei Ignatz Seile bezieht anerkannt

guten Rnm , \ ' i Flasche inkl . vo » 99 Pf .
an , vorzügl . Glühwein - Extrakt , ' /i Fl .
inkl . vo » l,t0 M. an , Ingwer - , Pfeffer¬

minz - , ac. ff. Liköre ( l/t Literflasche )
inkl . 1,10 M. , � Literflasche inkl . 55 Pf . ,
Sfonsdorfer inkl . Orig . - Fl . (3/4 Liter )
ä 80 Pf . , Halb und Halb , feinste Likör -

mischnng , per >st Champagner - Flasche
inkl . 90 Pf. , alten Nordhänser per
Liter 50 Pf . , medic . üngarwein Orig . -
Fl . ( ' /e Liter ) inkl . von 90 Pf . an , sowie
sämmtliche Sorte » Weine , vognacs ,
u. f. w. , Spirituosen auch im Einzel -
verkauf nur zu Engrospreisen . Billigste
Bezugsquelle . 5835L '

MF " Bitte genau auf Ne. 110 Bmnnen -
strasse No. HO zu achten .

Restaurant u. Festsäle
von

J . Wernau
Schwedter - Strasse 23/24 .

Den Vereinen , Klubs , Gesellschafte » ac.

empfehle ich meine auf das eleganteste
eingerichteten großen u. kleinen Säle u.

VereinSzimmer von 80 , 100 , 200 bis
500 Personen fassend , zu Versamm -
lungen , Sitzungen , Arbeitsnachweise » ,
Hochzeiten und Festlichkeiten jeber Art .

2 verdeckte Kegelbahnen .
59158 " 1- Wernau .

Wer- Stoffhat .
Fertige Anzug , 20 M. . feine Znthaten ,
saubere Arbeil , 2 Anproben , Hose 3,50 .

Winter - Paletot 18 M. , wollenes Fulter ,
echter Sammetkragen . MLnzstrnße 1.
Engsl . _ 13,12

Mäntel , Joppen , Paletots , Anzüge
Hosen , von einer Lieferung zurück ,
geblieben , vorjährige , nach Maab be¬

stellt , nicht abgeholt , verkaufe Hälft -
Koslenpreis Miinzfte . 4 , Engel .

Herren - Nosm- Reste
zu Winterhosen , Neste zn Knaben -

Anzügen , spottbillig , umsonst zngesch ». ,
Anzug - und Paletot - Neste für Herren
Miinzst » . 4 , Engel . _

Britzerfftr . 43
_

18476 *

Meitsiitarkt .
Achinng , Rergoider !

Wegen Nichtbeivilligung der auf -
gestellte » Forderungen ist bei der Firma

Hufenbeck , Alte Jakobstr . 6, die

Arbeit eingesteht .

Zuzug ist f « r « zuhi > lte » .

225/5 _ _ _ Die ftommiffmu .

Schneibermeisler f. Tamen - JacketS
billigen und bessere » Genres erhallen
lohnende Beschäftignng gegen Vor -

zeigung von Probearbeil . 1846b

Gustav Cd . Tchnlz , Knrstr . 33.

Für eine große Fischbeinfabrik wird
ein tüchtiger

Werkführer
unter äußerst günstigen Beding , gesucht .

Gest . Offerten snd H. 0. 868 an
G. L. Daube & Co. , Berlin W. 8.

Ein tüchtiger Kamnimacher , der

mich mit dem Färben Bescheid weiß .
wird als Werkführer bei sehr guten
Bedingungen für Süd - Amerika ver -

laugt . Näheres
Klosterstr . 70 . Komptoir bei Kussel
v. 9 —10 od. 1 —2 Uhr . 1842b

Gotdlcisten
Mädchen auf Silberarbeit werden ver -

langt Schmidstr . 3a . 1848b

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobeh in Berti » . Für de » Jnseratenlheil vcranlirvrllich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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